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Notverordnung: SA. und ES. verboten
Berlin, 13. April.Die mehrstündigen Beratungen des Reichskabinettsendeten am Mittwochmittag mit dem Beschluß einer Not¬verordnung , durch die die nationalsozialistischenFormationen SS . und SA . mit Wirkung vom heuti¬gen Tage verboten werden.

vr . L Berlin , 13 . April.(Sonderdienft unterer Berliner Schriftieitung)Das zentrale Verbot der nationalsozialistischen Sturm¬und Schutzabteilungen, das wir mit allen Vorbehalten be¬reits ankündigen muhten , ist nun am Mittwochabend dochverhängt worden . Zugleich mit dem Verbot werden auchnoch einige Einzelheiten über die Vorverhandlungen , diedeswegen zwischen dem Reich und den Ländern geführtwurden , bekannt. So wird u . a. bestätigt, daß es in ersterLinie mit das bayrische Innenministerium war , das einEinschreiten gegen die Nationalsozialisten verlangte , wobeiallerdings noch bis Dienstag die Frage offen blieb, ob Ein¬zelverbote der Länder erfolgen sollten, oder ob man aus
Zweckmätzigkeitsgründen, um die Einheitlichkeit des Vor¬gehens zu sichern , eine Reichsverordnung für angebrachthielt.

Die Reichsregierung hat sich unseres Wissens bereitsam Dienstagabend dahin entschieden, den Weg der Notver¬ordnung auf Grund des Artikels 48 der Reichsverfassungzu beschreiten. Bedauerlicherweise rückt damit die Persondes Reichspräsidenten wieder in den Mittelpunkt des politi¬schen Tagesstreits , der um die Verbotmaßnahmen ent¬brennen muß . Das dürfte um so mehr der Fall sein, als dieVerordnung drei Tage nach der Wiederwahl Hindenburgszum Reichspräsidenten erlassen worden ist.Gerade das macht freilich auch das ganze Vorgehen Äer
Reichsregierung völlig rätselhaft. Hat man sich in derReichskanzlei oder im Reichsinnenministerium nicht die
psychologischenRückwirkungen überlegt , die einfach aus der
Tatsache resultieren muffen, daß das Verbot zehn Tage vorden Länderwahlen ausgesprochen worden ist ? Oder sollenwir unterstellen, daß den Regierungen des Reiches und derLänder Tatsachen bekannt geworden seien, die ohne Rücksichtauf innerpolitische Erwägungen zu dem scharfen Vorgehenveranlaßten ? Wenn das der Fall ist , so muß man doch ver¬
langen , daß die zuständigen Instanzen ihr Tatsachenmaterialder Öffentlichkeit unterbreiten , um so mehr , als nahezu die
gesamte deutsche Öffentlichkeit mit Ausnahme etwa der
Sozialdemokratie und der Staatspartei der Auffassung ist.daß die bisherigen amtlichen Publikationen über die beschlag¬nahmten nationalsozialistischen Dokumente ein so umfassen¬des Verbot im gegenwärtigen Zeitpunkt nicht rechtfertigen.Auch die sehr ausführliche amtliche Verlautbarung , die der
Notverordnung mit auf den Weg gegeben worden ist , betont
lediglich, daß das Verbot aus staatspolitischen Gründen er¬
folgt fei , da die Reichsregierung keine Privatmacht , keinen
„S t a a t im S t a a t " d uld e n k ö nn e.

Prinzipiell ist gegen dies letzte Argument gewiß nichts
einzuwenden . Man muß aber doch dazu zweierlei fftstellen.Einmal hätten dann die verantwortlichen Behörden bereits
feit Jahren die Pflicht gehabt, gegen die nationalsozialisti¬
schen Einrichtungen vorzugehen und sie müssen, wenn man
ihrer heutigen Beweisführung folgt , einer bösen Unter¬
lassungssünde beschuldigt werden . Zum anderen : Warum
dehnt man die Verbotspraxis denn nun nicht auch gleich aus
Einrichtungen wie etwa die „ Eiserne Front " aus , deren
Charakter als einer politischen Privatmacht doch Wohl nichtgut bestritten werden kann?

Zur Vorgeschichte der Aktion, die in politischen Kreisen
lebhaftes Befremden ausgelöst hat , erfahren wir noch fol¬gendes : Bereits nach den preußischen Haussuchungen beiden Nationalsozialisten tauchten Gerüchte ans, die von um¬
fassenden Verbotsmaßnahmen gegen die nationalsozialisti¬
schen Sturm - und Schutz -Abteilungen wissen wollten . Inner¬halb der Reichsregierung waren jedoch bis in die letztenTage hinein die Meinungen über die Notwendigkeit und
Zweckmäßigkeit solcher Maßnahmen geteilt. Namentlich die
nach Groener hörenden Kreise des Reichswehrministeriumswaren auf Grund genauer Kenntnis des Lei den National¬
sozialisten beschlagnahmten Materials der Auffassung, daßWohl eine durchgreifende Reorganisation der natio¬
nalsozialistischen Sturm - und Schuh-Abteilungen im Inter¬
esse der Staatsautorität erforderlich sei, hielten jedoch den
Weg umfassender zentraler Verbotsmaßnahmen für unan¬
gebracht.

Unter der Einwirkung verschiedener Län¬
derregierungen, von denen Preußen und vorallem Bayernzu nennen sind, entschied sich jedoch Groenerin seiner Eigenschaft als Reichsinnenmtnister dahin , dem
Reichspräsidenten ein allgemeines Verbot der SA . und SS.auf Grund des Artikels 48 der Reichsverfaffung vorzu¬schlagen. In diesem Sinne wurden während der letztenTageverschiedene interne Besprechungen geführt , deren Ergebnis
schließlich die Einwilligung des Reichspräsidenten am Diens¬
tagabend war . Der Inhalt der Verbotsverordnung standalso bereits am Dienstagabend fest , und die Länderregie-xungen wurden u . W. davon noch am gleichen Abend in

Kenntnis gesetzt , daß das Reichsverbot der SA . und SS.am Mittwochabend verkündet werde. Darauf sind denn auchdie am Mittwochabend, 6 Uhr, schlagartig einsetzendsnPolizeimaßnahmen verschiedener Landesregierungen gegennationalsozialistische Einrichtungen zurückzuführen, so daßdie Jnnenministerkonferenz , die am Mittwochnachmittag beiGroener stattfand , lediglich der letzten Unterrichtung diente.Im Anschluß an die Konferenz begaben sich der Reichs¬kanzler und Groener zum Reichspräsidenten, um ihm dasErgebnis dieser Konferenz zu unterbreiten und ihn um dieAusfertigung der Verbotsverordnnng zu bitten.Daß man in der Wilhelmstratze der Aktion große Be¬deutung beimißt , geht schon daraus hervor , daß Reichs¬

kanzler vr . Brüning seine ursprünglich auf Mittwoch ««ge¬setzteAbreise nach Genf um 24 Stunden verschobenhat und auch , entgegen seiner ursprünglichen Absicht , nichtam Krisenkongretzder freien Gewerkschaftenteilnahm , son¬dern sich dort durch den Reichsarbeitsminister Stegerwaldvertreten ließ . Reichskanzler vr . Brüning wird übrigens,wie an zuständiger Stelle versichertwird , nunmehr bestimmtam heutigen Donnerstagabend nach Genf abreisen. Zuver¬lässige Mitteilungen wollen weiter wissen, daß die Aktiondes Kanzlers gegen die Nationalsozialisten im gegenwärti¬gen Zeitpunkt unter dem Druck der Gewerkschaftenerfolgtsei und daß Groener die Verbotmaßnahmen noch am Diens¬tag geradezu zu einer Kabinettsstage gemachthabe.

AmIliOe Vegr«n- »mg
Amtlich Wird dazu mitgeteilt:
Die Sturmabteilungen , Schutzstaffeln und sonstigenmiliiärähnlichen Formationen der NSDAP , sind heute durcheine Verordnung des Herrn Reichspräsidenten auf Grunddes Artikels 48 der Reichsverfassung ausgelöst worden . DisReichsregierung hat dem Herrn Reichspräsidenten dieseMaßnahme einstimmig empfohlen.Die Auflösung dieser Organisationen ist gemäß denGrundgesetzen des staatlichen Lebens notwendig , um dieöffentliche Sicherheit und Ordnung ausrechtzuerhalten unddie Staatsautorität vor weiteren schweren Be¬einträchtigungen zu bewahren.
Die genannten Organisationen sind, wie bekannt, inallen äußeren Dingen bis in Kleinigkeiten Len militäri¬schen Formationen nachgebildet . Sie stellen einPrivatheer dar , ein Parteiheer , wenn auch zum Teil un¬bewaffnet . Hunderttausende sind bei unbedingter Befehls-gebundenheit zum Teil mit kasernenmäßiger Unterbringungin Aktionsgruppen gegliedert, die wie militärische oder poli¬zeiliche Mannschaften austreten können oder aufgetreten sind.Auch ohne schwere Waffen können solche Gruppen jederzeitGewalthandlungen durchführen und Teile der Bevölkerungunter den Druck eines Zwanges stellen.
Schon das Vorhandensein einer solchen Kampforgamsa-tion , die einen Staat im Staate bildet , ist eine Quelle steterBeunruhigung für die friedliche Bürgerschaft, die im Schutzeder Gesetze ihrer Beschäftigung nachgeht. Es ist ausschließlichSache des Staates , eine organisierte Macht zu unterhalten.Sobald eine solche Macht von privater Seite organisiert wirdund der Staat dies duldet, besteht bereits Gefahr für Rüheund Ordnung . Die ruhigen Bevölkerungskreise können einesolche naturgemäß einseitig und parteimäßig aufgestellte Or¬ganisation nicht ertragen . Die Entwicklung führt folgerichtigzu Zusammenstößen und letzten Endes zu bürgerkriegähn¬lichen Zuständen . Bei einer solchen Entwicklung würde derStaat die Achtung, die er für seine verfassungsmäßigen Ein¬richtungen, insbesondere für Militär und Polizei , fordernmuß , verlieren.

Nun sind von Len Führern der ausgelösten Organi¬sationen Legalitätserklärungen abgegeben worden . Selbstwenn solche Erklärungen völlig ernst gemeint sind und hin¬ter ihnen der Will« steht, an der Gesetzmäßigkeitfestzuhalten,so ist doch unzweifelhaft , daß in einem Rechtsstaat die Ge¬walt lediglich bei den verfassungsmäßigen Organen desStaates selbst organisiert sein darf . Jede private Gewalt¬organisation kann deshalb ihrem Wesen nach keine legaleEinrichtung sein. Es besteht auch die Gefahr , daß eine solchenach allen ihren Einrichtungen und Vorschriften ans denKampf im Innern eingestellteOrganisation eines Tages diePartei selbst in die Illegalität hineingerissen würde . DieFührer dieses Privatheeres müssen gerade in dem Bestre¬ben, militärisch zu arbeiten und hierbei besonderes zu leistendie Partei notwendigerweise mit der Staatsführung und

dm Machtmitteln des Staates in .Äonslitt bringen. Davonabgesehen waren bei den aufgelösten Organisationen zahl¬reiche schwere Ordnungswidrigkeiten und Uebergrifse festzu¬stellen . Diese haben größte Beunruhigung in weitesteVolkskreise getragen . Polizeiliche und gerichtliche Stellensind mit der Prüfung von umfangreichem Material befaßt.Der Ausgang dieser Verfahren braucht aber nicht abgewartetzu werden, da die Auflösung der Organisationen aus staats¬politischen Gründen erfolgt und von dem Ergebnis derUntersuchung, ob und in welchem Umfange strafbare Hand¬lungen Einzelner begangen worden sind, völlig unab¬hängig ist.
Die Maßnahme der Auflösung dient der Staatserhal-ftnng selbst, sie entspricht einer streng überparteilichen, nachallen Seiten gleiches Maß anwendenden Einstellung derReichssührung. Es geht nicht um Parteien oder Regierun¬gen, es geht um den deutschen Staat selbst . Keine Reichs¬regierung kann es dulden , daß irgendeine Partei den Ver¬such macht, einen Staat im Staate zu bilden und sich Macht¬mittel beschafft , durch die sie in der Lage wäre , unter Um-ständen ihre Ziele auch mit Gewalt durchzusetzen . Auch derRote-Frontkämpser -Bund ist im Jahre 1929 der Auflösungverfallen, weil er eine Gefahr Kr die Aufrechterhaltung vonSicherheit und Ordnung geworden war . Wenn der Staatseine oberste Autorität als Hüter des Gesetzes , als Schützerfriedlicher Staatsbürger vernachlässigt, so ist er in Gefahr,der Anarchie zu verfallen. Dieser ernste. Gesichtspunkt ver¬dient in der gegenwärtigen Notzeit höchste Beachtung. Wirmüssen in den kommenden Monaten gegen die Mrtschasts-not mit tatkräftigen Mitteln angehen. Wir müssen in schick¬salshasten außenpolitischen Verhandlungen um Lebensrechtund Freiheit kämpfen. Die erste Bedingung Kr das Gelin¬gen der Rettungsaktion ist das Vertrauen des deutschenVolles in die Festigkeit seiner staatlichen Verhältnisse.Das deutsche Volk lebt unter einer freiheitlichen Ver¬fassung. Freiheit kann aber nicht gedeihen ohne Ordnung.Im Interesse der Ordnung muß dolle Klarheit darüber ge¬schaffen werden, daß in Deutschland der Staat und nur derStaat mit fester Hand Recht und Gesetz aufrechterhält.Die Reichsregierung weiß sich in ihrer Auffassung derLage mit der großen Mehrzahl der Länderregierungen einig.Sie ist fest entschlossen , auch in Zukunft gegen jeden Ver¬such , einen Staat im Staate zu bilden, ohne Ansehen derPerson und der Partei mit allen Machtmitteln des Staatesrücksichtslos einzuschreiten.Die Auflösung der miliiärähnlichen Organisationen derNSDUP . soll nach den Anweisungen des Reichsminrstersdes Innern ohne Härte durchgeführt werden . Die NSDAP,selbst wird durch die Verordnung nicht berührt . Ihr stehtim Rahmen der Gesetze die gleiche Betätigungsfreiheit zuwie allen anderen Parteien.Ueber allen Parteien aber steht das deutsche Vaterland.Seinem Wohl zu dienest, ist der oberste Grundsatz des HerrnReichspräsidenten und der Reichsregierung.

Woetlastt der Verordnung
Berlin , 13 . April.Die Notverordnung des Reichspräsidenten, durch die dienationalsozialistischen Formationen verboten werden, trägtden Titel „Verordnung des Reichspräsidenten zur Sicherungder Staatsantorität vom 13 . April 1932"
. Sie besagt:

s 1-
Sämtliche militärähnlichen Organisationen der Natio¬nalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei (insbesondere dieSturmabteilungen SA . und Schutzstaffeln, SS .) mit allendazugehörigen Stäben und sonstigen Einrichtungen , ein¬

schließlich der SA -Beobachter, SA -Motorstürme Marinestürme, Nciterstünne , des Fliegerkorps , Kraftfahrkorps , Sani-tätskorps , der Führerschulen, der SA .-Kasernen und derZeugmeistereien werden mit sofortiger Wirkung aufgelöst.'
§ 2 .

'

1 . Die zur Zeit der Auflösung im Besitz der aufgelöstenOrganisationen oder eines Teiles ihrer Mitglieder befind¬

lichen Gegenstände, die dem militärähnlichen Zwecke der Or¬ganisation gedient haben oder zu dienen bestimmt gewesenfind, können polizeilich stchergestellt werden. Auf Verlangendes Reichsministeriums des Innern muß dies geschehen.
2. Gegen die polizeiliche Anordnung ist die Beschwerdeim Dienstaufsichtswege zulässig. Eine auf Verlangen desReichsministers des Innern angeordnete Sicherstellung kannnur mit seiner Zustimmung abgeändert werden.
3. Schadensersatzansprüche wegen Verlustes oder Be¬schädigung stchergestellter Gegenstände sind ausgeschlossen , so¬fern nicht der Schaden durch vorsätzliches Handeln vorursacht ist.

§ 3.
1 . Wer sich an einer Organisation, dis auf Grund dieserVerordnung aufgelöst worden ist , als Mitglied beteiligt odersie auf andere Weise unterstützt oder den durch die Organisa¬tion geschaffenen organisatorischen Zusammenhalt weiter gM



Ein nener BluMoff entdeüt

Professor Richard Seyderhelm,
der Direktor der Medizinischen Klinik am Hospital zum
Heiligen Geist in Frankfurt a . M., machte auf dem Wies¬
badener Pharmakologen-Kongreß aufsehenerregendeMitteilun¬
gen über einen neuen Bestandteil des Blutes , den er Cyta-
genin nennt. Dieser Stoff fördert, wenn er ultravioletter
Bestrahlung ausgcsetzt wird, die Blutbildung , kann isoliert
dargestellt werden und soll so ein ideales Heilmittel für blut¬

arme Patienten bilden.

recht erhält, wird "mit Gefängnis nicht unter einem
Monat bestraft.

2 . Neben der Gefängnisstrafe kann auf Geldstrafe erkannt
werden.

3. Gegenstände, die nach der Auflösung der Organisation
für die Zwecke der aufgelösten Organisation oder der Ersatz¬
organisation gebraucht oder bestimmt sind , können eingezogen
oder unbrauchbar gemacht werden, auch wenn sie weder den
Tätern noch einem Teilnehmer gehören.

4. Kann keine bestimmte Person verfolgt oder verurteilt
werden, so kann aus die Einziehung oder Unbrauchbarmachung
selbständig erkannt werden.

8 4.
1 . Diese Verordnung tritt mit Ausnahme des ß 3 mit ihrer

Verkündung in Kraft. Z Z tritt mit dem zweiten Tage nach
der Verkündung in Kraft.

2. Die zur Durchführung dieser Verordnung erforderlichen
Rechts - oder Verwaltungsvorschristenerläßt der Reichsminister
des Innern.

Berlin, den 13. April 1932.
Der Reichspräsident, der Reichskanzler,
der Reichsminister des Innern , mit
Wahrnehmung der Geschäfte beauftragt
der Reichswehrminister, der Reichs¬

minister der Justiz.

-Verordnung zur Durchführung
Berlin , 13. April.

Auf Grund des Z 4 Absatz 2 der Verordnung des Reichs¬
präsidenten zur Sicherung der Staatsautorität vom 13. April
1932 (Reichsgesetzvlatt I Seite 175) wird hiermit verordnet:

8 1 :
Soweit bei der Durchführung der Auflösung der im 8 1

der Verordnung bezeichneten Organisaftonen SA .-Heime oder
ähnliche Einrichtungen ausgelöst werden, in denen Mitglieder
der aufgelösten Organisationen wohnen, ist dafür Sorge zu
tragen, daß diese Personen nicht der Obdachlosigkeit
verfallen. Die Polizeibehörde hat ihnen zu diesem Zweck
entweder eine angemessene Räumungsfrist zu setzen, die ihnen
die Erlangung einer anderen Unterkunft gestattet , oder im Be¬
nehmen mit den Behörden der öffentlichen Fürsorge dafür
Sorge zu tragen, daß sie eine andere Unterkunftsmöglichkeiter¬
langen und für eine angemessene Uebergangszeit ihren Lebens¬
unterhalt bestreiten können.

8 2 :
Der polizeilichen Sicherstellunggemäß Z 2 der Verordnung

unterliegen insbesondere sämtliche zum Dienstanzug der SA.
gehörenden Bekleidungs - und Ausrüstnngs-
gegen stände, einschließlich der Abzeichen, wie sie im
einzelnen auf Seite 105 ff . der Dienstvorschrift für die SA . auf¬
geführt sind . Der Sicherstellungunterliegen ferner die Fahnen
und Standarten sowie alle sonstigen Gegenstände , die den
militärähnlichen Zwecken der Organisation gedient haben oder
zu dienen bestimmt waren, wie z . B . Flugzeuge, Kraftfahr¬
zeuge , sonstige Mittel zur Bewerkstelligung des Nachrichten-
und Relaisdienstes, Sanitätsmaterial , Instrumente der Spiel-
mann-- und Mustkzüge , Feldküchen und Zelte.

Sie Volizeiattion
Berlin , 13 . April.

Kurz nach Veröffentlichung des Verbotes der SA . und
SS . am Mittwochnachmittag begann die polizeiliche Schlie¬
ßung sämtlicher SA .- und SS .-Heime sowie der Bureaus
dieser Formationen . In allen diesen Räumen erschienen
starke Polizeikommandos , die Durchsuchungen Vornahmen
und alles Vorgefundene schriftliche Material einschließlich der
Karteien beschlagnahmten.

Auch aus anderen Teilen des Reiches wird gemeldet,
daß dort die Polizei die gleichen Maßnahmen durchgeführt
hat.

Nach unseren Erkundigungen ist in Oldenburg auf das
Verbot hin nichts erfolgt ; es liegt bisher kein Grund zu
einer polizeilichen Aktion vor.

, Ä

Nationalsozialistischer Bericht über die
Aktionen im Reiche

Von nationalsozialistischer Seite wird erklärt, daß nach
aus allen Teilen des Reiches eingelausenen Mitteilungen
die Polizei ihre durch die Notverordnung gegebenen Rechte
weit überschreiteund die Aktion nicht auf die SA . und SS.
beschränke , sondern auch die politischenStellen der NSDAP,
durch Haussuchungen belästige und in ihrer Arbeit be¬
hindere:

So sei in München die Reichspressezentrale der
NSDAP , von Beamten der Politischen Polizei besetzt und
der dort anwesende außenpolitische Referent Oberst a. D.
Haselmeyer mit der Pistole bedroht worden . Die Beamten
hätten Oberst Haselmeyer ausgefordert, die Hände hoch¬
zuheben, was dieser mit der Begründung abgelehnt habe,
daß er dies als alter Offizier nicht gelernt
habe. In allen Teilen des Reiches sein ferner Reichstags-
Md Landlagsabgeordneteder Partei sestgenommen , dieUr-

beitsräume der Abgeordneten durchsucht und durchwühlt >
worden . Ein Ueberblick über die bisher durchgeführte Aktion
laste insgesamt erkennen, daß die NSDAP , von der Polizei
als Freiwild betrachtet werde. In Ueberschreitungder durch
das Gesetz vorgeschriebencnGrenzen der polizeilichenBefug-

niste seien u . a. Wahlmaterial , Wahlunterlagen und anderes
mehr der politischen Leitung der Partei beschlagnahmt und
sortgeschafft und damit die NSDAP , der durch die Ver¬
fassung vorgeschriebenen Wahlfreiheiten verlustig erklärt
worden.

WS

Ausruf Adols Hitlers
Berlin , 14 . April.

Adolf Hitler hat anläßlich des SA .- und SS .-Ver-
bots folgenden Ausruf erlassen:

„Nationalsozialisten ! Parteigenossen ! Ehemalige
SA .- und SS .-Männer ; ehemalige Mitglieder des
NSKK . und der Fliegerstürme ! nun wißt Ihr , weshalb ich
versuchte , die Präsidenischaftskandidatur der schwarz-roten
Parteien zu verhindern . General Groencr hat als Auftakt
für die Länderwahlen die SA . und die SS . aufgelöst.
Reichsbanner und Eiserne Front dagegen werden als staats¬
politisch wertvoll angesehen und deshalb nicht verboten.

Parteigenossen!
ich versteheEure Gefühle. Jahrelang seid Ihr getreu »keiner
Anordnung legal den Weg der Erringung der politischen
Macht gegangen, .Ihr seid in dieser Zeit auf das grausamste
verfolgt und gequält worden . Hunderte von Kameraden
wurden getötet, viele Tausende sind verwundet . Die feigen
Mörder und Täter befinden sich zum überwiegendsten Teil
jedoch auf freiem Fuß . Für den Versuch der Notwehr habt
Ihr zahllose Gefängnis - ja Zuchthausstrafen erhalten . Trotz
der zum Teil grauenhaften Not, die durch das Verschulden
der heute regierenden Parteien auch Euch getroffen hat , seid
Ihr brave und ehrliche Deutsche geblieben. Seumes Wort,
daß einst die ärmsten Söhne unseres Volkes die treuesten
Bürger sein werden , habt Ihr herrlich erfüllt. Was General
Groener , Herr Braun , Herr Severing , Herr Grzesinski, Herr
Stntzel und Herr Brüning usw . wollen, weiß ich, und Ihr

wißt es auch . Unsere Antwort auf diesen neuen Verzweis-
lungsschlag des Systems wird keine Parade , sondern ein
Hieb sein. Am 24 . April ist der Tag der Vergeltung . Zu dem
Zweck empfehle ich Euch, meine ehemalige Kameraden der
SA . und SS ., folgendes an:

1 . Ihr seid von jetzt ab nur noch Parteigenossen.
2 . Ihr erfüllt als Parteigenossen Eure Pflicht , indem

Ihr Euch in den Sektionen und Ortsgruppen zur politischen
Wahlarbeit als Parteigenossen freiwillig mehr als je zur
Verfügung stellt.

3 . Gebt den augenblicklichenMachthabern keinen Anlaß,
unter irgendwelchen Vorwänden die Wahlen aussetzen zu
können. Wenn Ihr Eure Pflicht erfüllt, wird dieser Schlag
des Generals Groener durch unsere Propaganda tausendfach
ans ihn selbst und seine Bundesgenossen zurückfallen.

4. Verliert nicht den Glaben an die Zukunft unsere!
Volkes, an die Größe unseres Vaterlandes und an den Sief
unserer Sache, die beiden dienen soll. Ich werde mein
Letztes hergeben für diesen Kampf und damit für Deutsch¬
land.

Denn trotz General Groener : So lange ich lebe, gehöre
ich Euch , und Ihr gehört mir.

Am 24. April jedoch möge es einer gerechten Vorsehung
gefallen, unseren Kampf für Freiheit und Recht zu segnen.

Es lebe unsere nationalsozialistische Bewegung , es lebe
Deutschland!

Berlin , 13 . April 1932.
Adols Hitler.

Sie ersten Veessestimmen
Berlin , 13 . April.

Zu dem Verbot der nationalsozialistischen SA .- und
SS .-Formationen nehmen als erste die „G e r m a n i a "

, die
Bayrische Volksdienst- Korrespondenz in München, sowie
die „D. A. Z . " Stellung . Die „Germania " schreibt u . a . :
„ Wenn jetzt die Auflösung dieser in ihrem Dasein und ihren
Zielen illegalen Truppe der Nationalsozialistischen Partei
durch einen besonderen Staatsakt verfügt ist , dann sind die
Motive zu diesem Vorgehen für eine ihrer Verantwortung
bewußten Regierung von so zwingender Natur , daß nie¬
mand den Versuchmachen sollte, sie zu mißdeuten . Vor die¬
sem Versuch sollten sich vor allem diejenigen Kreise der Rech¬
ten hüten , die sonst in allen Fragen der staatlichen Autorität
nicht nur ein sehr scharfes Urteil , sondern auch eine ehrliche
Empfindlichkeit gezeigt haben.

Die Bayrische Volkspartei -Korrespondenz bezeichnet
das Verbot als ein dringendes Gebot staatlicher Selbst--
erhaltung . Das Verbot stelle nur die verletzte Rechtsgrund¬
lage wieder her , auf der sich die politischen Kämpfe in der
Demokratie abzuspielen hätten . Die Korrespondenz
hätte es lieber gesehen , wenn die Reichs¬
regierung gleichzeitig auch Organisationen
ähnlicher Natur in anderen politischen La¬
gern verboten hätte.

Unter der Ueberschrift „Der Staat steht links"
gibt die „DAZ . " ihrer Meinung folgendermaßen Ausdruck:
Während behauptet wird , daß die Auflösung a u ch aus
außenpolitischen Gründen erfolgt sei , und zwar
deshalb , weil der Reichskanzler den Hinweis auf diese Aus¬
lösung bei der Abrüstungskonferenz nützlich verwerten könne,
ist in Wirklichkeit hier eine Organisation der Entente denun¬
ziert worden . Wenn die Reichsregierung offen diese Organi¬
sation als eine privateArmee bezeichne , so wird jeden¬
falls dieses Stichwort in Frankreich begierig auf-
gegrifsen und dem Reichskanzler von Herrn Tardieu sehr
oft vorgehalten werden . Die innerpolitische Begründung be¬
darf keiner weiteren Beleuchtung mehr . Daß jetzt einseitig
die Parteigruppe Hitlers verboten wird , wird sicher von
weitesten .Kreisen eben nicht als eine Maßregel der
Staatspolitik aufgesaßt werden , sondern als 'eine
Maßregel des Wahlkampfes gegen die national¬
sozialistische Partei . Es ist anzunehmen , daß die Erregung
ungeheuer sein wird , und daß , wie schon früher , in einzelnen
SA .-Gruppen Zweifel an der Richtigkeitdes Legalitätskurses,
den Adolf Hitler eingeschlagen hat , laut werden . Es ist
schmerzlich , daß sich auch Reichswehrminister vr . Groener und
Reichskanzler Da Brüning den sozialdemokratischen Wün¬
schen gefügt haben.

Der „Tag " schreibt u . a . wie folgt: „ Bis in die letzte
Stunde haben rechtsparteilicheund mittelparteiliche Zeitungen,
die parteiemnäßig mit der NSDAP , nicht das geringste zu
tun haben, die Reichsregierung aus staatspolitischen Gründen
und aus Gründen der persönlichen Zuneigung zu dem greisen
Generalfeldmarschall von Hindenburg eindringlich vor der»
Verbot gewarnt. Es mutz sestgestellt werden, daß die Zahlder ermordeten SA .- und SS .-Männer in die Hunderte geht,
und daß bisher die Staatsautorität nicht in der Lage war,
die Untaten zu verhindern. Staatspolitisch ist es äußerst be¬
denklich , jetzt die vierhunderttausend Menschen der SA .- und
SS .-Organisationen, die zu einem Teil ans Arbeitslosen be¬
standen, welche in den Quartieren ihrer Organisation Unter¬
kunft und Verpflegung fanden, der Verantwortung ihrer
Führer zu entziehen. Staatspolitisch scheint uns auch in außen¬
politischer Hinsicht die Verbotsbegründung der Reichsregierung
gefährlich zu sein . Viele Sätze der Verbotsbegründung gegen die
SA .- und SS .-Abteilnngen würden haarscharsaufein Ver¬
bot des Reichsbanners passen . Das Reichsbanner hat
man nicht verboten.

Der „Börsen - Courier" meint u . a. : „Man hat dem
von Hitler vorgebrachtenArgument, daß er bei einem Verbot
der SA . die Kontrolle über seine Leute verlieren und keine
Verantwortung für sie übernehmen könne , kein entscheidendes
Gewicht beigelcgt, nachdem schon bisher so vieles geschehen ist,
wofür er nach seinem Legalitätseid ohnehin nicht gut die
Verantwortung tragen konnte.

. Die „ Deutsche Zeitung" betont u . a. : „Ob die politi¬
schen Folgen des Verbots von den verantwortlichen Stellen
richtig eingeschätzt worden sind , darf stark bezweifelt werden.
Es braucht kaum besonders betont zu werden, was es heißt,wenn Hunderttausende von Leuten, die bisher wirtschaftlich
notdürftig gesichert waren und außerdem in einer muster¬
gültigen Disziplin zusammengehalten wurden, plötzlich außer¬
halb dieser Sicherungen gestellt werden.

Der „ Vorwärts" schreibt u. a. : „ Weder Entrüstung
noch Begeisterung ist am Platze, wenn man der Tatsache des
Verbots gegenübersteht, höchstens das Wort : Ihr kommt zwar,
doch Ihr kommt spät ! Durch das Verbot dieser Gewalthaufen
kann endlich die Gleichberechtigung der Parteien wieder her¬
gestellt werden, nachdem sie so lange gestört war . StaatlicheVerbote und Durchführung können immer nur das letzte Mittel
sein. Aber sie sind notwendig, wenn das Gefüge des Staates
selbst bedroht ist.

Das „ Berliner Tageblatt" meint u . a. : Das Verbot
der SA .-- und der anderen Formationen der Hitlerschen Privat¬armee ist ein Akt staatlicher Notwehr. Es wäre besser gewesen,wenn man schon früher den Mut zu dem Entschluß gefunden
hätte, dem Spuk der SA . von reichswegenein Ende zu machen,
seitdem sich herausgestellt hatte, daß mit den normalen Mitteln
der Polizei und der Justiz ihrer Ausbreitung und ihremTerror nicht beizukommen war.
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Sechs Millionen Schilling verpulvert
Wien, 13 . April.

Oesterreich steht unter dem Eindruck eines neuen Finanz¬
skandals, in dessen Mittelpunkt die Großglockner AG .,
die den Bau der neuen Großglocknerstraße durchführen sollte,
steht . Das gesamte, zehn Mllionen betragende Aktienkapital
dieser Gesellschaft i st bis aus den letzten Groschen
aufgezehrt und der ganze Effekt ihrer bisherigen Tätig¬
keit ist die Fertigstellung eines Straßenabschnittes von etwa
zwei Kilometer Länge. Die Bauarbeiten an der
Großglocknerstratzemußten daher eingestellt werden, und der
österreichische Staat verliert sechs Millionen Schilling.

Ein gut informiertes Wiener Blatt erhebt ans diesem
Anlaß gegen die verantwortlichen Personen der Groß¬
glockner AG . schwere Vorwürfe und beschuldigt sie eines un¬
erhörten Leichtsinns in der Geschäftsführung. Man habe
den Bau dieser Straße , die für Oesterreichs Fremdenverkehr
von größter Wichtigkeitsein sollte, Personen übertragen , die
von der ganzen Angelegenheit keine Ahnung hatten.

Der ganze Bauplan für die Glocknerstraße sei von einem
Automobilreferenten entworfen worden . Der leitende
Oberbaurat Wallack habe es unterlassen, sich von der Be¬
schaffenheit des Terrains zu überzeugen. Er machte einen
Kostenvoranschlag von etwa 12 Millionen Schilling und
irrte sich dabei um „nur " einige hundert Prozent . Schon im
Kerbst vorigen Jahres sei das ganze Aktienkapital , zu dem

der österreichische Staat sechs Millionen Schilling beige¬
steuert hatte , ausgezehrt gewesen. Die Gesellschaft habe dar¬
aufhin zwei Millionen Schilling Wechselschulden ausgenom¬
men, statt einfach ihre Zahlungsunfähigkeit zu erklären.
Heute habe die Großglockner AG . etwa drei Millionen
Schilling Schulden.

Die Anlage der Straße wird von dem Blatt als voll¬
kommen verfehlt bezeichnet . Sie sei kaum fünf Meter breit
und habe viel zu scharfe und gänzlich unübersichtliche Kur¬
ven. Während der Krümmungsradius bei einer modernen
Autostraße nicht unter 40 Metern liegen soll , betrage er
hier stellenweise nur acht Meter . Durch hohe Betonmauern
werde die Sicht an den Kurven unmöglich gemacht, so daß
die Straße nach ihrer Fertigstellung eine richtige Todesgasse
für Automobilisten sein müßte . Die Alpenvereinsstratze, die
bisher zum Glocknerhaus geführt hatte , wurde zerstört. Fallsdas Land Kärnten nicht im letzten Augenblick einige Hun¬
derttausend Schilling hergibt , um sie wieder herzustellen,wird es in diesem Sommer unmöglich sein, das berühmteund vielbesuchte Glocknerhaus im Wagen zu erreichen.

Eine DSrpfeldstraßein Athen
Dem berühmten deutschen Archäologen , Professor vr Wil¬helmDörp selb, wurde anläßlich der Wiederkehr des Jahres¬tages, an dem er vor 50 Jahren die Leitung des Deutschen

archäologischen Instituts in Athen übernahm, die er bis zumJahre 1912 innehatte, eine seltene Auslandsehrung zuteil. Ineiner Festsitzung zu Ehren des Jubilars gab der Bürgermeisterbekannt, daß eine Straß « in Athen Dörpseldstraße benanntwird.



Ser schrreWe Artto-Mrmkatzrer Ser Welt
ftartet in Verim

Sir Malcolm Campbell,
der Anhaber des absoluten Geschwindigkeits-Weltrekords fürAutos , wird an dem großen Autorennen auf der BerlinerAvus-Bahn am 22. Mai teilnehmen. Natürlich wird Campbellnicht aus seinen berühmten Rennwagen „Blue Bird " starten,aber da er internationale Größen, wie Caracciola, von Mor¬gen u . a ., zu Gegnern haben wird , dürsten außerordentlichspannende Kämpfe zu erwarten sein.

Paris und das SA -Veedot
Paris , 14 . April.

In der Pariser Presse verfolgt man die letzten Ereig¬
nisse in Deutschland mit größter Aufmerksamkeit. Die Auf¬
lösung der Sturmabteilungen der Nationalsozialisten wirdmit besonderer Genugtuung verzeichnet und sehr eingehend
besprochen. Die großen Blätter wollen diese Maßnahme der
Reichsregierung allgemein mit der Abrüstungskonferenz in
Verbindung bringen und betonen, daß die Regierung Wert
darauf lege, mit reinem Gewissen in die Hauptphase der
Genfer Verhandlungen einzutreten. Der außenpolitische Be¬
richterstatter des „ Echo de Paris "

, Pertinax, gibt seiner
Verwunderung darüber Ausdruck, daß der Beschluß der
Reichsregierung erst so spät verwirklicht worden sei . Man
habe Wohl eingesehen, daß es in Gens sehr schwer fallenwerde, die übrigen Mächte von den friedlichen Absichten
Deutschlands zu überzeugen, wenn man an der Seite des
amtlichen deutschen Heeres eine 400OVO Mann starke illegaleArmee bestehen lasse.

Der „Petit Parisien" betont , daß man sich in
bezug auf die angebliche Einigkeit im Schoß des Kabinetts
ziemlich skeptisch zeigen müsse . Die Beziehungen zwischendem großen Hauptquartier der Reichswehr und demjenigen
Hitlers seien zu eng und zu herzlich gewesen, als daß die
Auslösung der Sturmtrupps von einer ganzen Reihe von
Generälen leichten Herzens mitangesehen wäre . Deutschland
habe sich jedoch nicht der Gefahr aussetzen können, in Gens
Rechenschaftüber die Daseinsberechtigung der Armee Hitlers
ablegen zu müssen. Auch das „Journal" bezweifelt die
angebliche Einstimmigkeit im Schoß des Kabinetts . Und be¬
tont , es sei im Augenblick noch unmöglich, die Auswirkun¬
gen dieses sensationellen Beschlusses auszulegen.

Krisenlongreb der GeWZrMMsrr
Berlin , 13. April.

Der Allgemeine Deutsche Gewerkschaftsbund veranstaltete
am Mittwoch im Reichstag einen außerordentlichen Kongreßder Gewerkschaften Deutschlands zur Behandlung der Ar-
beitsbeschaffungssrage. Der Kongreß war mit
großer Spannung erwartet worden , da der Reichskanzler die
Absicht hatte , selbst bei dieser Gelegenheit das Wort zu neh¬
men und die Pläne der Reichsregierung zu entwickeln. Zu
Beginn des Kongresses wurde aber bekannt, daß der Reichs¬
kanzler im letzten Augenblick abgesagt hat ; statt seiner
nahm Reichsarbeitsminister Stegerwald das Wort . Er
kam zu dem Schluß.

Will man hiernach die wirtschaftlichen und finanziellen
Aufgaben des Jahres 1932 ihrer Wichtigkeitnach einordncn,
so ergibt sich folgende Reihenfolge:

1 . Die Betriebe , die Aufträge haben , müssen unter allen
Umständen mit Krediten zu einem erträglichen Zinsfuß ver¬
sorgt werden.

2 . die Etats der öffentlichen Hand müssen unbedingtins - Gleichgewicht gebracht werden , weil das
3. die Voraussetzung ist für die Erhaltung der Wäh¬

rung , an der im Jahre 1932 ebenso wenig wie im Jahre
1931 gerüttelt werden darf.

4. Was dann noch ohne Gefährdung der Währung zur
Bekämpfung der Wirtschastsschrwnpfung und zur Belebungder Wirtschaft geschehen kann, wird und muß geschehen.Dabei müssen wir uns alle klar sein, daß wir mit dem
Jahre 1932 noch ein schweres Jahr vor uns haben. In
diesem Jahre dürfen wir trotz aller Beschwernisse nicht
schlappmachen, weil es im Jahre 1932 um die deutsche
Zukunft geht.

Die bisherige abwartende Haltung der Regierung
gegenüber der Frage der Arbeitsstreckung werde im Jahre1932 nicht beibehalten werden können. Diese Frage werde
schon in nächster Zeit mit den Spitzenverbänden der Arbeit¬
geber und der Arbeitnehmer zu besprechen sein.

Wenn sich dabei eine Einigung nicht erzielen lasse , sowerde nichts anderes übrig bleiben als eine Verkür¬
zung der Arbeitszeit aus dem Wege der Not¬
verordnung. Eine allgemeine Senkung der Löhne, wie
man sie in breiten Arbeitnehmerkreisen befürchte, komme
nicht in Frage . Allerdings seien in einzelnen Gewerben undin einzelnen Gegenden noch Analeichungen erforderlich.

Zn Brüx in Böhmen ist es zu blutigen Zusammenstößenzwischen streikenden Bergarbeitern und Militär gekommen , wo¬bei fünf Personen getötet und zwanzig verletzt wurden.
Bei einer von der SPD ., Ortsgruppe Ludwigsburg, ver-

, anstalteten Wahlversammlung wurde durch einen sogenanntenKanonenschlag ein Anschlag verübt, ohne daß jemand verletztWurde.

Neues VSM Tage
Nach den Vulkanausbrüchen in Anden

Die Asche wertvolles Düngemittel für dieKulturen
London, 14 . April.

iDrahtloier Eigenbericht)
Die Tätigkeit der Vulkane in den Anden hat beinaheganz aufgehört . Der Aschenregenhat ebenfalls nachgelassen,und die Lust ist Wieder klar. Mau befürchtet eine Schädigungdes Viehs durch die in der Asche enthaltenen Chemikalien.Andererseits wird aber gehofft, daß sich die dicke Aschenschichtals wertvolles Düngemittelfür die Kulturen aus¬wirkt. Durch die dicke Aschenschicht sehen Garten , Wein¬gärten und Baumkultnren wie tiesverschneite Landschaftenaus . In Buenos Aires benutzen Hausfrauen die Asche zumPutzen ihrer Kochtöpfe ! Die Geologen schätzen , daß sich dieganze Asche, die während der Ausbrüche niedergefallen ist , aufmehrere Millionen Tonnen beläuft . Selbst in Patagonienund auf der Insel Juan Fernando fiel dichter Aschenregen.Auch aus dem brasilianischen Staat Rio Grande do Sul wirdeine Aschenschicht von fünf Zentimeter Höhe gemeldet. Dervielfach unterbrochene Eisenbahnverkehr konnte wieder aus¬genommen werden , er erleidet jedoch große Verspätungen.In vielen Orten hat während 60 Stunden ununterbrochenLicht gebrannt . Menschenleben scheinen überhaupt nicht zubeklagen zu sein.

Die Verbindungen zwischen Buenos Aires und derStadt Mendoza , die am Rande des Erdbebenqebiets liegen,sind wiederhergestellt. Es hat sich herausgiestellt, daß inMendoza , das bereits einmal von einem Erdbeben voll¬ständig zerstört worden ist , kein Schaden angerichtet wurde.
*

Schach gegen 120 Gegner
Der ungarische Schachmeister Oberregierungsrat Ste¬phan Abonhi hat einen neuen Weltrekord aus dem Gebietdes Simultan -Schach -Spiels erzielt, indem er in Budapestsich gleichzeitig mit 120 Gegnern maß . Auch der bisherigeRekord mit 105 Gegnern war sein. Die Austragung derPartien dauerte diesmal von Sonntag 18 Uhr bis Montag8 .30 Uhr , somit mehr als 14tztz, Stunden . Die Zahl der ge¬wonnenen Partien beträgt 82 , während er 13 verlor und 25unentschieden blieben.

Staatssekretär Stimson wird sofort nach seinem Eintreffenin Genf eine Beratung erzwingen, um die Entscheidung überdie amerikanischen Abrüstungsvorschlägeherbeiznsühren.
Die Abrüstungskonferenzhat sich auf Montag vertagt. —Tardieu hat seine Abreise aus Genf verschoben . — In fran¬zösischen Kreisen zeigt man sich mit der „ Genfer Atmosphäre"sehr unzufrieden.

Glossen zur Kulturgeschichte
Der merkwürdige Herr Mvrawski

Es wird jetzt durch eine Meldung der Warschauer „ Ga-zetta Polska" bekannt, daß der bisherige polnische Militär¬attaches in Berlin , Witold Morawski, von seinem Postenplötzlich abberufen worden ist . Offenbar hat Morawski sich inBerlin sozusagen „französisch empfehlen" wollen, aber durchdie polnische Veröffentlichung wird sein Abschied von Berlinnun doch bekannt. Man muß es begrüßen, daß MorawskiDeutschland endlich verlassen hat. Dieser merkwürdige Herr,der einer Posener Adelssamilie entstammt und vor dem Kriegepreußischer Offizier war , ging nach der Revolution sofort inpolnische Dienste über und wurde — eine besser informiertePersönlichkeitkonnte das polnische Militär sich gar nicht wün¬schen — polnischer Militärattaches in Berlin . Von deutscherSeite ist dagegen von Anfang an lebhaft protestiert worden

Und es stellte sich immer mehr heraus , daß er auf seinem Ber¬liner Posten für Deutschlanduntragbar war . Schließlich spielteMorawski sogar eine sehr peinliche Rolle in Militärspionagen,z . B . in Königsberg im September 1931. An seiner jetzigenAbberufung werden die berechtigten Vorstellungen des Aus¬wärtigen Amtes nicht ganz unbeteiligt sein . Aber so notwendiges war . Morawski auf die Finger zu klopfen , so angebrachtwird es sein, ihm weiter auf die Finger zu schauen . Morawski,der zunächst Oberst eines Wilnaer Ulanenregimentes werdensollte , ist nämlich die Stufenleiter hinaufgesallen, man hat ihnin die zweite Abteilung des polnischen Kriegsministeriums be¬rufen, wo er die Leitung der Militärspionage über¬nehmen wird. Nachdem er mhrelang seine diplomatische Stel¬lung zur Organisation der polnischen Spionagcarbeit in Ober-schlesten, Danzig und Ostpreußen mißbraucht hat, erhält ernun also eine Beförderung, durch die er Deutschland noch vielgefährlicherwerden kann als bisher schon. Es ist bezeichnend,daß in den fortan von Morawski geleiteten Ressorts desKriegsministeriums auch alle Angelegenheiten derMinderheiten bearbeitet werden. Das gibt zu denken.Wir wollen uns den Namen Morawski auf den Merkzettelder abgefeimtesten Deutschenseinde schreiben.
Deutsche werden nicht ausgenommen!

Frankreichkann immer nicht genug Worte finden, von derVerpflichtungaller Welt zur moralischen Abrüstung zu sprechen.Sich selber stellt es dann stets als Musterbeispieleiner völligenBefriedung in allem Sinnen und Trachten hin. Wie aber ver¬trägt es sich damit, daß jetzt in der Berliner Presse ein beglau¬bigter Brief eines Vaters an eine Redaktion bekannt wird, indem festgestellt wird, daß eine hochangesehene Pariser Schulenach wie vor gegen die Immatrikulation von Deutschen ein¬gestellt ist ? In dem Brief wird ausgeführt, daß der Sohn , der1930 schon zwei Semester an der Pariser Sorbonne studierthat, sich neuerdings an die Schola Cantorum scole supsrieurede Musicque wandte und um Ausnahme bat. Darauf wurdeihm von der Leitung dieser Musikhochschule mitgeteilt: „Sehrgeehrter Herr ! Aus Ihren Brief vom 9. d . M. habe ich dieEhre, Ihnen mitzuteilen, daß der Verwaltungsrat der ScholaCantorum seit dem Kriege entschieden hat, daß in die Kurseder Schule keine Schüler deutscher Nationalität mehr ausge¬nommen werden. " So sieht also in Wahrheit Frankreichs
„moralische Abrüstung" aus , die besonders von dem großenGaukler Briand immer wieder hinausposaunt wurde. Frank¬reich scheint sich in Wirklichkeit darauf einzurichten, daß auchin Zukunst keine Befriedung der Geister zustandekommt , sonstwürde es doch wohl dafür sorgen, daß die nachwachsende jungeGeneration, die die Hochschulen besucht , einen Hauch von an¬derem Geiste als der ewigen Aechtung alles Deutschen mit ausden Lebensweg nimmt. Warum in solcher Zeit übrigens im
„ feindlichen " Ausland studieren?

LsAZ SKMMeWßmgm
Die Olympia-Kandidaten der DT.

Verstärkung der Leichtathletik - MannschaftIm Anschluß an die Entscheidung der Deutschen Turner¬schaft , für die aus ihren Reihen für Los Angeles in Fragekommenden Leichtathleteneine Beihilfe von je 1800 RM zu be¬willigen, beschäftigt man sich auch im Lager der Turner mit derFrage, welche DT .-Vertreter für die deutsche Olympia-Mann¬schaft als Verstärkungfür die Leichtathletenin Frage kommen.Die vorläufige Kandidatenliste der DT . stützt sich in derHauptsache aus die beiden Schöneberger Sprinter Pflug undVent, — hat man Lamme rs so schnell vergessen ? — denBerliner Werfer Lingnau, sowie die beiden für die Frauen¬wettbewerbe in Frage kommenden Turnerinnen Frau Thymm-Leipzig (100 Meter) und Rotte-Düsseldorf (Hochsprung ) . Ausdie Mitwirkung des deutschen Lattgstreckenmeisters Syrina-Wittenberg wird man infolge seiner ernsten Erkrankung kaumrechnen können . Die endgültige Entscheidung wird bei denkommenden Ausscheidungskämpfenfallen, in der Lämmersein gewichtiges Wort mitzusprechen haben dürfte.
^ RugbyIn Varel spielten Rugby SC . Varel gegen Bremerhaven 17 :0.

Wie Liudbeegh gevrM wurde
Tee Roman der Svvov Dollar
Newyork, 13 . April.Der aufregende Roman um die 50 000 Dollar, die dieKindesräuber Colonel Lindbergh entlockt haben, ohne ihm dasgeraubte Baby zurückzugeben , ist nun durch die ausführlichenMitteilungen des amerikanischen Nationalhelden an die Polizeiin allen Einzelheiten bekanntgeworden. Er ist womöglich span¬nender, als cs die Geschichte der Entführung selbst , die bisherfast ganz unbekannt geblieben ist, sein kann . Die ganze Affäreist dadurch auf ein neues Gleis geschoben worden. Währendbis jetzt viel von Straflosigkeit für die Verbrecher , von rein

geschäftlichen Unterhandlungen zwischen ihnen und den Lind-berghs die Rede war , wird nun der ganze Apparat der Polizeieingesetzt , um einerseits das Kind aufzufinden, andererseits dieVerbrecherder verdienten Strafe zuzusühren. Man darf aus dieEntwicklung dieser zweiten Periode im Falle Lindbergh ge¬spannt sein.
Aus den Mitteilungen, die Lindbergh den Behörden überseine Verhandlungen mit den Kidnappern gemacht hat, zugleichum die rücksichtslose Anwendung Mer staatlichen Machtmittelnnachsuchend , ergibt sich , daß bereits zwei Tage nach dem Ver¬schwinden des Babys die Verbindung zwischen dem Vater undden Verbrechern hergestellt wurde. Die weitere Korrespondenzging nun in der Weise vor sich , daß die Mitteilungen derGangsters an Lindbergh diesem unter einer vereinbartenAdresse „postlagernd" zugingen; dagegen mußte Lindbergh seineAntworten im Anzeigenteil der Newyorker Zeitungen, unterder Rubrik „Vermischtes " geben . Ein wahrhaft teuflischesSystem, das jede Entdeckung ausschloß!Brief für Brief , Tag für Lag wurden die „Geschäfte"Weitergebracht . Zunächst lieferten die Kidnapper den untrüg¬lichen Beweis, daß sich das Kind tatsächlich in ihrer Gewaltbefand. Dann wurde, nach vielem Hin und Her, das Lösegeldin Höhe von 50 000 Dollar vereinbart, die Lindbergh persönlichin kleinen Scheinen den Verbrechern übergeben sollte.

Schließlich wurde ein Stelldichein verabredet, bei dem dasGeld ausgehändigt werden sollte . Als Treffpunkt bezeichnetendie Gangsters ein einsames Bootshaus auf der City - Insel,einer kleinen , unweit Newyork im East-River gelegenen Insel.Am späten Abend des 2 . April fand die Begegnung statt. Lind¬bergh fuhr i » Begleitung seines Rechtsanwalts Breckenridge indie Nähe der Insel , stellte seinen Wagen in einer Garageunter , setzte dann auf die Insel über, ohne von irgend jemanderkannt zu werden. Dann begab er sich zu Fuß zu dem Boots¬haus , in der Hand ein Köfferchen , das die Tausende von Fünf-,Zehn- und Zwanzig-Dollar- Noten enthielt.Außer Or. Breckenridge , wohnten von Lindberghs Seitenoch zwei andere Männer, die ihm schon vorher bei seinen„Geschäften " ' behilflich gewesen waren, diesem unheimlichenRendezvous bei . Bei den Kidnappern waren es ebenfallsmehrere Männer , die — maskiert und verkleidet , wie siewaren — von Lindbergh und seinen Leuten nicht beschriebenWerden können.

Zunächst mußte, nach einer mehr höflichen als herzlichenBegrüßung, Lindbergh das Geld übergeben, das von den Ver¬brechern sehr sorgfältig gezählt und auf etwa angebrachte Gc-heimzeichen geprüft wurde. Diese Untersuchung dauertemehrere Stunden . Nachdem sie zur Befriedigung der Ver¬brecher beendet war, wurde Lindbergh darüber informiert,auf welche Weise die Gangsters nunmehr ihren Teil des Ge¬schäfts zu erfüllen gedächten.Der Fliegerkönig sollte danach im Gebiet der Felsenküstevon Massachusetts — etwa 450 Kilometer nordöstlich von New¬york — mit dem Flugzeug kreuzen und nach einem Haus mitbestimmten Merkmalen Ausschau halten. Dort würde ihmsein Sohn übergeben werden.Bereits am nächsten Tage, Sonntag , dem 3. April, begabsich Lindbergh heimlich und allein mit einem gemietetenWasserflugzeugaus die Suche, Obwohl er stundenlang überdem ihm bezeichneten Küstenstrich hin- und herflog, konnte eraber von dem betreffenden Haus nicht die geringste Spur ent¬decken. Schließlich mußte er nach Newyork zurückfliegen . Amnächsten Tage kreuzte er wieder, diesmal in seinem eigenenFlugzeug, in derselben Gegend . Und wieder vergeblich . Dannunternahm er noch im ganzen fünf Flüge, die ebenfalls sämtlichergebnislos blieben.
Von Dienstag an verstärkte sich in Lindbergh der Glauben,daß ihn die Gangster betrogen hätten. Er veröffentlichteunterder Rubrik „Vermischtes " Anzeigen, in denen er schrieb : „Habtihr mich geprellt ? Gebt mir , bitte , neue An¬weisungen !" Aber obwohl diese Anzeigen auch weiter täg¬lich erschienen , ließen die Kidnapper nichts mehr von sich hören.Sie dachten nicht daran , ihrerseits- den geschlossenen Vertragzu erfüllen. Am Donnerstag hatte Lindbergh nicht mehr dengeringsten Zweifel, daß er geprellt worden war, und beschloß,nunmehr jede Rücksicht fahren zu lassen , den Behörden dieganze Geschichte zu erzählen und sie aufzufordern, mit allenMitteln jene Männer niederzukämpfen, die eines derartigenTreubruchs sich fähig gezeigt haben.

Bevor sich damals Lindbergh mit den 50 000 Dollar aufden Weg nach City-Island begeben hatte, war er so vorsichtiggewesen , die Nummern der sämtlichen Banknoten, die er denVerbrechernübergab, zu notieren. Für den Fall , daß diese sichihrerseits an den Vertrag gehalten hätten, würde er keinen Ge¬brauch davon gemacht haben. Aber nun übergab er das Ver¬zeichnis den Behörden. Es ist die einzige Waffe , die diePolizei in Händen hat, um auf die Spur der Banditen zukommen . Die Liste , die nicht weniger als 57 Aktenseitcn füllt,wurde sofort allen Banken der Vereinigten Staaten über¬mittelt, mit der Bitte um Mitteilung, wenn sich irgendeine derNoten ansinden sollte.Die gigantische Jagd , bisher nur mit halber Kraft durch-geführt, wird nun energisch mit allen Reserven ausgenommenwerden. Ob sie auch zu einem Resultat führen wird , muß manabwartm.
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^isangsoeritsigsruiig
Am Freitag , dem 15. April , gelangen

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung
zur Versteigerung:
In Eversten , vorm . 9 Uhr : versch. Weine,

1 Teppich, 1 Büfett , 1 Nähmaschine.
Käufer versamm . sich in der Wirtschaft
„Haus Gartentor ". — Vorm . 10 Uhr:
versch. Wagen , 27 Enten , 28 Hühner , 1
Schrotmühle , 1 Wallach , 12 Gänse , 1 Sau
mit 8 Ferteln , 1 Spiegel , 1 Sofa , 1 Tisch,1 Vertiko , 1 Uhr , 1 Brld , 4 Stühle . 1
Blumentiich Käufer versammeln sich in
Kötters Wirtschaft , Bloherfelde.

In Donnerschwee , vorm . 11 Uhr : versch.
Porzellan - u. Glassachen , 1 Schrank, 1
Sofa , 1 Tisch, versch Einrichtungsgegen¬
stände , Stoffe , 1 Sofa , 1 Tisch 1 Vertiko.
Käufer versamm . sich im „ Grünen Hof ".

Ln Ofenerdiek , vorm . 9 Uhr : 1 Mühlsiein-
schere. Käufer versammeln sich in Lach¬
manns Wirtschaft.

In Petersfehn , vorm . 9 Uhr : 1 Büfett,
1 « au , 2 Schweine . Käufer versammeln
sich

'
in Meyers Wirtschaft.

Zn Mctjendorf , vorm . 11 Uhr : 2 Wagen,1 Sofa , 1 Tisch. Käufer versammeln sich
in Borchers Wirtschaft.

In Ofenerdiek , mittags 12 Uhr : 1 Per¬
sonenwagen . Käufer versammeln sich in
Lachmanns Wirtschaft.

Kretz , Obergerichtsvollzieher.

Viele kusiisSimevrerse
Lsmperi-Lrunkckkr, kleiclieksttsSe s

Wegen Räumung eines Quartiers verk.

särntlicheDauerpflanzen
in bester Qualität zu billigen Preisen.

Liste auf Wunsch kostenlos . — Bestellungenbitte am Schützenplatz 50.
Aug . Wachtendors, Baumschule.

Abitur an der Anstalt . Reformrealgymna¬
sium u . Oüerrealschule . Vl—01 . Energ . Er¬
zieh, z. Fleiß , Pilichtges . , Höflich !. , Achtung
vor Erwachs . Straffer Unterricht . Arbeits¬
stund. unt . Aufsicht. Eigene große Turn¬
halle , eigener Sportplatz mit Aschenbahn.
Wintersport . Gartenarbeit . Kl . Klaff . And.
Behandlung . Dir . P . Vassel.

Am Sonntag , dem 17 . April , findet
unser diesjähriges

Schlußreiten
verbunden mit verschiedenen Reiterspielen
auf der Weide des Landwirts Strangmann
»-Datier Chaussee» unter Mitwirkung der
Stahlhelmbundeskapelle statt-

Abreiten sämtlicher Reiter und Fahrer
pünktlich 2 Uhr vom Vereinslokal.

Nach dem Reiten:

im „Tweelbäker Schützenhof", Anfang 7 Uhr.
Hierzu ladet freundlichst ein

Der Vorstand

Namen -- und Herren¬
fahrrad zu verkau¬
fen . Lambertistr . 8 r.

»

kin Porten
« » » « « «

neuerte formen
sur guten5totten
5 .40 475 i » . »
14.75 KI, 24 75

k^sntelksur

Zu ksM gesucht
Gut erhaltener ger.

kiMMlMk
zu kauf, gesucht. An¬
gebote unt . I H 200
an die Geschst. d . Bl.
Sin gut erhaltenerMüemmn
aus gutem Hause zu
kaufen gesucht. Bitte
Postl. unter N . 650

Oldenburg.

von Freitag , d. 15. , bis einschließlich
Sonnabend , d . 23. April.

IMW> Nur r/t Normaldosen
(so lange Vorrat reicht) .

Kalisorn . Stangenspargel
Brechspargel , stark . . .
Brechipargel , mittelstark .
Brechspargel , dünn . . .
Junge Erbsen , sehr fein .
Junge Erbsen , fein
Junge Erbsen , mittelfein . . . . .
Junge Erbsen . . . . . . . . .
Gemüse -Erbsen . . . . . . . .
Haushalts -Mischung . . . . . .
Erbsen , mittels , m. gz . Karotten . .
Karotten , geschnitten . . . . . .
Stangen -Wachsbrechbovnen . . . .
Junge Brechbohnen ln . . . . .
Junge Brechbohnen . . . . . . .
Stangen -Schnittbohnen . . . . .
Delikaten - Schnittbohnen , gar . fad .srei
Junge Schnittbohnen . . . . . .
Kohlrabi in Scheiben . . . . . .
Blumenkohl . .
Rosenkohl . . . . . . . . . .
Tomatenpüree . .
Spinat . . . . . . . . . . .
Apfelmus . . . . . . . . . .
Pflaumen mit Stein . . . . . .
Stachelbeeren . . . . . . . . .
Erdbeeren . . . . .
Kirschen mit Stein . . .
Ananas , Hawai . . . . . . . .

1,48
1,63
1,44
1,17
0,98
0.92
0,78
0,69
0,61
0.48
0,78
0,32
0,78
0,78
0,48
0,78
0,74
0,48
0,48
0,74
0,74
0,82
0,52
0,48
0,59
0,78
1,08
0,98
1,35

MiMn
LMM«

Donnerstag , d . 14.
April , 7?4 bis 11 U .:
8 29 „Carmen ."

Freitag , 15. April,
7?4 bis geg . 10)4 U .:
0 29 „Der Evangeli-
mann ." Preise II.

Sonnabend , d . 16.
Apr ., 7 )4 bis M U .:
Notgemeinsch . Grpv.
IV Nr . 2626 bis 3500
einschl. „ Leonce und
Lena."

Sonntag , den 17.
Apr ., M bis 614 U .:
„Die Blume von Ha¬
waii ." Kleine Preise
50 I bis 2,50 „Ä.

71L bis M Uhr:
„Der fidele Bauer ."
Kleine Preise . 50 -Z,
bis 2,50

MW ä 8»tz
Heiligeng -eiststratze9, Eversten , Hauptstr . 30.

(Ausschneiden !)

Uoc «,

KlmkckiM Ml
rMmüben

zu kauf, gesucht. An¬
gebote unt . I R 207
an die Geschst. d . Bl.

iFinderwagen gesucht
>ß Hermannstrabe 24.

Zu kaufen gesucht
Me Mchmge

Migebote mit Alter
und Preis erbet , un¬
ter I U 210 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Zu kaufen gesucht
gut ertj . FlkWn-

MlnMine
Angeb . unt . R L 434

an das „Jeversche
Wochenblatt "

, Jever.

lepMfeger . . . . . . SM V.25
MeüeMsslLN . 8 . 25

Luxklopker. SW E . M

MMÄrten. Sw « 8 . l3

5tsudtü ^ es. SM 8 . S6

äbseittMes . . . -SM8 . l3

NMssrbexeii l .66
Swck8.58

ilokvxdexen . Stück 8 . 35

kokosksiMeM . . . SM 8 . 25

rckmbder SM v°n 8 . 22

5rst,l5pMe Lä 8 . 35

klsp . Stück Z . 88

feurte ! . SM 0.2s 8 . 28

SoknettüchU _ _ _ Stück8 . L8

kotmelvsctu. 1 « 8 . 44
koknervackx 8 . 58

llottenkllgeln.
-
.

-
. n St » .« 8 . 18

Hottentsketn . . . !
-

. StM 6 . 85

Lsrm SsrümsirMNSLkM
„ 5el >Na

" - 5sllefMs - Vs5c !iM !tte!
garantiert das Beste , es schont die
Stoffe und macht sie blüteniocis; F» «tzrx
. das Paket nur «» . <59

Außerdem hier zu habe » sämtliche
Waschmittel . Persil . Ozonil » . Pcrgolin

AlbeneNe .
"
KL 0 . SS

'
Pfund 8 . 16

Pfund 8 . 38

. Pfund 8 . 86

60 Stück6.25
Alle Waren ans Wunsch gleich verkandfrei

Zu kaufen gef . neuer
oder gebraucht, enill.

oder kupferner
WMKM

75 bis 100 Lit . Inh.
Angeb . unt . I T 209
an die Geschst. d. Bl.

Wäsche
krsuneMs : : : :
kekxrZckL ^
8oüs
Vsxckekismmksn . .

NNtttt
LheuterOeO

Mittwoch , 20. April:
Der Evangeltmann.
Gruppen I , IlL , W

und ms.
Ausgabe der Karten
Freitag , 15. April,

von 17 bis 19 Uhr.
Sonnabd ., 16. April,
von 10 bis 13 Uhr,
Montag , 18. Aprtl,
von 17 bis 19 Uhr.

Bremer
MMlieuter

Freitag
abends

15. April,
Uhr ( ge¬

schlossene Vorstellg .) :
„ Iphigenie aus Tau-
ris ."

Sonnabend , d . 16.
April , abends 8 Uhr:

Die schöne Helena ."
Sonntag , den 17.

April , vormittags 11
Uhr : Tanz -Matinee.
— Nachmitt . 3 Uhr:
„Im weißen Röhl ."
- Abends 7.30 Uhr:
Tannhiiuser und d.

Säng .krieg a . Wart¬
burg ."

Montag , 18 . Avril,
abends 8 Uhr ( ge¬
schlossene Vorstellg .) :
„Die schöne Helena ."

Dienstag , den 19.
April , ab . 7 .30 Uhr:
D ->« Rofenkavalier ."

8. 58
MemMen

bei billigster Preis¬
berechnung.

Schubert L Co„
Wallstratze 16.

Wer erteilt Privat¬
unterricht in

kkMÄilck
Angeb . unt . I V 211
an die Geschst. d. Bl.

Großer Umsatz!
Kleiner Nutzen!

Ab Freitag täglich "TS

Kettes Rindfleisch, pfd. G« Pf.
Fettes Kalbfleisch , pfd. GO Pf.
Fett. Schweinefleisch, pfd . SVPf.
Rinder - und Schweinemett,

pfd. « Opf.
MlWMUMMlll

Frieienstratze 11 . Fernruf 2372

5!ml5ie dllsnrzirlier?
D_ bilde Sie für wenig Geld in der

Buchführung abschlußsicher aus ., Anfra
^

m
an die Geschäftsstelle d.

Privatunterricht in

Wh. MtheimM
wird gewünscht . An¬
gebote unt . I W 212
an die Geschst. d. Bl.

UM
UBll.

WM
gegen Kaffe.

Netteste Goldankauf¬
stelle. Behördlich zu-

gelaffen.
Albert Müller.

Uhrmacher , Nk
Nadorster Stratze «v

vis killixsv , sofitsv

3°
I° kAßStt W VM

Oldenburg i. O -, Heiligengeiststratze 3l/33

ttarliobs L.- E. , L. 4919

Komme Freitag mit
frühen

pklgnrkNlMlii
vom Moor auf den
Pferdem .pl . Jantzen.

Zn verkaufen

zmei einjiihrige
Weidebullen und
eine giiste Kuh
Wwe . Bohmann,

Delfshausen«

TrauerkrKnze
geschmackvolle und vornehme Binderei,

sehr billig.
Blumen - Rieder . — Telephon 5038.

FsMWZK -MaÄmOLerr W
lodes -Anzeigen

Mimmi»
Am 12. Avril 1932 ist
unser Kamerad , der

Leuchtturmoberanfieher a.

'l
gestorben. Ein treuer Kamerad ist
von uns gegangen . Ehre seinem
Andenken

Der Vorstand
Antreten zur Beerdigung am Frei¬
tag . dem 15. April . lS. 15 Uhr, <3.15
Uhr nachm.), Ecke Hauvtstrahe und
Wienstr . lEverstenholz ). Teilnahme
aller abk .Kameraden ist Ehrenpflicht

Nachruf
Am 10. April verstarb unser Mit¬
glied, der Kriegervater

aus Bokel.

Er war uns allen ein treuer Kame¬
rad, wir werden ihm ein ehrendes
Andenken bewahren

Zenkalverbanödeulscher Kriegs-
beschiidigleru.Kriegerhm !erbIieberr.

Ortsgruppe Wiefelstede

Ochholt , 12. Avril 1932
Heute abend Rst Uhr entschlief

sanftu . ruhig nachlangem,schwerem,
mit grober Geduld ertrag . Leiden
mein lieber Mann , unser guter
Vater , Schwiegervater , Pflege¬
vater , Bruder , Schwager und
Onkel , der Kriegsinvalide

tm Alter von 58 Jahren.
Dies bringen tiefbetrübt z. Anzeige

Berta Buchhol,
geb. Aren

nebst Kindern
« nd Angehörige»

Die Beerdigung findet statt am
Sonnabend , dem 16. Avril , nachm.
4 Uhr, auf dem Friedhof in Berne.
Andacht um 2 Uhr im Trauerhauie.

Mklagungen
Statt Karten.

Für die uns in so reichem Mähe er¬
wiesene Teilnahme beim Verlust unseres
lieben Entschlafenen sagen wir

herzlichen Dank
Frau Marie Dinklage
Konrad Dinklage u. Fra, -.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim Hinscheiden unseres lieben
Verstorbenen sagen wir unseren

herzlichsten Dank
_ Wwe . S ophie Dü ser u. Kinder.



1. Vellage
z« 1»r. 1V1 der „Nachrichten sür Stadt und Land" vom Donnerstag, dem 14. April ISSL

Aus Statt und Laud
" Oldenburg , 14. April 1932

Landesthearee
Aus - dem Theaterbüro wird uns geschrieben:

Am Sonntag ins Landestheater!
Am Sonntag , dem 17 . April , gelangen im Landestheaterzwei beliebte Operetten bei kleinen Preisen von 50 Pf . bis

2,50 RM zur Aufführung . Der große Operettenschlager „D i eBlume von Hawaii" von Paul Abraham geht nach¬
mittags um 3 .15 Uhr in Szene ; abends um 7 .15 Uhr wirdLeo Falls reizvolle Bauernoperette „D e r si d e l e B a u e r"in der erfolgreichen Neuinszenierung gegeben.

Heute, Donnerstag , wird abends um 7.45 Uhr , Bizets
„Carmen" in der Neuinszenierung , die den stärksten Bei¬
fall des Publikums fand , wiederholt . Carmen : Maria
Mirowna . Don Joss : Fritz Schmidtke.

Kienzls Oper „Der Evangelimann" wird mor¬
gen, Freitag , den 15 . April , zum ersten Male wiederholt.
Preise SO Pf . bis 5 NM.

Gruppe IV der Notgemeinschaft (2628 bis 3500) erhält
am Sonnabend , dem 16 . April , Büchners Lustspiel „Leonce
und Lena " .

Als Amelia in Verdis „Maskenball" gastiert am
Sonntag , dem 24. April , ErnaSchlüter vom Opernhaus
Düsseldorf. >

ViwuenvoUSduud
In der heutigen Anzeige wird die nächste Vorstellung

für die Gruppen I , IH , IIR und IHR bekanntgegeben, die
am kommenden Mittwoch stattfindet . Gegeben wird die Oper
„Der Evangelimann " . Die Mitglieder werden zur Abholung
der Karten ansgesordert, deren Ausgabe am Freitag dieser
Woche beginnt.

In der Sonnaberrdvorstellung , die in diesem Monat
erst am 30. stattsindet , wird das neue Schauspiel von August
Hinrichs „Rur eine Mark " gegeben- Die Mitglieder , welche
die beiden Mittwochvorstellungen besuchen , werden daran
erinnert , daß sie auch für diesen Abend Einzelkarten in der
Geschäftsstelle bestellen können.

Lan-esoechefter
Vom Landesorchesterwird uns geschrieben:

Das außerordentliche Konzert
am Montag , dem 18 . April , abends 7.45 Uhr , im Landes-
iheater , wird in dieser Spiel zeit das letzte Konzert
des Landesorchesters sein.

Es beginnt mit einem heiteren Stück, der „ Kleinen
Theatersuite " op. 54 von Ernst Toch . Toch zeigt sich in
diesem ans fünf kürzeren Stücken bestehenden Werke von
seiner stärksten Seite : als Meister orchestraler Genre-Kunst.
Seine Einfälle sind prägnant , immer interessant und in ein
farbenreiches Orchestergewand gekleidet. Dis Suite hatte bei
ihrer Uraufführung unter Furtwängler spontanen Erfolg.

Das zweite Werk des Abends ist die „ Konzertmusik für
Klavier , Blechbläser und Harfe " von Paul Hindemith
(1930) . Man spricht von diesem Stück nicht nur als dem
besten von Hindemiths Konzerten, sondern rechnet es auch
zu den glücklichsten Arbeiten der neueren Konzertliteratur
überhaupt . Der erste Satz entwickelt sich nach einer lang¬
samen Einleitung in großem Zug vom energischen Klavier¬
solo bis zum Blechtntti des Schlusses. Dann folgt ein ganz
innerlich empfundener Variaiionensatz , und im letzten kon-
tratiert das Spiel von Harfe und Klavier über ein altes
Volkslied überaus reizvoll mit dem kraftvollen Hauptteil.Die „Sechste (pathetische) Symphonie " op. 74 von Peter
Tschaikowsky beschließt den Abend. Der erste Satz
düster beginnend , dann in mannigfachem Wechsel sich stei¬
gernd bis in die letzten Grade von Sehnsucht und Leiden¬
schaft, der zweite im graziösen "/»-Takt, der dritte sprühendund ausgelassen, dann zum Geschwindmarsch sich straffend,der letzte ,resignierend wie der Anfang des ersten Satzes.

Leitung : Landesmusikdirektor Johannes Schüler.
Solist : Udo Dämmert (München) .
Karten von 1 RM bis 3 RM an der Theaterkasse.

*

KamrneemrrM
Der letzte Abend für Kammermusik mußte

ausnahmsweise auf einen Sonnabend verlegt werden
und findet am 2 3. April, 20 Uhr . in der Aula der
Deutschen Oberschule statt . Das Programm ist dem
Gedenken Haydn 's gewidmet und bringt Streichquartetteaus drei Schaffensperioden des Meisters , op. 1 . Nr . 6 in6 -Dnr , op. 55, Nr . 1 in A-Dur und op . 77, Nr . 2 in R-Dirr.

Aus dem Landtage
Eingabe des Oldenburgischen Landeslehrerveremsan den Landtag
Seit längerer Zeit erhalten in einer ganzen Reihe vonGemeinden unseres Landes die Volksschullehrer ihr Gehaltnur bis zu dem Betrage , der durch den Staatszuschuß gedecktist. Auch dieser Anteil wird manchmal noch mit großer Ver¬

spätung ausbezahlt . So konnte es zum Beispiel Vorkommen,
daß ein Hauptlehrer einer vierklassigen Schule im Jsver-lande von seiner Gemeinde über 700 RM zu fordern hatte.Die Lehrer geraten dadurch natürlich in große finanzielleSchwierigkeiten, die auf die Dauer unerträglich sind. Alle
Vorstellungen bei der Regierung werden mit dem Bescheidabgewiesen : „Die Volksschullehrersind Gemeindebeamte und
erhalten ihr Gehalt von der Gemeinde ; der Staat kann nursoweit Helsen , wie die im Staatshaushalte vorgesehenenMittel es zulassen. " Aber das Staatsministerium ist doch die
Aufsichtsbehörde für die Gemeinden und muß darum nachder Gemeindeordnung Art . 94 ß 3 Abs. b „die Gemeinden zuden ihnen gesetzlich obliegenden Leistungen und Einrichtun¬gen aufsordern und , sofern die dieserhalb erlassenen Ver¬
fügungen ohne Erfolg bleiben, das Nötige auf Kosten der¬selben ausführen , insbesondere auch die erforderlichenWittel in den Voranschlag eintragen und deren Erhebung

Die -ewige L-Ma -Siitzun-Nach dem Verlauf der gestrigen Vormittagssttzung konnteman es für wahrscheinlichhalten , daß es gestern nachmittagnoch zu einer langen Beratung kommen würde , und selbst derPräsident schien mit der Möglichkeit zu rechnen, aber in
reichlich zwei Stunden war der nicht kleine Rest der Tages¬ordnung erledigt . Nicht weniger als elf Punkte wurden be¬wältigt , während in der dreistündigen Vormittagssttzungnur ein Punkt , nämlich die Vorkommnisse am Marren-Gymnasium in Jever, verabschiedet wurde . Der
Untersuchungsausschuß hat in wochenlanger Arbeit sich ernst¬lich bemüht, in die Dinge hineinzuleuchten und Klarheit zuschaffen , ob bei der oft erwähnten Abiturientenprüfung alles
ordnungsmäßig zugegangen ist . Alles ist nicht geklärt wor¬den, und immer wieder spielte die Frage in die Debatte hin¬ein, obzwei Zettel existierthatten , oder, anders ausgedrückt,ob der Zettel , der schließlich beschlagnahmt wurde , derselbe ist,der Lei der Abiturientenprüsung eine Rolle gespielt hat , ober eine Hilfe bei der Abiturientenprüsung war , und ob er voroder während der Prüfung angefertigt worden ist.Der Vorsitzende des Untersuchungsausschusses, der Ab¬geordnete KerWiH, stellte die Bedenken, die ihm gebliebensind, klar heraus . Daß seine Fraktion sie sich zu eigen gemachthat , ging daraus hervor , daß sein FraktionskoüegeBöhmcker den Antrag stellte, dem Studenten WolfgangSchwarz nachträglich' das Reifezeugnis zu entziehen . DerLandtag konnte sich in seiner Mehrheit nicht entschließen,dem Antrag zuzustimmen, und so verfiel er der Ablehnung,vor allen Dingen Wohl deshalb , weil man meinte, daß dasüber die Aufgaben des Landtags hinausgehe . WolfgangSchwarz hat es sich selbst zuzuschreiben, wenn sein Name ineiner solch heiklen Frage so lange Zeit eine Rolle gespielthat . Seine Aussagen vor dem Ausschuß haben jedenfallsnicht dazu beigetragen , das Dunkel, das über der Angelegen¬heit liegt , zu zerstreuen. In Verbindung damit kam die Tat¬

sache zur Besprechung, daß Studienrat Or. Hempel, derdabei beteiligt war , daß die Angelegenheit der Reifeprüfungdes Studenten Schwarz ins Rollen kam, zur Disposition ge¬stellt worden ist . Das Ministerium führte den Nachweis, daßseine Zur -Dispositions -Stellnng eine Folge der Sparmaß¬nahmen war , und der Untersuchungsausschuß kam, nachdem

die Frage von den verschiedenstenSeiten beleuchtet wordenwar , auch zu dem Ergebnis , daß das Staatsministerium imFalle I)r. Hempel bemüht gewesen ist , volle Gerechtigkeitwal¬ten zu lassen. Ein Antrag , vr . Hempel im Fall einer Vakanzbevorzugt vor anderen wieder einzustellen, wurde nichtangenommen. Das Ministerium wird fraglos bemühtsein, jedem Schein von Voreingenommenheit zu begegnen,und es wird für den Fall , daß eine Stelle frei wird , lediglichnach dem Gesichtspunkt entscheiden, ob die in Frage kom¬mende Lehrkraft geeignet ist oder nicht. Der Unter¬suchungsausschuß war hauptsächlich zu dem Zweck ein¬gesetzt worden , nachzuprüfen, ob dem Ministerium derVorwurf der Unlauterkeit oder Ungesetzlichkeit zumachen sei, und die Frage ist in beiden Fällenverneint worden . Es kam im Landtag dann noch z«Auseinandersetzungen über die Frage , ob die Einsetzungdes Untersuchungsausschusses überhaupt richtig war . Dar¬über mag man denken, wie man will . Der Ausschuß istjedenfalls ehrlich bemüht gewesen, die Dinge zu klären.Man kann nur wünschen, daß nun in Jever , wo die beidenFragen soviel Staub aufgewirbelt haben und in das gesell¬schaftliche Leben so tief Angriffen, nun Beruhigung Antritt.Für die Schulen selbst sind solche Erschütterungen auf dieDauer untragbar.
Die Debatte vollzog sich im großen und ganzen inruhigen Bahnen . Zum Schluß der Sitzung wehrte sich derAbg . Herzog u . a. dagegen, daß seine Partei in den„Nachrichten" als eine streitlustige bezeichnet wurde , die nichtvorsichtig ist in der Wahl ihrer Kampfmittel. Wir ver¬stehen die Erklärung nicht recht . Wir haben keines¬wegs das Gefühl, daß die NSDAP . Grund hätte , den„Nachrichten" gegenüber empfindlich zu sein. Auch derFührer der Kommunisten, Abg. Müller, glaubte , sich anden „Nachrichten" reiben zu können, wurde aber schon vomVizepräsidenten im Sinne unserer Wiedergabe berichtigt.
Freitag hält der Landtag seine Schlußsitzung ab.Es werden in ihr noch allerhand verschiedeneFragen zur Er¬örterung kommen. Vor allem besteht die Vermutung , daßdurch die Anfrage Sieverdings die ganze Theaterfrag«aufgerollt wird.

vollziehen lassen.
" Und wenn auch das Oberverwaltungs¬gericht am 11 . Januar 1910 die VoWschullehrer zu Ge¬meindebeamten machte, so sind wir doch der Meinung , daßder Staat , der die Disziplinargewalt über die Lehrer ausübt,der sie versetzt, dem sie den Diensteid geleistethaben, für sie inderselben Weise sorgen muß , wie für die anderen Beamten.Solange diese noch rechtzeitig ihr volles Gehalt beziehen,darf der Staat nicht dulden , daß die Volksschullehrerin ihrenRechten geschmälert werden.

Wir bitten:
„ Der Landtag wolle das Staatsministerium veranlassen,Maßnahmen zu treffen , die es den Gemeinden ermög¬lichen , den Volksschullehrern ihr Gehalt in derselbenWeise auszuzahlen , Wie es bei allen Beamten der Fall ist ."

Der Oldenburgischc Landeslehrerverein
gez . Meinen, Vorsitzender

Die Verrerftehrmg des deutschen
Volksliedes

Vortrag Hannemanns in der „Union"
Wenn man heute über Vokksltedpflege im deutschen Man¬nerchor sprechen will , so klingt das säst überflüssig , da ohnehinin Schrift und Rede , Fahnen - und Sängersprüchen das

„ Deutsche Lied " mit hochtragender Begeisterung gefeiert wird.Bei Veranstaltungen zusammengeschlossener Vereine wie auchbei Konzerten einzelner Chöre tritt das Volkslied in denVordergrund , um dadurch der Pflege an ihm Genüge zu tun.Das Volkslied kann aber erst dann wieder zum Leben erwachen,wenn es wieder vom ganzen Volle gesungen wird , also All¬gemeingut wird . Dadurch , daß man eine Schar Zuhörer zumStummfein verurteilt , um ihnen etwas vorzuflngen , trägt mandas Volkslied nicht in alle Kreise und in alle Herzen . Ueberall,wo heute noch gesungen wird , muß die Keimzelle des Smgensals Volkskunst sitzen. Dadurch könnte das Singen wiederLebensbedürfnis jedes Menschen werden . Die Jugendmufik-bewegung hat in Wkehr von Sentimentalität und Klingklangeinen wichtigen Schritt vorwärts auf dem Wege zur Erneue¬rung des deutschen Volksliedes getan . Der gesunde musikalischeSinn , wie er uns urwüchsig und hemmungslos innewohnt,verlangt nach Bearbeitung der einzelnen Stimmen — es müssennicht immer vier sein , denn zwei lebendige Stimmen sind mehrwert als vier tote —, die sich ganz nach Textinhalt und Ge¬staltung der Melodie richtet. Berufene Komponisten wie ErwinLendvai, Walter Rein, Armin Kn ab , Hans Lang,Walter Kraft u . a . erwecken die volkhafte Kunst des 16.und 17. Jahrhunderts in Erkenntnis des Leerlaufes diesermusikarmen Zeit zu neuem Leben . Ihre Bearbeitungen unsererdeutschen Volkslieder verlangen starke Mitarbeit aller Sängeraus musikalisch-künstlerischem Gebiet . Die zweite , dritte odervierte Stimme ist ebenso Linie wie die erste; beim Zusammen¬klingen aller Stimmen verlangt der Satz , daß die melodischeGestalt der einzelnen Linien nicht verlorengeht . Carl Han ne¬in a n n ( Hamburg ) , Bundesdirigent der Männerchöre im DHV .,wird laut heutiger Anzeige am IS . April in der „Union " überdie Neuerstehung des deutschen Volksliedes sprechen und denAbend zu einer großen Kundgebung sür das deutsche Volksliedin seiner Wiedergeburt gestalten.

* Zum Bestell des Volkskinderhauses an der Herbart-stratze wiederholte der Ollnborger Kring gestern vorvollbesetztem Nnionssaal dm Festabend seiner 11 . Grün¬dungsfeier rlnd hatte damit wiederum den bekannten Er¬folg. Allen Mitwirkenden wurde herzlich gedankt und dieUnterstützung der oldenburgischen Wohlfahrtspflege durchden Kring dankbar anerkannt . Der empfängliche und dank¬bare Hörerkreis bezeugte für alle Gaben des Kring leben¬diges Interesse , und sicherlich hat dabei die große Heimat-bewegnng, der er dient, auch neue Untriebe in manchem

Herzen erhalten . Wir haben die Vortragsfolge bereits be¬sprochen . Die Begrüßung und die lustigen Vorträge vonWilhelm von Busch, die schönen gesanglichen Dar¬bietungen der Lautenabteilung (Paul Hötzel ) und desNiedersachsen-Quartetts (Joses Prox ) , der gehaltvolleplattdeutsche Lichtbildervortrag über die DelmenhorsterGeest (Lehrer Kunst - Adelheide) und der lustige Einaktervon Heinrich Diers „Dickköpp " — alles wurde mit Be¬geisterung ausgenommen. Für den äußeren Schmuck hattewieder in freundlicher Weise Frau Rieder durch Stiftungvon entzückenden Blumensträutzchen gesorgt, die auch zurFüllung der Kasse beitrugen . Der harmonische Abend wirdallen Beteiligten sicherlich angenehm in der Erinnerungbleiben.
* Die Beschränkung der Kinderentsendung im Jahre1932. Rach einem Schreiben des RAchsarbeitsministeriumKan den Verein „Landaufenthalt sür Stadtkinder " werdenReichsmittel für Zwecke der Kinderenffendung in diesemJahre voraussichtlichnicht mehr in dem bisherigen Umfangezur Verfügung stehen. Der RAchshaushalt für das Jahr1932 wird , wie die Wohlfahrts -Korrespondenz mitteilt,gegenüber Len Vorjahren einen wesentlich gekürzten Satzsür die Kinderentsendung ausweisen und die Zweck¬bestimmung der Mittel auf die eigentlicheKinderheilfürsorgsbeschranken. Es werden also Maßnahmen der bloßen Er-holungsfürsorge für Kinder nicht mehr aus Reichsmittelngefördert werden können. Der Reichsarbeitsminister hat denVerein „Landaufenthalt für Stadtkinder " als Reichszentralefür die Kinderenffendung gebeten, sich wegen der Auswahlder Anstalten für die Durchführung der Heilsürsorge zuGunsten hilfsbedürftiger Kinder mit den Spitzenverbändeuder öffentlichen und freien Wohlfahrtspflege in Verbindungzu setzen.

* 27. Singtagung . Am Sonntag versammeln sich wiederAngehörige und Fremrdc der Jugendmusikbewegungzu einer Arbeitstagung in der Aula der Deutschen Oberschule,Peterstraße, um unter der Leitung von Heinrich Schumann,Hamburg, alte und neue Chöre zu singen . Auf dem Arbeits¬plan stehen aus der alten Musik Chöre von Ludwig Senfl , ausneuer Musik Chöre von Heinrich Kaminski, Ludwig Weber,Hermann Erps, Matyas Seiber, Ernst Lothar von Knorr u. a.Die Tagung , zu der jeder, der mitsingen will, eingeladen ist,beginnt am Sonntag um 8 Uhr. Eine „offene Sing¬stunde" kann diesmal leider nicht statisinden." Erfolgreiche Revision in der MemAdssache KaufmannMeynen -Zetel. Am 16 . Dezember 1931 war neben demHändler Bohlen - Zetel und Gastwirt Hurling -Bohlen¬berge, der Kaufmann Meynen - Zetel, wegen Meineids vordem Oldenburger Schwurgericht, und dann wegen fahrlässi¬gen Falscheides zu einem halben Jahr Gefängnis verurteiltworden . Der ganzen Anklage hatte eine merkwürdige Bier¬reise und ein noch merkwürdigeres Verschwinden einer Mar¬garinekiste sowie ein „Boßeln " mit Margarinewürfeln zu¬grunde gelegen. Kaufmann Meynen wurde vor dem Schwur¬gericht von Rechtsanwalt Ehlermann vertreten , der dannauch die sofort eingeleitete Revision vor dem Reichsgerichtfür ihn durchführte. Rechtsanwalt Ehlermann hat die Re¬vision auch bei der Leipziger Verhandlung persönlich ver¬treten und für seinen Mandanten einen sofortige Frei¬spruch erzielt. Der Oberreichsanwalt hatte Aufhebung desUrteils beantragt unter gleichzeitiger Rückverweisungan dieVorinstanz. Der zuständige Strafsenat hat aber — was
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kußerst selten vorkommt — von der Rückverweisung abge¬
sehen und auf endgültige Aufhebung des Urteils
erkannt, weil er es nach der Verhandlung schon jetzt als ein¬
wandfrei erwiesen ansah, daß auch in einer weiteren Ver¬
handlung die Schuld des Angeklagten nicht festgestellt werden
könne. — Erwähnt sei weiter noch , daß auch die Revision
des Händlers Bohlen mit entschieden worden ist . Bohlen
war vom Oldenburger Schwurgericht zu 1 Jahr Zuchthaus
verurteilt worden . Der Oberreichsanwalt hatte hier Auf¬
hebung und Zurückverweisung des Urteils beantragt . Das
Reichsgericht entschied hier ebenfalls gegen den Antrag des
Oberreichsanwalts , verwarf aber die Revision, so daß es
gegen Bohlen bei dem Urteil bleibt.

* Der „Zweckverband für Eigenheime e. V., Sitz
Aachen ", hat mit Stichtag 29 . Februar 1932 an weitere 140
Mitglieder 1493 000 RM zmn Bau von Eigenheimen und
zur Ablösung von Zinshhpotheken zugeteilt, d . h . zur Aus¬
zahlung bereitgestellt. Damit hat diese Bausparkasse an 2442
Mitglieder insgesamt 25 902 750 RM verteilt.

* Die Bau - und WirtschaftsgemeinschaftOldenburg hielt
in „Dietrichs gute Stuben " ihre Monatsversammlung ab . Als
der erste Vorsitzende , Herr Hillje, die Versammlung er-
öffnete , konnte er eine stattliche Anzahl von Bauwirten be¬
grüßen. Zunächst gab er einen Bericht über den augenblick¬
lichen Stand der Bewegung und ging dann kurz auf die Be¬
schlüsse der letzten Generalversammlung ein. Alsdann wurde
noch die Frage der Jungbauwirte als auch die Frage der
Lebensversicherungerörtert. Sehr eingehend ging Herr Hillje
dann aus die Konkursangelegenhettder Bau- und Wirtschafts¬
gemeinschaft Bremen ein . Wenn auch die Bau - und Wirt¬
schaftsgemeinschaft Oldenburg weder mit der Bau - und Wirt¬
schaftsgemeinschaft Bremen als auch mit dem Ring der Bau¬
wirte , Bremen, in irgendeinem Zusammenhang stehe, so bringe
doch das harte Urteil des Reichsausflchtsamteswiederum all¬
gemeine Verwirrung in die Rethen der Bausparer bzw. -inter-
essenten . Die bisherigen negativen Entscheidungendes Reichs-
aufstchtsamts wären leider imstande, den gesunden Bauspar¬
gedanken in der Entwicklung zu hemmen. Die Versammelten
waren allgemein der Ansicht , daß im Konkursfalle der Bau-
und WirtschaftsgemeinschaftBremen der Bausparer, der doch
durch die Reichsaufstcht in erster Linie geschützt werden solle,
am allerwenigstengeschützt würde, sondern die Abwicklung des
Konkurses spiele sich auf dem Rücken der Bausparer ab . Die
Bau - und WirtschaftsgemeinschaftBremen habe allerdings Ein¬
spruch gegen das ergangene Urteil eingelegt, und nach Ansicht
namhafter Juristen bestehe Aussicht , den Konkurs rückgängig
zu machen . Die geplante Wahl eines Ortsgruppenvorstandes
wurde bis zur Maiversammlung vertagt.

* Bom Hafen. Nachdem der Betrieb am Stau in der
Vorwoche sehr rege war , ging der Umschlag in dieser Woche
ganz zurück . Der Hasen bot in diesen Tagen ein eintöniges
Bild . Es lagen am Montag und Dienstag nur einige Schuten
mit Torf und Torfstreu an der Kaimauer. Der ganze See¬
verkehr und der Stückgutverkehrvon Bremen und Hamburg
ruhte vollkommen . Am Mittwoch trat einige Belebung ein.
Neben einigen Torfschuten lag beim großen Getreideschuppen
„Sturmvogel " mit etlichen Tonnen Geslügelfutter, das in
Waggons umgeschlagen wurde. Die „Gertrud" hatte Getreide
gebracht . Ein Frachtschiffwurde für die Küstenkanalplätze ab¬
gefertigt.

s Oldenburger Marktberichtvom 13. April. Molkereibutter,
Pfund 140—150, Landbutter 120—130, Rindfleisch 60—120,
Schweinefleisch 70- 90, Kalbfleisch 70—90, Hammelfleisch 70—90,
Speck , geräuchert 80—90, Flomen 65, Mettwurst, geräuchert90,
Leberwurst 40—IM , Mettwurst, frisch 80—90, Rotwurst 45—80,
Eier , das Stück 4*/-—6 , Hühner 250—400 , Enten, zahme 250
bis 400, Kartoffeln, Psd . 8, Grünkohl 30, Steckrüben8, Wurzeln
10 , Zwiebeln 10, Schalotten 20, Wirsingkohl 10, Rotkohl 10,
Weißkohl 8, Spinat 30, Sellerie 30, Aepfel , frisch 20—50,
Honig 100, Schwarzwurzel 30, Blumenkohl, Kopf 35—60, Salat
25- 30, Gurken, Stück 50, Porree . Bund 20, Petersilie 10,
Radieschen 10, Rhabarber , hiesiger 40 P . Torf , 40 Hektoliter
10—14 RM . Beste Ware höhere Notierung.

* Fünfündzwanzigjähriges Jubiläum . Am heutigen Tage
kann Herr Georg Knüppel fein 25jähriges Dienstjubiläum
bei der altbekannten Gaststätte Emil Stolle („Moorriemer Hof ")
feiern. Bei den Gästen ist er wegen seines biederen Wesens
sehr beliebt.

* In einige Aufregung versetzt wurden heute morgen
gegen 8 Uhr die zahlreichen Fußgänger aus dem Theaterwall
und der Roonstratze , wo das scheu gewordene Pferd eines
Marktgespanns die Straßen durchraste . Das Pferd übersprang
schließlich die eiserne Einfriedigung eines Vorgartens , wobeider
Wagen stark beschädigt wurde. Menschen und Pferd kamen
nicht zu Schaden.

"" Ihrem Leben durch Erhängen ein Ende zu setzen versuchte
in der letzten Nacht eine Frau . Durch das rechtzeitige Hinzu-
kommen ihres Mannes wurde sie hieran gehindert. Die
Lebensmüde wurde in das Evangelische Krankenhaus gebracht.

« Im Obst - und Gartenbauverein wurden am Montag¬
abend in recht gut besuchter Versammlung von dem Vorsitzen¬
den, Gartenbaudirektor Jmmel , Lichtbilder aus dem
Oldenburger Lande vorgeführt, meistenteils Aufnahmen von
H . Fischer. Der Vortrag sollte gleichsam als Einleitung
für die beliebten sommerlichen Ausflüge dienen. Als erster
Ausflug wurde für Ende Mai eine Fahrt nach dem Hasbruch
und Berne in Aussicht genommen; im Hochsommer soll eine
Fahrt nach der Visbeker Braut und Wildeshausen gemacht
Werden . Ferner herrschte reges Interesse für die Beteiligung
an der Tagung des Obst - und Gartenbauvereins Ofener¬
diek, wo am Mittwoch vor Himmelfahrt Gartenbaudirektor
Schwarz aus Worpswede über die biologisch - dyna¬
mische Düngung sprechen wird, wovon in letzter Zeit in
gartenbaulichen Kreisen viel die Rede ist, die andererseits aber
auch stark angefochten wird . Es haben sich bereits viele Ver¬
eine zur Teilnahme gemeldet , und es darf mit interessanten
Debatten gerechnet werden.

Kleine Mtteiimmm
Im Hundsmühler Krug findet, laut Anzeige am Sonntag,

dem 27. Aprtl, ein großes FrüMngsfest statt.
Der Krieger - und Kampsgenossenverein Moll¬

berg hält laut Anzeige unter Mitwirkung des Gemischten Chors
am Sonntag einen Ball ab.

Der Turn - und Sportverein Wahnbek veranstaltet
laut Anzeige am Sonntag im Wereinslokal „Hestertrug " sein dies¬
jähriges Schauturnen der Männerabtetlnng. Der Turn-
betrteb ist augenblicklich wieder sehr rege . Deshalb ist zu erwarten,
daß den Zuschauern etwas Gutes an Darbietungen geboten wird.
Auch hat der Verein neuerdings eine Ringerabteilung ins Leben ge¬
rufen, die alsdann zum erstenmal ihr Können zeigen wird. Nach dem
Turnen sinket ein Vsreinsball statt.

Laut Anzeige findet das diesjährige Schlußreiten des Retter-
veretns Tweelbäke, verbunden mit verschiedenen Retterspielen,
am Sonntag auf der Weide des Landwirts H. Strangmann (Halter
Chaussee ) statt.

Der Stadtmagistrat hat das Volksfrüylingssest bis zum
17 . d. M. verlängert und dadurch zur allgemeinen Linderung
per Notlage der Marktbezieher beigetragen.

Marine - Verein Oldenburg. Auf die heutige Anzeige,
Setressend Beerdigung des Herrn Chr . Müller, wird hingewiesen.

Der Schutzverband der Neuhausbewohner weist im
Anzeigenteil aus die heute abend im „Anton Günther- stattfindende
Mitgliederversammlung hin, an der auch Gäste teilnehmcii
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WettevhMchtd seVremWen Landeswetterwarte
(Nachdruck verboten)

Die das Weiter der letzten Tage bestimmendenTiefs stnd
nunmehr nach Rordosten abgewandert; schwache Reste bilden
noch cmc Rinne , die sich von Nordskandinavien nach der mitt¬
leren Ostsee hinzieht. Hinterher hat sich schnell hoher Druck
über ganz Mitteleuropa ausgebreitet und allgemeine Aufheite¬
rung gebracht . Das neue ozeanische Tief ist inzwischen ohne
wesentliche Druckänderungbis nach Island gelangt. Es schiebt
seine Warmluft gegen Großbritannien Vor, wo schon Aufgleit¬
regen gemeldet wird . In seinem Rücken strömt kältere Luft
von Grönland aus dem Ozean zu . Daraus ist zu entnehmen,
daß es den Höhepunkt seiner Entwicklung erreicht hat und vor¬
aussichtlich daher keine wesentlichen Störungen verursachenwird.

Aussichten für den 15. April : Mäßige bis frische Winde
aus Südwest bis West , meist bewölkt , einzelne Niederschläge,
mild.

Aussichten für den 16. April : Veränderlich bei Winden
westlicher Richtungen.

Wittenrngsdeobachümaen in Slöenörrrg
von st SvkiilL , Optiker
Thermomet.Baromerer Luittemperatur, Osls.

Monat Nhrzeit m Lsls .o IN MW Monat HSch»Msdrtgii
13 . April 7 Uhr nm. 6,9 770 13. Avril -i- 8,7 0.2
14. April 8 Uhrvm. 4 - 1 .9 769,3 14. April

LandeÄnMahetveeein
Javresvmtvwersanrmlimg

Mitten in die rastlose Tätigkeit deZ Vereins fällt die
Jahreshauptversammlung , die gestern abend in der „Union" mit
dem gewohnten Schneid abgewickelt wurde. Aus dem

Jahresbericht des Vorstandes,
der ohne Debatte angenommen wurde, entnehmen wir:

Das vergangene Jahr ist für das Vereinsleben eine Zeit
schweren Ringens gewesen und wird es, solange die
wirtschaftliche Not besteht , voraussichtlich weiterhin bleiben. Es
ist uns gelungen, wenigstens den Mitgliederbestand zu
halten, ja, sogar in der Stadt Oldenburg noch zu erhöhen. Eine
besondere Stärkung hat der Luftfahrtgedankeim Lande Olden¬
burg noch durch die Gründung der Ortsgruppen in Delmenhorst
und Vechta erhalten. 80 Mitglieder in Vechta in drei MonatenI
Für uns in Oldenburg heißt es weiter so durchzuhalten im
Interesse der Luftfahrt und ihr weitere Freunde und Gönner
zuzuführcn.

Km Laufe des Jahres wurden von Polizei-Hauptwacht-
.meister Meyer mehrere Vorträge über Nachtluftverkehrund
Kriegssahrten unserer Zeppeline gehalten. Wir haben uns an
einer beschränkten Ballon-Weitfahrt und Wettbewerb mit
einem von der Luftfahrtvereinigung für Münster und das
Münsterland geliehenen Freiballon in Bremen und mit
einem Freiballonausstieg mit Ballonversolgnng in Delmenhorst
gelegentlich der dortigen Kampsspielwoche beteiligt. Es hat ein
Modellwettbewerb stattgefunden und zugleich die TMngsche
Raketenveranstaltung; letztere lief leider nicht so aus , wie
wir es nach den vorher vollendet gelungenen Versuchen in
Wangeroogeund im Ochsenmoor erwarten dursten.

Die Vorführung von Segelflugzeugstarts fanden großenBei¬
fall; die Segelsliegergruppe unter ihrem rührigen Leiter Herrn
Jahn hat der Veranstaltung zu einem guten Abschluß ver-
holfen. Diese Gruppe, hatte im Sommer vorigen Jahres im
Segelfluggelände in Oerlinghausen große Erfolge, neun Mit¬
glieder konnten dort den L -Schein erwerben. Noch heute ist
unsere Jnngfliegergruppe in Oerlinghausen, namentlich bei
dem Bielefelder Luftsahrtverein, in bester Erinnerung ; die
Oldenburger sind allen ein Beispiel von Zucht und Ordnung
gewesen . Wir wünschen , daß es so bleiben möge . Ferner wurde
für uns von der Kapelle des III. Bails . J .R. 16 bei Fackel¬
beleuchtung ein Abend-Schlotzgarten-Konzert gegeben . Es hat
ebenfalls einen kleinen Ueberschuß ergeben. Nicht unerwähnt
bleibe die Flugveranstaltung in Vechta , an der auch mehrere
Mitglieder von uns teilgenommen haben, um gleichzeitig auch
dort die Luftfahrtvereinsgrüudung vorzubereiten. Den Werbe¬
abend am 27. Februar dürfen wir als einen vollen Erfolg
buchen . Einen solchen Abend nehmen wir schon jetzt in unser
Herbst - bzw . Winterprogramm auf.

Zu dem Wechsel in der Leitung des Vereins sagt der
Bericht, daß Professor vr . Willers, der jahrelang unermüd¬
lich an der Förderung der Luftfahrt in Oldenburg und der
Verbreitung des Luftsahrtgedankens gearbeitet hat, den Vorsitz
niederlegte. In Würdigung seiner Verdienste um die olden-
burgische Luftfahrt wurde er zum Ehrenvorsitzendengewählt.
Für die rege, aufopfernde Mitarbeit der Herren des engerenund erweiterten Vorstandes spricht der Vorsitzende Ober¬
leutnant Jenfen herzlichsten und kameradschaftlichen Dank
aus . Der Vorstand richtet erneut den Appel an alle
Mitglieder zur Werbung neuer Mitglieder und bittet, sich
zur Mitarbeit zur Verfügung zu stellen . Auch Anregungen
sollen gern gegeben werden.

Die Ueberholung der Satzungen wird demnächst vom Vor¬
stand vorgenommen werden. Der Lustsahrtgedanke wird auch
in der DT . Fuß fassen , indem sie den Gleit- und Segelflug¬
sport aufnehmen will.

Zu der allgemein sehr interessierenden
FLughafensrage

sagt der Bericht, daß an die Einebnung der Alexander¬
heide zur Herrichtung eines Rollfeldes für Flugzeuge nicht
früher herangegangen werden konnte , weil vorsorglich noch
eine Untersuchung der Heide nach wasserführendenAdern für
die städtische Wasserversorgung voraufgehen mußte. Die
Brunnen werden aber das projektierte Flugfeld nicht berühren.
Es kann also nunmehr endgültig, sobald die finanziellen Fra¬
gen bereinigt sind , mit den Arbeiten begonnen werden. Die
notwendige Geldbeschaffung zur Aufnahme der Arbeiten
und zur Errichtung einfachster Gebäude macht uns zurzeit die
größte Sorge . Wir hoffen zuversichtlich , daß die Stadt noch
etwas für den Flughafen aufwenden kann . Das bedarf jeden¬
falls ernster Prüfung durch die Herren Stadtväter . Vielleicht
werden wir sie durch gute Fürsprache zur Bewilligung be¬
scheidener Mittel bewegen können . Um aber notwendigen¬
falls schon jetzt einige Mittel zur Hand zu haben, wollen wir
alle anderen Ausgaben abstoppen , um vorhandene Gelder,
wenn notwendig, für die Errichtung des Flughafens verwen¬
den zu können . Bis zur nächsten Jahresversammlung im April
1933 wollen wir eine ordentliche Flugveranstaltung auch in

Oldenburg erlebt und die große Sorge nur den Flughafen
hinter uns haben. Jedenfalls ist der Verein in letzter Zeit ein
gutes Stück vorangekommen, und er sieht trotz der schlechten
Zeiten nun erst recht und mit gutem Mut die Förderung
der Luftfahrt, im besonderen in Oldenburg, als seine vor¬
nehmste Aufgabe an.

Der Kassenbericht des Herrn Smit wurde angenom¬
men und dem Schatzmeister Entlastung erteilt.

Neuwahl des Vorstandes
ergab einstimmige Wiederwahl des verdienten 1. Vorsitzenden,
Polizei-Oberleutnants Iensen. Der übrige Geschäftsführende
Vorstand setzt sich wie folgt zusammen: 2. Vorsitzender : Rechts¬
anwalt vr . Meyer, Schatzmeister Oberinspektor Smit und
Herr Hartig, Schriftsührer Polizei - Hauvtwachtmeister
Meyer. Als Beisitzer gehören zum Gesamtvorstand: für den
Werbeausschuß: vr . Jahncke und Inspektor Cordes, für
die Gleit- und Segelslugabteilung : Gewerbeoberlehrer Jahn
und Herr Möllenberg, Ballonabteilung : vr . Scharf und
Herr Siemer, Bodenorganisation und Motorpflug : Dipl.-
Jng . Wiecking, von der Fliegergruppe am Hindenburg-
Polytechniknm und dem Verein ehemaliger Luftschiffer der
jeweilige 1 . Vorsitzende , ferner Amtshauptmann Roß, Jever,
Dipl.-Jng . Poppe, und von der Reichswehr Lenin. Voigt.
Ebenso wird der Finanzausschuß in seiner bisherigen Zu¬
sammensetzung wiedergewählt.

Der Voranschlag für 1932, der 1200 RM Beitrags¬
eingänge und bei den Äusgabeposten gewohntermaßen größte
Sparsamkeit vorfleht, wird angenommen mit der Maßgabe, daß
gegebenenfalls andere Ausgaben vor denen für den Flughafen
zurückstehen müssen.

Folgende
Veranstaltungen

sind geplant, auf die wir nochmals Hinweisen:
Vom 16. bis 21 . April dis Luftfahrtaus st ellun-

in der „Astoria" . Sie ist am Sonnabend , dem 16. 4 ., von
15 bis 22 Uhr und an den folgenden Tagen von 9 bis 22 Uhr
durchgehend geöffnet.

Am 5 . Mai (Himmelfahrt) Freiballon auf stieg in
Delmenhorst mit Kraftradverfolgung.

Pfingsten fahren verschiedene angegliederte Gruppen und
Nachbarvereine nach Wangerooge zur Ausprobierung des
Geländes für Segelslug. Diese Veranstaltung verspricht sehr
interessant zu werden.

Am 29 . Mai findet in Oldenburg ein Ballonausstieg
statt mit Verfolgung vom Gau des ADAC.

Schließlich ist dann am 5 . Juni in Vechta, wo eben¬
falls eine rührige und unternehmungslustige Gruppe tätig ist,
eine groß angelegte Flugveranstaltnng , u, a. auch mit
Modellwettbewerü, wofür den Oldenburger jungen
Leuten wertvolle Preise winken. U . a. ist Hauptmann Köhl
gewonnen worden. Im Juli , in der Reichs -Luftfahrtwerbe-
woche, kommt der Freiballon „Graf Zeppelin" nach Olden¬
burg. Es soll versucht werden, Hauptmann Köhl auch für
Oldenburg zu gewinnen. Hierfür regt vr . IahnÄe an, einen
bestimmten, mäßigen Honorarbetrag zur Bedingung zu
machen.

Wer fliegt mit?
Hinsichtlich der Verlosung von Freiflügen mit Ver¬

kehrsmaschinenwill Herr Jahn versuchen , ein größeres Ver¬
kehrsflugzeug zu bekommen , mit dem mehrere Personen gleich¬
zeitig befördert werden können . Der Vorsitzende macht be¬
sonders darauf aufmerksam, daß in den Geschäften von
Brandorss L v . Seggern und Otto Wulff schon
jetzt Eintragungen erfolgen können für die Rundflüge in
Vechta , damit die nötige Anzahl Verkehrsflugzeuge rechtzeitig
bestellt werden kann.

In Vechta wird übrigens im Laufe des Sommers die
Möglichkeit gegeben , Fliegerprüfungen zu machen . Nach
den Ausbildungsbedingungen des Bremer Vereins für Luft¬
fahrt betragen die Kosten der Ausbildung (H. - Schein) etwa
600 RM.

Von der Freiballon-Wteilung wurde noch um Mit¬
fahrer geworben.

Am Schluß der angeregten Versammlung wurde die wich¬
tige Frage behandelt, wie und von wem der Ans- und Abbau
der morgigen Ausstellung erledigt wird . Dankenswerterweise
haben sich verschiedene Herren für diese schwere Aufgabe, die
Tages- und Nachtarbeit erfordert, zur Verfügung gestellt.

Es stehen also viele gute Veranstaltungen bevor, die den
Luftfahrtgedanken mit unvermindertem Nachdruck in weiteste
Volkskreise tragen sollen und den beteiligten Kräften neuen
Auftrieb für ihre aussichtsreichenBestrebungen geben werden.
Sie erheischen aber auch das Interesse und die Anteilnahme
aller Oldenburger in Stadt und Land. -ö-

OsternVur g.
Nächtliche Einbrüche. In derselben Nacht , als in Eversten

bei zwei Gastwirten verschiedene Apparate gestohlen worden
waren, sind in Osternburg in zwei Wirtschaften die gleichen
Einbrüche verübt und ein Radio- sowie ein Mint -Apparat ge¬
stohlen worden. In der darauffolgenden Nacht wurden aus der
Verteilungsstelle 21 des Oldenburger Konsumvereins in
Kreyenbrück größere Mengen Waren, besonders Manufaktur-
und Schuhwaren, mittels Einbruchs entwendet. Der Gen¬
darmerie-Standort Osternburg bittet um Angabe aller Ver¬
dachtsmomente, die zur Ermittlung der Täter beitragen
könnten.

Lehmden.
An der Brandstelle fanden sich im Laufe der letzten Tage

viele Besucher ein, die den Schauplatz des Unglücks besichtigten.
Noch immer brennt das Heu im Stall des Landwirts Müller,
so daß nachts eine Wache notwendig ist. Der Hauptgeschüdigte
ist der Landwirt Gerhard Müller, dem die beiden zer¬
störten Landstellen gehören. Daneben wendet sich das all¬
gemeine Mitleid der Familie des Pächters G. Oltmvnns
zu , dessen Frau im Lehnstuhl aus dem brennenden Hause ge¬
schafft werden mußte. Gerüchte , die in Rastede umliefen, wo¬
nach die Bedauernswerte dem Krankenhause zugeführt werden
mußte, bewahrheiten sich zum Glück nicht . Die Scheune das

!
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Landwirts Martens sieht äußerlich am wenigsten mtt-»enonimLN aus . Unter den Pfannen ist die Weiche Bedachung( Herde ) weggebrannt. An der Rettung dieses Gebäudes habendie Nachbarn besonderen Anteil, die bis zum Eintreffen derFeuerwehren den Brand bekämpften . Ohne diese MaßnahmenWare u. U . auch dieses Anwesen ein Raub der Flammen ge¬worden. Sehr gelitten haben die Möbelstücke , die vorsorglichrns Freie gebracht waren . Auch von behördlicher Seite ist dieBrandstelle in den letzten Tagen mehrfach aufgesucht worden.^ « wenigen Tagen Werden die Aufräumungsarbeiten in An-genommen werden können , bei denen der LandbundRastede -Nord tatkräftige Hilfe leisten wird
Wiefelstede.Em würdiges Leichenbegängniswurde am Mittwoclmach-nnttag der irdischen Hülle des Schuhmachermeisters G . B.Gerdes zuteil. Einige hundert Menschen gaben dem belieb¬ten Mitbürger das letzte Geleit. An der Spitze des Trauer-Zuges marschierte der Krieger- und Kampfgenosscnvereinmitder Musikkapelle , es folgte der Schützenverein, der Gesangvereinund der Turnverein . Der reichgeschmückte Sarg wurde vomSterbehause zürn Friedhof getragen. Hinter dem Sarge folg¬ten mit den Angehörigen die Berufskollegen des Verstorbenen,die Mitglieder des Jnnungsausschusses, des Handwerkerbun¬des und viele Leidtragende aus der engeren und weiteren Um¬gebung. Auf dem Friedhose nahm Pastor Meyer die seier-lrche Einsegnung vor. Unter den Klängen des Liedes vomguten Kameraden senkten sich die Fahnen über dem offenenGrab . In der altehrwürdtgen Kirche , die voll besetzt war , hieltPastor Meyer dann eine ergreifende Gedächtnispredigt. Nachdem Trauergottesdienst versammelte der Krieger- und Kampf¬genossenvereinseine Mitglieder im: Vcreinslokal. Der Vor¬sitzende , Johann Onken, gedachte des Dahing-eschiedenen alsguten Soldaten und treuen Kameraden. Er war Mitglied desGemeinderats und Vorsitzender des Handwerkerbundes.

Bad Zwischenahn.Ern Hühnerdieb, ein gewisser Mittwollen, wurde hier vonder Gendarmerie sestgenommen . In den letzten Nächtenwurdenbei Landwirt D. Schmidt in Aschhauserfeld zehn Hühner ge¬stohlen; aus einer Kartoffelmiete des Landwirts G. SchoMe-gerdes wurden etwa neun Sack Kartoffeln entwendet. Hierfand man eine kurze Pfeife, die auf die Spur des Tätersführte . Er hat schon seit einiger Zeit sein unsauberes Hand¬werk ausgeübt ; mehrere Landwirte in der Gegend von Rostrupstellten Hühnerdiebstählc fest. Die Hühner wurden bei hiesigenund auswärtigen Geflügelhändlern verkauft.
. . ^

Der Turnrat des Zwischenahner Turnvereins beschäf¬tigte ^sich mit Vereinsangelegenheiten. Au dem freiwilligenArbeitsdienst zum Wiederaufbau des Wangsrooger West¬

turms nehmen auch Zwischenahner Mitglieder teil . Be¬sonderes Interesse dürfte in den Reihen unserr Turner undTurnerinnen die geplante Himmelfahrtsveranstaltung desTurnvereins finden . Es soll eine Schnitzelsagd durch dieElmendorfer Büsche veranstaltet werden. Die Fahrt führtmorgens gegen 8 Uhr mit dem Motorboot über das Meer;die Jagd ist mittags aus.
B o ckh o r n.GemeindevorsteherRenken 7Ü Jahre . Von den Gemeinde¬vorstehern, die die drei Gemeinden der „ Friesischen Welche" ,Bockhorn , Zetel und Neuenburg, als Oberhaupt Lurch Vor¬kriegs-, Kriegs- und Jnflations - und Nachkriegszeit mit Um¬sicht und Weitblick führten und die Geschicke der Gemeinden inhervorragender Weise leiteten, konnte der GemeindevorsteherBorchers, von der Gemeinde Zetel, vor einigen Tagen sei¬nen 70 . Geburtstag begehen , wie auch berichtet wurde. Nunhat auch der Gemeindevorsteherder Gemeinde Bockhorn , HerrHtnrich Renken , Grabstede, am 13. April sein 70.Lebensjahr erreicht und leitet trotz seines Alters noch ununter¬brochen mit Umsicht und viel Geschick die heute mehr denn jeumfangreichenGeschäfte der großen Gemeinde Bockhorn . Reich¬lich 22 Jahre erfreut die Bockhorner Gemeinde sich der Füh¬rung ihres GemeindevorstehersRenken , der es verstand, in derlangen Zeit seiner Amtstätigkeit sich die Wertschätzung und

Hochachtung nicht allein aller seiner Gemeindebürgcr zu erwer¬ben und zu erhalten, sondern dem es auch durch sein lauteresWesen gelang, sich überall da , wo er seines Amtes waltete, sichgrößter Beliebtheit zu erfreuen. Seine der Gemeinde Bock¬horn in vielseitiger Weise geleisteten Dienste werden allseitighoch anerkannt, und Liebe und Verehrung ist der Dank seitensder gesamten Einwohnerschaft.
Nordenham.Stadtratssitzung. In zweiter Lesung stimmte der Stadlratmit 17 Stimmen gegen die Stimme des Kommunisten demVerkauf eines Hauses und Grundstückes an der Hansingstratzeund ebenfalls eines an der Bahnhofstraße zu . Der PunktAushebung zweier Volksschulklassen nach dem Beschluß des

Volksschulvorstandesund Einrichtung einer Schleppklasie ander Schule zu Atens rief eine längere Debatte hervor, die vomKommunistenmit einer lebhaften Krittk über diese Einsparungeröffnet wurde. Die Vertreter der Linken und auch der Rechtenbetonten ebenfalls, daß lediglich die Notverordnung die Ein¬sparung der beiden Lehrerstellenverfügt, daß in Zukunft aberkeine weitereEinschlachtungvon Lehrerstellen am NordenhamerVolksschulkörper erfolgen dürfe. Der zwangsläufige Beschlußdes Schulvorstandes wurde mit 17 Stimmen gegen die desKommunistenangenommen. Der Punkt Aushebung einer Klassean der Oberrealschulezu Nordenham, an der laut Notverord¬nung die Stelle der bisherigen Lyzeallehrerin Fräulein Sieden¬

burg emgestmrrwird , wurde ebenfalls nach längerer Debattemit 8 zu 2 Stimmen bei 8 Stimmenthaltungen angenommen.Ein anfangs eingereichter Antrag, den Beschluß des Oberschul¬vorstandes mit der Bemerkung zu versehen, daß durch dieEinstellung der Oberrealschullehrkraftin den VolkSschuldienstkeine Einschlachtung am Volksschullehrkörper vorgenommenwerden sollte , wurde eingehend besprochen und daraus dochwieder zur Seite gestellt . Der letzte Punkt betraf die Einfüh¬rung der Landesnotbürgersteuer. Es wurde auch in dieserSitzung betont, daß im Falls der Einführung die dritte Rateder bisherigen Bürgersteuer in Wegfall kommen müßte an¬gesichts der traurigen Wirtschaftslage der Stadt . Der Bürger¬meister gab zu dieser Einstellung des Stadirates die Erklärung,daß der Etat der Stadt aus die Einführung der Landesnot¬bürgersteuer angewiesen sei.
Hasbergen.In einer gut besuchten öffentlichen Versa,nmlung bei Knuthin Deichhausen am Dienstaa sprachen Mitglieder des Ge¬meinderats Helmers und Or. Müller. Gemeinderatsmft-glied Helmers nahm in sachlicher Weise Stellung zu demVersagen und jahrelangen Vertuschen der Gemeindeverwal¬tung . Helmers sprach zunächst über die „Volkswacht "-Artikel.Der Gemeindebevölkerungsollte damit nur Sand in die Augengestreut werden. Wenn die „Volkswacht "

z . B . schreibe , daßder GemeindeboteAhrens acht Wochen lang sein Geld (singe-zogene Steuergelder) nicht abgeliefert habe , so träfe die Schuldnicht den Gemeinderechnungssührer, der sei ;a auch bloß Ange¬stellter , sondern den Gemeindevorsteher. Der Gemeindevor¬
steher sei dafür verantwortlich, daß die Gemeindeverwaltunggut und sauber arbeite. Die „Volkswacht" schreibe , „Ahrenshätte sein Geld Wohl verloren," in Wirklichkeit hat Ahrensselbst zugegeben , daß er sich dafür Wäsche , Anzug usw. gelausthat . Die SPD . habe die Mehrheit 13 Jahre lang gehabt imGemeinderat, sie hübe es in der Hand gehabt, die Gemeinde¬verwaltung so zu gestaltenwie sie wollte. Vr. Müller sprachdann noch über das Wirken der SPD . in Reich und Ländern.

Oldenburg , 11 . April . Ferkel , und Schweinemast . (EigenerVorbericht .) Auftrieb : 1978 Ferkel , 98 Läufer . Preis je Stück : Ferkelbis 6 Wochen alt 7— 19 RM . 6—8 Wochen alt 19 —13 RM , 8—19Wochen alt 13—17 RM , Läufer 29 - Sä RM . Schlachtschweine je PfundLebendgewicht 9,39 —0,35 RM . Marktverlauf : sehr schlecht.

Kirchliche Nachrichten
DUnagogengemeinde Oldenburg . Freitag abend 7.39 Uhr ; Sabbat srllb8.39 Uhr ; Predigt (Fsftbelehrung ) 9.39 Uhr ; Zugendgottesdienst3 .39 Uhr ; Sabbatende 8 .13 Uhr.
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Verkauf einer
schönen Landstelle

Die Erben des verst . Landwirts Harmsin Dehland lassen am
Sonnabend . dm 23. April d. 3..

nachmittags 4 Uhr,
in Schmidts Wirtschaft in Huntlosen ihre

Landstelle
groß 15 Hektar , mit guten Gebäuden, Stal¬
lungen, Scheune, Speicher usw. , mit belie¬
bigem Antritt verlaufen. Die Stelle liegt
ganz, geschlossen in landw. schöner Gegend,hat 7 Hektar Acker-, 41L Hektar Wiesen undWeiden und 3)4 Hektar Holzbest . u . unkult.Bei annehmbarem Gebot erfolgt sofortder Zuschlag . Ein großer Teil des Kauf¬preises kann als Hypoihek stehen bleiben.

ÜMMijlek, Mtl . Auktionator.
MUdeshaulcu. ^ Fernruf 289.

Am Stau . 2. Stand
Freitag und Sonnabend wieder

W . Hetze «. Eversten.
Durch mich steht das D. Hüneke , Over¬

lethe, gehörige

Heuerhaus
mit 4 Scheffelsaat Gartenland

zur Verpachtung.
D. Gloystein, amtl. Aukt., Wardenburg.

WGSEI 'LSS 'WSSSL«
Kein Hungernmehrnötig GrvßteErfolge
Kosten !. Ausk . u. Tatsachenberichte durchp».Nmavrt,MszdkMen,« stellLitttr. 283

Veste
Pralinen

eaNNkl» wr leas» ewe biwge kreullki
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^sM -^liseliung. . . . issg
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1,00 KM also H k-ki. 0,9^
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-
7

1,00 also l/j. k-tck. 0,
"
76

1,00 also r/j PP . 0,6 -4 NV4
fftslinsomlsoiirmg , abgewogen im Tslloplisobsutsl

bswbmtsn lVlOl< k( Sii6N 120 g 0,80 Kdi also ^ k-kck. 0,82 KV4
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j Kleine Anzeigen ß
VN bis . 70 gesp . Ri-« chelpfähle , 100 Rei¬
sigbesen , billig.

Gerhard Harms,
Ipwegermoor.

Zn verkaufen
3 MMMMine

Donnerschwee.
Heinrichstratze 1.

Zu verki . 2 gut erb.« erbellslellen
Lansgitt . .Vabgkorb

Okener Straße 391

NalWnM
zu uerk. Lieferung frei
Garten . Prinzessm-

Wir empfehlen uns zum

Abschluß von
Bausparverträgen

für Neubauten u. zur Ablösung von Zins-yppotbelen. Auskunft bereitwilligst.
Bausparkasse Germania. Aktiengesellschaft,Hauptvermittlungsstelle für Oldenburg u.
Ostsnesland : Brandorff L v. Seggern,
Bankgeschäft . Oldenburg i. O. , Haarenstr. 48

Zu verkaufen sUenig gebr. D .sahr-rad zu vr . SO Mk.
V.-Berger-Stratze 2V.

S6 mal 74, passend
für Landwirte.

Schüttingstratze 141.
»flammig. Gasherd
»» zu verkaufen.
Theilen, Parkstr. 12.

ModernesKNenNsett
und Philips -Akkula-
der ( WcMelstr.) sehr
preiswert zu vcrk.

Krahnvergstraße 15.

Eversten
Ab heute fr. Fische,
Räucherwarrn. Salz¬
heringe 25 St . 1 Mk.
Feinste Salzgurken

Stück 10 Pf.
Fr . Fliege

Freitag, den 8. April,
nachmittags2 Uhr. im
Ziegelbof prima fett.

« - IÄ

MÜMW
Pfund M—80 Pfennig

Heu und Stroh
zu verkanten

Heinr. Oltmanns,
Jeddeloh

(Oldenburg Land).
Teleph. Edewecht 27.

10 bis 12 8iiM
in gute Weide zu ge¬ben oder beste Weide
zu pachten gesucht.

Daselbst beste
§ WlWNMll>

zu verkaufen.
H. Büsselmann,

Etzhorn.
Vu verk. zwei Mitte« Mai ferkd . Jung-satten sowie 100 Rt-
chelpfahle , .Kreissägeund Schrotmühle.

7u vk . Sofa . 10 Mk.« Humboldtstr. 33 0.

Joh . Jrps,
Blohdrfelde.

2sei gut erbsli.
eilerne LetWivn
sehr billig zu verk.

Eichenstraße 28.
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Ausverkauf
Alexanderfeld. Landwirt Diedr. Wieter,

da, . , lätzt sortzuasvalbcr und wegen Aus¬
gabe der Landwirtschaftam

Sonnabend , dem 16 . Mil d . 3 . ,
nach,nittags 1 )4 Uhr anfangend,

öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist
verkaufen:
1 gutes Arbeitspferd, 9 Jahre alt , fromm

und zugfest , guter Einspänner,
2 beste Milchkühe , vor kurzem gekalbt,
1 güste Weidekuh,

1 » Läuferschweine , ca. 8 Monate alt,
40 Hühner,

2 gute Ackerwagen mit konipl . Zubehör,
1 Ackerfederwagen , 1 kl . Jauchewagen,
1 Jauchefas; , 1 Jauchepumpe mit Motor,
1 Häckselmaschine , 1 Staubmühle , 1 Reitz-
wols , 1 Göpel, 1 gute Mähmaschine, 2
Wägel- u . 1 Schwungpflug, 1 dreischaar.
Pflug , 2 c-is. Eggen, 1 hölz . dto. , 1
Zchweinekasten , I Gropen- u. 1 Borf-
karre , 1 Bohrmaschine. 1 Feldschmiede,
1 Schweineauslauf, l Rübenschneide¬
maschine , 1 Winde, 1 Wagenhebe, Pfer¬
degeschirr , Bindebäume, Taue , Ketten,
Reepe , allerlei Werkzeuge und viele an¬
dere Gegenstände.
Kaufliebhaber ladet ein

sMrll . 8 . 8 . Vimlm , amt ! . AM.

Sehr günstige
Kaufgelegenheit

Aus einem besseren Nachlaß verkaufe
ich unter der Hand folgende z. T . fast
neue Möbel: .

1 Sofa mit eich. Umbau, 3 Sessel , 4
Stühle , 1 eich. rund. Tisch , 1 Vertiko,
1 Rauchtisch , 2 Wandbilder, eventl.
1 Standuhr,

ferner : 1 Bettstelle mit Matratze, 1 dito,
1 Kleiderschrank , 1 Waschkommode.

Auktionator Wje,
Nadorster Chaussee 8. — Telephon 4188.

Wegen anderw. Unternehmens habe
ich das in denkbar bestem Zustande
befindliche

2 .sam .-kau5
Ackerstraße Nr. 33,

Ecke Brommhstratze, mit 2 gr. Wob - !
nungen (6 u . bzw . 5 Wohnz. , Küche!
n . Zubeh. ) u . 1049 gm Grundfläche am §

Sonnabend , dem 16 . d . M . .
nachmittags 514 Uhr,

in Bambergers Restaurant, Heiligen- !
geiststratze iS, öfsentl. meisib . zu ver¬
kaufen . Gas , elektr . Licht, Wasserst,
Spülkl. , Badeeinr. vorhanden. Von
dem Grundstück läßt sich leicht ein s
schöner Bauplatz an der Brommy-
stratze abtrennen.

3 A MM am« . Autt. ,o « . Theaterwall 34.

Zerkau ! in Söven . Zahnst . Sandkrug.
Der Schmiedemstr . Gerhd. Thormählen,

daselbst , läßt wegzugshalber am
Mittwoch, dem 27. April 1932,
nachmittags 3 Uhr anfangend,

sein Warenlager, bestehend aus:
2 neuen Ack .wagen, 2 Erdwüppeu, mehr.
Karren, neue u. alt . Fahrräder , Stroh¬
schneider , Häufelpflüge, Kartosfelforken,
Kartoffelquetschen , Stacheldraht, Zink¬
waren. Forken, Hacken, Schuppen, Spa¬ten, Alerte , 1 Fas; Karbolineum, 1 FaßKoblenteer, 1 Faß schwedischen Holzteer,
3 Handbohr,naschinen, 2 Schleifsteine,
Fahrraddecken; ferner : 1 Dezimalwaage,I Kleiderschrank , 1 Viehkessel , 2 Mäh¬
maschinen , 1 Mahlgang u . was sich sonst
vorfindet, öffentlich meistbietend ans
Zahlungsfrist durch mich verkaufen.

D. Gloystein, amtl. Auktionator,
Wardenburg i. O. — Telephon-Nr. 203.

Für die bevorstehendeDeckperiode
mpsehle den

Erbteilungshalber verkaufe ich das fast
neue Wohnhaus mit schönem Lbst-

und Gemüsegarten
Alexanderstratze 93. — Das Haus enthält
eine Unter- und Overwohnung, ist ganzunterkellert und kann infolge praktischer
Einrichtung auch als Einfamilienhaus be¬
nutzt werden. — Antritt beliebig.

Kausliebhabern gebe ich gern weitere
Auskunft.

AM . Wje . Nadorster Chaussee 8.

Heute billiger Verkauf von

5sst - u . SpekekslMelii
ab Schiff „Drei Gebrüder"

schweren,
schwarzen
Prämien-
Hengst

„Göben " vererbt in hohem Matze die schwarze
Farbe mit Abzeichen.

Das Deckgeld beträgt 20 fällig bis zum
1. September 1932 . Für tragend werdende
Stuten sind 28 bis zum 1 . März 1933
nachzuzahlen.
^ LLULSLÄ TSOlLV

Fernruf Rastede 429.

S s»I » I» « » » «»» « »» Äi » » ik«

trifft am Freitag , dem 15 . April, frisch ein
/LuiSWStk Lss « « «,»

Baustoffgrobhandlung, Oldenburg i. O.
Kleine Bahnhofstrabe10. Telephon4426

. Lrsleeii
in allen Farben.

P » Baumschulen , Nadorst III» I» Fernruf 4967

« MM

« MM

LHMlII
billige Preise

Farmbelriebe
Wunderburgstraße 78

Fernruf 4635

Oupoii bssonäsks günstige öaesinkÄufs ist es miv
möglioü, moäsms -̂ iiSÜgs uncl Î LkitsI in bssoncisis
guten OualitÄtsn SU sein billigen Pesissn Anrludietsn

üeireii-ünrW - - so
moäsfns Stoffs . 27 .00 W>» >

Uemit - ünÄge
moäsrnsKsmmgsrns
. 48.- . ZS.- V »

»men - üiiriiM
blsu . isinsWol ! s

5p« kt-»srS,e
s,piodts Quslffätsu 8 ^ " «
. 25 .- . IS .— » L

Zsiillt-üiiröge
RWsitsilig, csins wc >iis
mit Sofftioss , 28.-. 26-

Ksbgslüne llsnte!
csins lVoiis , gaor auf Iz
ftunsissiäs , blau u . kscb.

KsbarMe -klSlitel
csins WoOs. dscvoccsg.
Ousiitätsn , revsicsiffig, «HW» » »
Nsgisn cinä Siipon , ganr
auf i<unstssicks . . . . VV

koiisiimsiitel ia»
.mocännisct . 24 .- . 18.-

zss

Reeclie; NeRii ^»
. . . . s .so. s.so. s .so »

^mpcsgn !sct . 24 .-, 18.-

öülfküzen
. . . . 9.50, 6 .90. 5 .80

8 .90, 6.90, 5 .50

Lscioliten 8is bitte meine LetiAufsnstec

verm
.

k » kk
Akklvrvstrsye 2S

Zu Verkaufen
M HMtragonün

— AZNW —
Georg Oncken,
Großenmeer,
Telephon 50.

Mtorwrad
z . v . Diedrichsweg12

Zu verkaufen eine
nahe am Kalben

stehende Kuh
Wwe. Folie,

Delfshausen.

NIi»8« r I «taRint,

wslcst sins IVIsngs Solimutr unck Staub
in manchen SsttsntüIIungsn snthsstsn
ist . Seins ffscism müssen ssckss Usstc
gscsinigt> sccIsn . SschgsmsiZs8sttsn-
cslnigung sclscligsnwir schnslistsns.

^ köle
Vas kütnsncls Tsxiii - Spsrislliaus

ssou Mü 8trvk
zu verkaufen.

G . Wenkc,
Großenmeer.

Zu Verkaufen ein
11 Monate altes

Heinr. Büsing,
Dalsper.

3v tzerZEßtzen

zum Kauf vo« Möbel « , Motor¬
fahrzeuge« und Maschinen und
zur Ablösung geschäftlicher oder
privater Verbindlichkeiten aus 3
oder 6 Jahre gewährt billigst
MMl -MMM « .Mn"

G . m. b . H. , Lübech.
Laudesgeschäftsstelle Oldenburg,
Bremer Str . 19 — Derireier gesucht

Lute ttMtdck
RM 2500 für 2000
RM zu verkauf . An¬
gebote unt . I E 197
an die Geschst. d . Bl.

Prompter Zinszahl,
sucht anzuleihen als

1 . Hypothek
10- 15 000 MK.
auf ein Landgut von
ca . 30 Hektar , 1 . Bo¬
nität . Zuschrift, er¬
beten unter H T 189
an die Geschst. d . Bl.
Zur vess. Ausnutzg.
ein. gutgeh : Untern.
150- 200 Mark

geg . gute Zinsen und
Sichert,, von Landw.
Nähe Oldenburgs zu
leihen gef . Rückzah¬
lung. Sept .-Novemb.
Angeb . unt . I O 206
an die Geschst. d . Bl.
Anzuleihen gesucht

1M- 1M MK.
aus Privath . Größte
Sicherheit und gute
Zinsen. Angebt, un¬
ter I S 208 an die
Geschäftsstelle d . Bl.
Anzuleihen geiucht

bk ru 8M RM
aus erststell , mündel-
sichere Landhypothek
von promptem Zins¬

zahler.
Ernst Haye,

Deichshausen
(Gem . Altenesch)

M« IM«
Stube , Kam. , Küche,
für alleinst . Frau gs.
Angeb . unt . I A 193
an die Geschst. d . Bst

3—4-Zimmer-
IMmilig

(1 . Etage) mit Zu¬
behör zu Mitte Mai,
auch früher, von alt.
Ehepaar (Oberinsp.)
ohne Kinder gesucht.
Bevorz. Dobb.- oder
Haarentorviert . An¬
gebote unt . I G 199
an die Geschst. d . Bst

chönes Mbl. Zimmer
zu vm . Kanalstr. 4

mit Usimrog nnä stl.
Istneks an siimsws
Oams , svtl . 2 Kleins
2immsr 8Nvsrmistsn

Lisvteirslv . 18 «

sonniges , srdl. mbl.,i- ger . Ztmm. zu ver¬
mieten. Theaterwall
20, Seiteneingang.
? u verm. srdl. mbl." separates Zimmer.
Nadorster Str . 981.

Gutgehende
MmöllmWatt
in der Umg . Olden¬
burgs zu günst. Be¬
dingungen zu verp.
Pächter rann ev . da¬
selbst billig wohnen.
AngeS . unt . I F 198
an die Geschst. d . Bl.

Herr (Dauermieter)
sucht zum 15. April

Wohn - UUÄ
Schlafzimmer

mit Frühst . , ev . gan¬
zer Pens . Angeb . m.
Preis unt . I D 196
an die Geschst. d . Bl.

MttWhllllW
zwangsfrei, 6 Zim¬
mer nebst Souterr.
und kleinem Garten,
zum 1 . Mai zu ver¬
mieten. Zu bes . von

3 bis 7 Uhr.
Amalienstratze25.

Abgeschloss. freundst
MlMbMlW

4 gerade R. n. Kü¬
che und ZuSH ., zum
1 . Mai oder später
zu vermiet. Näheres
Ziegelhofstratze 121.

Gesucht zum 1 . Mai
32 eine 3—4-Zimm-

mit Küche und Zu¬
behör. Angebote an

Fr . Frerichs,
Johannisstratze 15.

Aelt. Dame m . Toch¬
ter sucht i . Stadtinn.
K !. MWckWW
Angeb. unt . I N 205
an die Geschst. d . Bl.

Zum 1 . Mai ein
Ms . ZW«

ges. Nähe Amalien¬
stratze. Ang. m . Pr¬
ang. unter K A 213
an die Geschst. d . Bl.

m öblt. Zimmer zu
Perm . Bergstr. 11.

Lui Ms . Zimmer
zu vm . Rosenstr . 4 P.
preundl . Wohn- und
> Schlasz . zu vm. an
1 oder 2 Herren.

Schäferstraß-e 8.
fflöblt . Wohn- und» > Schlasz . billig zuvm. Wallgraben 2 st

Lkbimee, neun Reue 15 Räume)
mit 70 Ar Garten, Obstgarten, Stallung,in der Nähe von Wildeshausen, schön und
in Nähe Bahnstation belegen, sofort zuvermieten.

LevenM , Ml . Aukt.
Wildeshausen.

Möbl . Zimmer mit" > o . ohne Pens, zuverm. Stau 22, Ecke
kl . Bahnhosstraße,

für einen Schüler mit Oberiekundaretse
Offertenunt I J201 a . d . Geichästsst . d . Bl.

WZM GZM6K

Männliche
Leistungsfähige Viebnahrmittelfabrik sucht

in allen Orten geeignete

Bezirksvertreter
unter besonders günstigen Bedingungen an¬
zustellen . Angebote mit Angabe von Refe¬
renzen unter I C 195 an die Geschst. d. Bst

Gesucht zuverlässiger, selbständig arbeitender

Gute bis sehr gute Berdienstmögiichkeit
MirlMNü - LZkUurewr Lomp . 8 . m. b. 1i.
Wesermünde -Lehe , Hasensträhe62

Bausparkasse sucht

veMMktteter'
gegen Höchstprovision . Erfolgreiche sach¬
kundige und seriöse Herren wenden sich an
Victoria Bausparkasse Akt. -Ges.,

Köln . Salterring 29.

7rdl . mbl. Zimm. zu
vm . Stanstraße 14.

^ od . 3 mbl. Zimm.« mit Küch .anteil zuvermiet. Evtl . Büro¬
räume. Gaststraße 19

Angesehene Spezialsirma sucht

Lenekalvekireter
(Oldenburg und Umgebung) , für den Ver¬
kauf eines erstklassig . , preiswert . Haushalt¬
gerätes (nachweisl. bedeut. Ersparnis im
Haushalt ; große Absatzmöglichkeiten ) an
Private geg . angemess . Provis .vergütung
od . für eia. Rechnung. Seriöse Damen u.
Herren, mögl. schon im Verkauf an Private
geschult , die Wert aus Dauerexistenzlegen,wollen Bewerbung unt . Angabe bisheriger
Tätigkeit u. von Referenzen einsend, unter
K B 214 an die Geschäftsstelle d. Blattes.

Junges Müälden
vom Lande. 23 I .,in allen Zweig, des
Haush . ( Koch., Näh.)
erf .s sucht zum 1 . 5.
od . früher Stell , mit
Gehalt und F .anschl.
Angeb . unt . I B 194
an die Geschst. d . Bst

Meine Tochter
18 Jahre alt , in al¬
len Hausarbeiten er¬
fahren, sucht Stetig,
in städtisch Haush.
Angeb . unter V 203
Fil . Lange Str . 45.

Juche kW meine
Mter

16 Jahre alt . Stelle
für nachmittags im
Haush . oder L . Kin¬
dern sofort od . spät.
Angeb . unt . I K 202
an die Geschst. d . Bl.

Junges Mädchen
in allen Zweig, des
Haushalts erfahren,
sucht Stell« , bei Fa¬
milienanschluß und
Gehalt. Angebt, un¬
ter H A 173 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

8re ivokkerr

Dann stecftsnsn § rs süN drtts nreiner
VerrnüftnnF, cüs kür §is ckurcks-irs
kostenlos ist. lrsbs Interessenten
kür IVolrnnnFen seäsr Grolle uncl
ÄlretlaKe kür seclen Termin vornotr'srt

ZLt . Vi7olinnnFsnerrnr ' ttl » nF , LalirrlioksplstL S

WeitskreO .Herr
find. vorn, und ver-
oienstr. Beschäftig , d.
Alleinvertret, zweierbedeutd. Konfumart.Unbed. sich . Erfolg.
Zur Durchführg. ca.
200 Mk . erf. Eilang,unt . „Erfolg" haupt-
postlagd. Altona/E.

W . M 1 . Mai
ein junger Mann
der gut mit Pferden

umgehen kann.
H . zu Jeddeloh,

Rostrup
bei Zwischenahn.

Gesucht zum 1 . Mai
iiMML kWchW
für Haus und Gart.

O . Büsselmann,
Loyerberg.

Suche Vertreter
für Verkauf meiner
Bremer Qualitätszi¬
garren , auch im Ne¬
benberuf, an Prtvt.
Hoher Verdienst so¬
fort. Provtstonsaus-
zahlung. Angeb , un¬
ter K E 217 an dte
Geschäftsstelle d . Bl.
gesucht a . sofort ein

sauberer, ehrlicher
Laufjunge von 14 b.
16 Jahren bei voller
Kost . Nachzufrag. in
Bischosfs Anzeigen-Ann. , Osternburg.

MMiiMrWliM
Donnerschw . Str . 58.

Werbliche
Akkurate Waschfrau" für zwei Tage die
Woche ges. Behrens,
Zeughausstratze 8.

KMilke
auf sofort ges . Rusch,
Siaatspost -Gebäude.

Gesucht ein
— Mädche « —
fiir Landwirtschaft.
Joy . Heinemann,

Steinkimmen
(MmMorst Land)

Gesucht ein solides
§NIWIMÄ8 !1

das auch Hausarbt.mit übernimmt . An¬
gebote mit Zeugnts-
abschr . und Gehalts-anspr. unt . I L 204
an die Geschst. d . Bl.

Gesucht aus sofortoder später krcmkh.-
halber

ein Mädchen,
das melken kenn
Joh . D. Schwarting,

Moorhausen
bei Altenhuntorf.

gesucht auf sos. eine
>4 alleinst ., zum
Haushälterin,
zufrag, in Bischosfs
Anz .-Ann. , Osternbg.

zuverläff.
Nach-

Gesucht zum 1 . Mai
M einsMz

MMM
nicht unter 20 I . alt,
fiir alle vorkommen¬
den Arbt. Bild und
Zeugnisse erwünscht.
Pension P . Jensen,

Wangeroos.
Suche ein

ehrliches , solides

Dasselbe mutz mel¬
ken können.

Landwirt Warns,
Nordenham-Atens.

Tel. zum 1 . Mai
für meine Landwfch.

ein
Heim. Engelbart.

Kirchyatte«.
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..MKrWten M Stadl Md Laad " vom Ionneestas. dem14. April1932

Stellungnahme -es Landtags zu den VorgängenamGymnasium in Zeder
Swei Sitzungen - Freitag EÄlnWtzungVizepräsident Meyer - Holte eröffnet die Sitzung.Abg. Joel ( NS .) verliest das Protokoll.Es ist eine persönliche Anfrage des Abg . Sieb er¬din g (Z .) eingegangen:

Ist das Staatsministerium auf Grund der Notverord¬nung in der Lage, den
ZttWutz für das LMdesOeaSsr

zn ftreWen
Wenn ja , ist das Staatsministerium bereit, es sofort zu tun,nachdem alle Mittel für soziale Zwecke , u. a. für Kinder¬speisungen, Licht - und Lustbäder gestrichen sind ? Ist dieRegierung bereit, die sreiwerdenden Mittel zur Unterstützungder notleidenden Gemeinden zu verwenden?

Der Präsident erklärt, daß Eingaben vom Landtag jetztnicht mehr angenommen werden , da die Tagung in dieserWoche zu Ende geht.

Der Bericht Wer Sie jeverfchs
ZchrMKgSZeMKtzM.

Mer die wir des öfteren eingehend berichtet haben , auchüber die Untersuchung des Parlamentarischem Ausschuß, er¬stattet von Abg. Brendebach, kommt zu folgenden Fest¬stellungen:
Der bei den Akten befindliche Zettel ist nicht von demOberstudiendirektor Schwarz geschrieben. Für die Be¬hauptung , es hätte neben dem bei den Men befindlichenZettel noch ein Zettel gleichen Inhalts von der Hand desOLerstudiendirektors Schwarz existiert, ist kein Beweis er¬bracht. Auch hat die Untersuchung keinen Beweis dafür er¬bracht, daß der Oberstudiendirektor Schwarz seinem Sohnebeim Abitur unzulässige Hilfen gewährt hat.
Zusammenfassend kommt der Parlamentarische Unter -,suchungsausschuß in diesem Punkte zu dem Ergebnis , daßdem Or. Hempel eine Pflichtverletzung oder eine bös¬willige Absicht nicht nachgewiesen werden kann.

Anschließend stellt der Parlamentarische Untersuchungs¬ausschuß fest , daß in der Angelegenheit „Reifeprüfungam Mariengymnasium in Jever " die Gesetzlichkeitoder Lauterkeit der amtlichen Handlungendes Staatsministeriums nicht anzuzwei¬feln ist.
Der Parlamentarische Untersuchungsausschuß beantragt:Der Landtag wolle beschließen, den vorliegendenBericht zu genehmigen und die Ausgabe des Parla¬mentarischen Untersuchungsausschussesin der Angelegen¬heit Reifeprüfung am Mariengymnasium in Jever fürerledigt zu erklären.

Abg. Brendebach (Z .) nahm als Berichterstatter desUntersuchungsausschusseskurz das Wort , um die Feststellun¬gen des Berichts noch einmal zusammenzusassen. Er hobu . a . hervor , daß der von der Polizei festgestellte Zettel nichtvon dem Direktor stammt. Der Zettel stamme auch nichtvon einem Fachmann . Zum Schluß bittet Abg. Brendebachum Annahme der Ausschutzanträge.
Ministerpräsident Cassebohm erklärt u. a. , daß derwesentliche Unterschied

'
zwischen dem sachlichen Prüfungs¬ergebnis des Ausschussesund des Ministeriums darin liege,daß der Ausschuß zu dem Ergebnis gekommen ist , als obder Zettel schon vor der Prüfung angefertigt sei . Die Konse¬quenz daraus sei jedenfalls , daß das Ministerium noch prü¬fen müsse , ob der Unterricht nicht zu stark auf Reifeprüfungs¬arbeit eingestellt war . Zu der Feststellung des Ausschussesbetreffend Studienrat Hempel nehme die Regierung an , daßdamit der Ausschuß Len Entscheidungen des Oberschulkolle¬giums und des Ministeriums nicht habe vorgreisen wollen.Im übrigen sei es bedauerlich, wenn man die ganze An¬gelegenheit allzu breit vor der Oesfentlichkeitbehandele. Be¬sonders bedauerlich aber sei es, daß man die internen Gut¬achten von Ministerialreferenten mit Namensnennung inden Ausschußbericht ausgenommen habe.Abg . Kerwitz (NS .) führt aus , es sei in der Unter¬suchungkein Beweis erbracht .worden, daß Direktor SchwarzLen vorliegenden Zettel geschriebenhat . Demgegenüber stehe

fest, daß drei Studienräte , die den Zettel zuerst gesehenhaben, den bestimmten Eindruck hatten und noch heutehaben , daß der Zettel von Direktor Schwarz geschrieben War.Direktor Schwarz hat erklärt, daß der Zettel ihm gestohlenworden oder gefälscht worden sei . Stehlen könne man nur,was tatsächlich existiert Habe . Daraus ergebe sich die Mög¬lichkeit , daß ein Zettel von der Hand des Direktors tatsäch¬lich vorhanden gewesen sei . Es sei deshalb zu bemängeln,daß der Zettel den drei Studienräten nicht gleich vorgelegtwurde . Dann hätten sie wissen können, ob es derselbe Zettelwar . Es sei überhaupt wunderlich, Laß die drei Studien¬räte nicht gleich vernommen wurden . Später , als der Unter¬suchungs-Ausschuß schon in Funktion war , habe man inOldenburg großes Interesse für die Studienräte bewiesenund ihnen sogar Vergütung des Fahrgeldes angeboten.Merkwürdig sei das Verhalten des jungen Schwarz . SeineAussagen seiensehr widersprechendgewesen. Weshalb habe erkeine klare Aussage gemacht, wenn der Zettel ordnungsmäßigangefertigt wurde,und zwar zurKontrolledarüLer,ob seineAr-beit richtig war . Der Verdacht, daß der Zettel vor dem Examenangesertigt wurde , habe sich wesentlich verdichtet. Dahinhätten sich auch zwei erfahrene Sachverständige aus¬gesprochen . Der junge Schwarz war kein hervorragenderLateiner . Das geht aus feinen Arbeiten , klar hervor . DerZettel setzt aber eine genaue Kenntnis des ganzen Fragen¬komplexes voraus . Die Frage nach dem Zeitpunkt derAnfertigung des Zettels scheine ihm einwandfrei gelöst zusein. Er muß vorher geschrieben worden sein. Gegen diedrei Studienräte scheine eine starke Voreingenommenheit be¬standen zu haben . Den Eindruck gewann man aus derStellungnahme des betreffenden Ministerialrats.
Ministerpräsident Cassebohm: Der Untersuchungs¬ausschuß hatte sich nur mit der Frage zu befassen , ob demMinisterium eine unlautere oder ungesetzliche Handlung nach¬gewiesen werden konnte, und nicht mit all den Nebendingen,die in die Sache Hineinspielen. Die Darstellung des Abg.Kerwitz steht m . E . in Widerspruchmit den FeststellungendesUntersuchungsausschusses. Er konnte jedenfalls nicht behaup-

tz

OsttmvslsnrSs lükrvnckv ^ovms ^ks > in 6sn gslbsn pskslsn , ms loss8stt ^skrrskntsn unvsränülsil küis yustttSt Vor Osttriosv , folnsvkmookvr , grvM rmmvr wisüsr üsnsvk

Die Wrnteuer üer MeeMgm
Roman von Peter Francke7. Fortsetzung (Nachdruck verboten)

Hilde Wagner grüßt sie beim Eintreten in die Garde¬robe nur mit den Augen : die berühmte Sängerin hat diebewährte Gewohnheit,, nach der Vorstellung eine Weile völligzu schweigen.
Eilig betupft sie das Gesicht mit Abschminke , daß esglänzt von Fett , und massiert mit spitzen Fingern die inschwarzen Linien gezogenen scharfen Falten der 50jährigenHysterikerin, die sie heute abend darzustellen hatte — bis

Abschminke , Altrot , Schwarz , Augenblau und Lippenrot ineine graue Masse verschmolzen sind. Mit weichen Seiden¬papiertüchern reibt sie nun das alles ab, bis sie in makel¬loser Reinheit leuchten, wie sie wirklich sind: die gütigen, be¬seelten Züge einer schönen Frau aus der Höhe des Lebens.Und nun tritt Li in Aktion: massiert die schönen Armeund den herrlichen Nacken ihrer Herrin mit Eau de Cologne,ist ihr mit geradezu künstlerischerGewandtheit beim Umzugbehilflich und zaubert zuletzt in Weingen Minuten auswirrem Blondgelöck eine vollendete Frisur , die einer KöniginWürdig wäre.
Hilde Wagner steht in schimmernder, meergrüner Robevor dem dreiteiligen Garderobenspiegel . Li, hinter ihr , nicktdiskret : sie ist mit ihrem Werk zufrieden und legt derKammersängerin den Pelzmaniel um die Schultern.„Gute Nacht, mein Kind ! Ich komme spät nach Haus —also warten Sie nicht! "
Li tut einen zierlichen Knicks und öffnet ihrer Herrindie Garderobentür.
In jener heiteren Stimmung , die sich immer leicht beiihr einstellt, wenn sie eben eine sehr tragische Frauenrolledramatisch gestaltete, fährt Hilde Wagner nach Dahlem hin¬aus . Am Nachmittag, als wegen Erkrankung im Personal anStelle von „Cost , fan tutte " die erste Wiederholung der er¬folgreichen Lambach-Oper „Mara und Elisabeth " angesetztwurde , hat sie Mr . Stappendale ausdrücklich versprochen,aus seiner Soiree nach der Vorstellung bestimmt zu erscheinenund sei es noch so spät . Sie freut sich im Grunde ihres Her¬zens darauf , ihr Versprechen zu halten , denn es wird La einerfein , dem sie gern begegnet . . .

Ein Gongschlag dröhnt mit metallener Kraft durch diefestlichen Räume des Stappendale - Hauses . „MadameLa Violetta tanzt im Musiksaal! " verkündet der Butler über¬all mit getragener Stimme.
La Violetta ! Sie ist der Star der neuen Palast -Revue—eine der stärksten Sensationen der ausgehenden Saison . GanzBerlin spricht von ihren Affären , ihrer Pariser Vergangen¬heit und ihrer Art zu leben und zu lieben, beinahe so vielwie von ihrer phänomenalen Tanzkunst. Und das will etwasHeißen . - -

Wolsgang Bern ist ihr im Laufe des Abends vorgestrlltworden.
„Lloii Visa — Sie sind bei diesem schrecklichen Wetterso wett übers Meer geflogen. Und ganz allein ? Haben Siesich denn gar nicht gefürchtet? " zwitscherte sie.
„ Nein, gnädige Frau ! " hat Wolfgang Bern lachend ge¬antwortet . Worauf sie ihn ins Ohrläppchen kniff: „Wieleichtsinnig! Wenn ich Ihre Freundin wäre , würde ich Ihnendas bestimmt nicht erlauben !"
Wolfgang Bem hat das sehr amüsant gefunden. Aberals er nun mit im Schwarm der Gäste an Herbert RothsSeite die teppichbelegte Marmortrcppe zum Obergeschoßemporsteigt, druckst er ein bißchen.
„Was ist los , Herr Bern ? "
Herbert Roth legt ihm dis Hand auf die Schulter.„Mit mir im Augenblick nicht viel, Herr Roth ! ImVertrauen : ich habe meinen toten Punkt . . . "
„Sie wollen doch nicht nach Hause? "
„Bestimmt nicht! Es gefällt mir großartig ! Ich kennemich genau — wenn ich zehn Minuten still in einer Eckesitzen kann, bin ich wieder in Ordnung . .
„Nichts leichter als das . . . ich bringe Sie in den Win¬tergarten — da stört Sie kein Mensch. La Violetta könnenSie im Winter noch hundertmal sehen . . . "Herbert Roth placiert Wolfgang Bern in einen stillenWinkel des Wintergartens . Der Ostseeflieger versinkt fast indem tiefen Sessel, der dicht am Springbrunnen unter riesigenFarnwedeln steht. Herbert Roth geht, ein wenig gelang¬weilt in den Musiksaal, La Violetta tanzen zu sehen: seit ergehört , daß in der Staatsoper an diese«! Abend die schreck¬lich lange Lambach-Oper „Mara und Elisabeth " ist , machtihm die Soiree keine rechte Freude mehr . . .Wolsgang Bern lehnt sich tief in den Sessel zurück . Inder Tat : es ist wunderbar still unter den Palmen . Ganzleise klingt von irgendwo ein zärtlicher französischerWalzer,und der Springbrunnen rauscht. . .

Hilde Wagner wundert sich, als sie das Vestibül betritt,das Haus so menschenleerzu sehen . Der Butler , indes er ihrden Pelz abnimmt , klärt sie auf : „Madame La Violettatanzt im Musiksaal . .
Nein , Hilde Wagner möchte nicht hinaus : ihre späte An¬kunft würde Aufsehen erregen und die Darbietung stören.Und außerdem — sie hat kein rechtes Verhältnis zu diesenVarietb-Sensationen : jedes Jahr begeistert man sich fürirgendeine andere Spanierin , Französin oder Italienerin,um sie in der nächsten Saison prompt M vergessen . . .„Lassen Sie es gut sein, James ! Ich werde im Winter¬garten das Ende des künstlerischen Programms erwarten .

"
Hilde Wagner liebt den Wintergarten des Stappendale-Hauses . Sie hat mit dem weltklugen Hausherrn und derElite seiner Freunde so manche Tecstunde in seinen grünenWinkeln verplaudert . Aus alter Gewohnheit lenkt sie denSchritt zumSpringbrunnen, aber als sie unter der mächtig

gen Fächerpalme am Südfenster der weiten Glashalle dichtam Springbrunnen angelangt ist , bleibt sie starr vor Ueber-raschung stehen: in dem Sessel, der ihr Lieblingsplatz ist,schläft ein junger Mann . . .
Hilde Wagner bewegt sich nicht von der Stelle — derAnblick des Schläfers ist ein bißchen komisch und rührendzugleich : eine tiefe Erschöpfung malt sich in seinen sympathi-seinen Mund , der ein wenig geöffnet ist und zwei Reihenscheu Zügen, aber ein kindlich- glückliches Lächeln steht umweißer fester Zähne entblößt . . . Hilde Wagner will ganzleise fortgehen, da schrickt Wolsgang Bern empor. Er ist be¬troffen , von einer Dame im Schlaf überrascht zu sein, undsehr verlegen . . .

„Verzeihen Sie , gnädige Frau ! " Wolfgang Bern istkein gewandter Salonlöwe . „Ich war offenbar
"

eingeschla¬fen — ich heiße Wolsgang Bern . .
Hilde Wagner hat seinen Namen nie gehört. Das Radioliebt sie nicht und hört es demzufolge fast nie — an Zeitun¬gen liest sie nur Morgenblätter , und falls ihr Li , die Zofe,heute nachmittag etwas von Wolsgang Bern und seinemOstseeflug berichtet haben sollte, so hat sie es rasch vergessen,wie alle Geschichten , die ihr Li unentwegt erzählt . Sie weißnichts von Wolsgang Bern , aber sie spürt zu ihrer eigenenUeberraschnng Sympathie für ihn vom ersten Augenblickan . . .

Hilde Wagner lächelt.
„Ich habe nichts zu verzeihen, Herr Bern . Wenn Siemüde waren , so taten Sie gut daran , M schlafen. Ich hoffenur , daß ich Sie nicht zu früh geweckt habe . . . "
„Bestimmt nicht, gnädige Frau ! " Wolsgang Bernschüttelt lebhaft den Kopf und rückt Hilde Wagner einenSessel zurecht. Nun sitzen sie einander gegenüber. Er wundertsich, einem Menschen zu begegnen, der ihn nicht ein Langesund Breites auf seinen Ostsceflug hin anspricht und diemerkwürdigsten Fragen stellt . Er ist ernstlich bemüht, Kon¬versation zu machen.
„Madame La Violetta tanzt nämlich im Musiksaal, undich verstehesehr wenig von Musik und Tanz . — "

„So ? ! " sagt Hilde Wagner belustigt. Dieser junge Mannist entweder der größte Snob , den es je gab, oder er ist vonentzückenderNatürlichkeit. Und in bester Laune fügte sie hin¬zu: „Das tut mir leid ! Ich bin Hilde Wagner !"
Wolfgang Bern hat keine Ahnung , wer —Hilde Wagnerist . Er kommt wirklich selten ins Theater , besonders in denletztenJahren . Eines weiß er aber gewiß : er ist noch nie imLeben einer Frau begegnet, so wundervoll, wie diese ist.Wolfgang Bern ist noch stets für ehrliches Spiel gewesen . . .„Ist es sehr schlimm, gnädige Frau , wenn ich Ihnenbeichienmuß , daß ich nicht weiß , wer Sie sind?"
Hilde Wagner ist heiter, wie seit langem nicht.„Das ist gar nicht schlimm, Herr Bern ! Ick bin Sän¬gerin , Mitglied der Staatsoper in Berlin und der Metro-politain Opera in Newyork . .

(Fortsetzung folgt)



teil, einen Zettel gesehen zu haben, den Direktor Schwarz ge¬
schrieben Han Der AuSschußberichthat sich jedenfalls viel
vorsichtiger ausgedrückt. Ich bedaurc , daß der Abg. Kerwitz
auf die internen Men der Ministerialreferenten eingegangen
ist . Es kommt ans das an , was vom Ministerium entschieden
worden ist . Das Ministerium hat entschieden, daß der Zettel
beigebracht werden muß . Der Ministerpräsident erläutert,
weshalb die Ermittlungen des Ministeriums solange gedauert
haben.

Ministerialrat Christians setzt auseinander , daß
das Ministerium bewußt so vorgegangen sei , wie es vor¬
ging. Man wollte unter allen Umständen in den Besitz des
Zettels kommen und verhindern , daß er vernichtet wurde.
Ein Zweifel , daß es nicht derselbe Zettel war , sei von
vornherein nicht aufgetaucht. Der Untersuchungsausschuß sei
auch zu keinem schlüssigen Ergebnis gekommen . Dieser halte
es für wahrscheinlich, daß der Zettel vor der Prüfung
geschriebenwurde . Darüber , daß das Ministerium objektiv
verfahren sei , könne kein Zweifel bestehen.

Abg. Müller (K .) meint , wenn man ein ganz klares
Bild gewinnen wolle, müsse man die Akten kennen . Das Mo¬
geln scheine an den höheren Schulen Sitte zu sein. Gelogen
werde nicht nur in den unteren Schichten . Das Lügen und
Abstreiten verstehe man oben noch viel besser . Man habe
niemand meineidig machen wollen. Ein ordentliches Gericht
würde das ganz anders gemacht haben . Nach so langer Zeit
hätten die Beteiligten gar nicht mehr ganz bestimmte Aus¬
sagen machen können. Redner geht auf die Rivalitäten
zwischen den Lehrern ein , berührt ihre verschiedene politische
Einstellung , der eine Nationalsozialist , der andere Dcmokrai.
Das Lehrerkollegium wurde gespalten. Die Demokraten ver¬
sammelten sich in einem, die Nationalsozialisten in einem an¬
deren Zimmer . Der Zettel , der dem Untersuchungsausschuß
vorgelegt worden sei , sei bestimmtnichtvon Direktor Schwarz
geschriebenworden . Aber ob nicht ein zweiter Zettel existiert
habe , wisse man nicht, auch nicht , ob er vor oder im Examen
geschriebei wurde . Redner kommt weiter gnf die Ehrenwort-
Angelegenheit zurück , die er glossiert. Die Begriffe „Lauterkeit"
und „Gesetzlichkeit " seien Kautschuk und genau so dehnbar
wie der Begriff „Demokratie" . Redner stelltverschiedeneVer¬
besserungsanträge:

„Vom Marienghmnasium Jever wird entweder Stndien-
rat Or. Hempel oder Oberstudiendirektor Or. Schwartz
versetzt. Den ehemaligen Schülern Schwartz und
Bering wird das Reifezeugnis entzogen. .

— An allen
oldenburgischen Schulen wird grundsätzlich die Lern- und
Lehrmittelfreiheit eingeführt ."

Der Antrag findet nicht die genügende Unterstützung.
Antrag des Abg. Böhmcker:

„Das Staatsministerium wird ersucht , den Prüfungs¬
ausschuß zu veranlassen, dem Wolfgang Schwartz das
Reifezeugnis zu entziehen " .

Ministerialrat Weßner stellt fest , das; Studienrat
Hempel dem Lehrerkollegium nicht mehr angehört . Das
Reifezeugnis könne nachträglich nur jemand entzogen wer¬
den, wenn der Tänschungsversuch einwandfrei nach¬
gewiesen worden sei.

Abg. Hartong (DV .) hat seiner Zeit den Antrag aus
Einsetzung eines Untersuchungsausschusses bekämpft. Er
kann den zukünftigen Machthabern nur wünschen, daß ihnen
gegenüber nicht mit ähnlichen Begründungen , wie es hier
geschehen sei , Untersuchungsausschüsse eingesetzt werden . Er
hofft, daß solche Dinge ein- für allemal der Vergangenheit an¬
gehören. Wenn eineAmtshandlung nachträglichparteipolitisch
untersuchtwerde, könne leicht ein Ergebnis herauskommen, das
nicht befriedige. Redner hat den Eindruck, daß den betr.
Studienrat bei der Zettelsrage sicher nicht die Interessen der

Schule geleitet haben . Der Untersuchungsausschuß habe
etwa 2000 RM gekostet . Als Ergebnis sehe er ein nega¬
tives . Es sei unmöglich, den Schülern nachträglich das
Reifezeugnis zu entziehen. Wohin wolle der Landtag
konrmen , wenn er einen solchen Weg beschreite . Das sei das
systematische Zerschlagen jeder Verwaltungsarbcit.

Abg. Kerwitz ( RS .) stellt nochmals fest , daß ein B e -
weis dafür , daß neben dem geprüften Zettel noch ein
zweiter von der Hand des Direktors existiert habe, nicht er¬
bracht worden sei , aber die Vermutung bestehe . Redner
meint , daß die Voraussetzungen für das Entziehen des Reife¬
zeugnisses aus Grund der Sachverständigen - Gutachten vor¬
liegen. Für die Annahme , daß Studienrat Or. Hempel nicht
das Interesse der Schule im Auge gehabt habe, liege nicht
der geringste Beweis vor.

Abg. vr . Osterloh (DNV .) gibt dem Abg. Hartong darin
recht , Laß das Einsetzen von Untersuchungsausschüssenwegen
solcher Dinge eine gefährliche Sache fei. Der Untersuchungs¬
ausschuß habe keine leichte Aufgabe gehabt. Es sei nicht sest-
zustellen , daß im Examen eine Unregelmäßigkeit vorgekom¬
men sei , aber ebenso wenig sei festzustellen , daß keine Un¬
regelmäßigkeit vorgekommen sei . Der Ausschuß habe ledig¬
lich die Ausgabe gehabt, zu prüfen , ob das Staatsministerium
in seiner Handlungsweise die Lauterkeit und Gesetzlichkeit
habe vermissen lassen. Und die Frage verneintder Aus¬
schuß . Die unterschiedliche Behandlung der zwei Kontra¬
henten , Direktor Schwarz und Studienrat Or.

' Hempel, sei
zu kritisieren. So geht das nicht . Wenn der Direktor Anlaß
hatte , die Versetzungseines Studienrats zu beantragen , hätte
er einen anderen Weg gehen müssen. Aber er habe nicht ein
solches Pamphlet schreiben dürfen , ohne die Vorwürfe zu
beweisen. Der Studienrat habe gehört werden müssen.

Abg. Wempe (Z .) erinnert daran , daß er seinerzeit
namens seiner Fraktion erklärt habe , daß sie von der Ver¬
antwortung , einen solchen Untersuchungsausschuß einzu¬
fetzen , vor aller Oeffentlichkeit «drücke . Die Beamten seien
vor dem Vorwurf der Unlauterkeit und Ungesetzlichkeit von
vornherein geschützt . Er hat den dringenden Wunsch , daß
nie wieder so leichtfertig Untersuchungsausschüsseeingesetzt
werden, auch wegen der hohen Kosten und der verlorenen
Zeit . Wenn es Brauch werden sollte, daß schmutzige Wäsche,
die allenthalben vorhanden sei , in jeder Behörde , in jeder
Familie , vor aller Oeffentlichkeitgewaschenwird , dann finde
Treu und Glauben ein Ende . Er freut sich, daß er nicht dem
Lehrerkollegium in Jever angehört . Wie sollen Eltern und
Schüler noch das Vertrauen zur Schule behalten , wenn die
Autorität der Schule so mit Füßen getreten wird ! Redner
hat den dringenden Wunsch , daß sich solche Dinge , wie man
sie mit der Einsetzung des Untersuchungsausschusses erlebt
habe, nicht wiederholen.

Abg. Frerichs (S . ) hat namens seiner Fraktion sei¬
nerzeit erklärt , daß er sich von der Arbeit des Untersuchungs¬
ausschusses keinen Erfolg verspreche, sich aber ihrer Ein¬
setzung nicht widersetzen wolle, um der Agitation , die des¬
halb wahrscheinlicheingesetzthaben würde , die Spitze abzu-
Mchen, Zen Antrag, dem Studenten Schwarz nachträglich

das Reifezeugnis zu entziehen, hält er für unmöglich. Man
habe dem Angeklagten so lange zn glauben , bis das Gegen¬
teil bewiesen worden sei . Ein großer Aufwand von Mühe
und Kosten sei hier unnütz vertan worden . Es sei nichts
dabei herausgekommen. Man werde es sich in Zukunft ernst¬
lich überlegen müssen , ob man wieder Untersuchungsaus¬
schüsse entsetzen wolle.

Äbg. Müller ( Lt . ) meint , er habe einmal gelesen:
„Alle Staatsgewalt geht vom Volke ans .

" Wenn das wahr
sei , hätte der Landtag auch zu bestimmen, wenn den jungen
Leuten das Reifezeugnis zu entziehen sei . Aber das sei ja
alles Schwindel , wie die ganze Demokratie. Das ganze
System sei hohl.

Abg. Ehler in a n n (D .) meint , die Arbeit des Unter¬
suchungsausschussesund die heutige Debatte Hütten bewiesen,
daß er damals recht hatte , als er sagte, daß die Einsetzung
des Untersuchungsausschussesungeeignet und ungesetzlich sei.
Durch den Ausschuß sei ein ganz großer Schaden eingerichtet
Worden, der gar nicht wiedcrgutzumachen sei . Die Einfüh¬
rung des Ausschussessei ein Mißbrauch des Parlamentaris¬
mus durch die Partei , die am meisten den Parlamentarismus
kritisiere. Redner hat die Hoffnung, daß in Zukunft ein
solcher Mißbrauch (Abg. Joel: Gebrauch!) des Parlamen¬
tarismus unterbleibt . ( Lebhafte Proteste durch die Abgg.
Herzog und Joel .)

Äbg. Fröhle (Z .) beantragt im Interesse der Jugend
Schluß der Debatte . Der Antrag wird abgelchn t.

Abg. Herzog ( NS .) verteidigt seine Fraktion tempera¬
mentvoll gegen die Vorwürfe . Es habe gar keine andere
Möglichkeit gegeben als die Einsetzung des Untersuchungs¬
ausschusses, wenn man den Dingen einmal auf den Grund
gehen wolle. Mit Agitation habe der Ausschuß gar nichts
zu tun . Alan habe die Wahrheit wissen wollen.

Abg. Nutzhorn ( NS .) meint , die heutige Sitzung sei
wieder ein Beweis dafür , wie aus Haß gegen den National¬
sozialismus alles so abgebogen werde, um nur ja Vorwürfe
gegen seine Partei konstruieren zu können. Man solle doch
bei dem sachlichen Ergebnis des Untersuchungsausschusses
bleiben, das er noch einmal zusammenfaßt.

Ministerialrat Christians stellt fest , daß es sich ledig¬
lich um die Frage handele , ob dem Ministerium der Vor¬
wurf zu machen sei , daß es die Gesetzlichkeit und Lauterkeit
habe vermissen lassen. Die anderen Fragen gingen über die
Aufgaben des Ausschusses hinaus . Erst wenn die Unlauter¬
keit und Ungesetzlichkeit bejaht werden , ändere sich der Anf-
gabenkreis des Ausschusses. Die Ungesetzlichkeit und Un¬
lauterkeit werden aber verneint.

Der oben erwähnte Ausschutzantrag wird angenom -
m e n.

Der Antrag Böhmcker wird abgelehnt. Es stim¬
men nur die Nationalsozialisten dafür.

Um 1 .18 Uhr tritt eine Mittagspause ein.

Um 4.30 Uhr wird mit den Beratungen fortgefahren.
In dem Bericht des Parlamentarischen Unter¬

suchungsausschusses zu dem selbständigen Antrag des
Abg. Kerwitz betreffend

AurdiSpoWsnMMrmg Ser Swdienrüle
Or. Hempel und O . Müller, beide vom Marienghmna-
sinm zu Jever , und des Studienrats Wagenschein vom
Gymnasium zu Oldenburg , erstattet von Abg. Or. Osterloh,
kommt der Ausschuß zn folgenden Feststellungen: In Ver¬
folg der vom Staatsministerium unter dem 3 . September
1931 angeordneten Sparmaßnahmen im höheren Schulwesen
ist eine Reihe von Lehrern an den höheren Schulen des
Landes in den Ruhestand versetzt oder zur Disposition ge¬
stellt . Am Mariengymnastum in Jever wurden die Studienräte
Prof Strube , Or . Hempel und Müller, am Gymnasium
in Oldenburg der Studienrat Wagenschein zur Disposition
gestellt . Am 20. Oktober 1931 beantragte der Abg. Kerwitz
die Einsetzung eines Ausschusseszur Untersuchung der Fälle
Hempel, Müller und Wagenschein mit der Begründung , daß
die Zurdispositionsstellung dieser 3 Studienräte „offensicht¬
lich in nicht gerechter Ausführung der Ersparmsmaßnahmen
im Schulwesen angeordnet sei ." Dieser Antrag wurde in der
Sitzung des Landtages vom 28 . Oktober 1931 angenommen
und die Untersuchung dem vom Landtag gewählten Aus¬
schuß , bestehend ans den Abgeordneten Kerwitz ( Vorsitzen¬
der) , Brendebach, Frerichs, Müller und Or. Osterloh, über¬
tragen.

Der Parlamentarische Untersuchungsausschuß hat in
eingehendem Aktenstudinm und durch verschiedentlicheVer¬
nehmungen die Gründe nachgeprüft, die dazu führten , die
genannten drei Studienräte zur Disposition zu stellen . Da¬
nach hat sich im einzelnen folgendes ergeben:

Zusammensassend stellt der Parlamentarische Unter¬
suchungsausschuß fest , daß das Staatsministerium in : Falle
Or. Hempel bemüht gewesen ist , volle Gerechtigkeitwalten
zu lassen.

Der Parlamentarische Untersuchungsausschuß kommt
daher in dem Falle Müller zu dem Ergebnis , daß gegen
das Staatsministerium ein Vorwurf nicht erhoben werden
kann.

Der Studienrat Wagenschein hat unter dem 8 . März
1932 ein Schreiben an den Parlamentarischen Unter¬
suchungsausschuß gerichtet, in dem er mitteilt , „daß das
Staatsministerium wirksame Schritte unternommen hat , um
mich (W. ) in absehbarer Zeit in einer geeigneten Dienst¬
stelle wieder unterzubringen ." Danach muß sestgestellt werden,
daß das Staatsministerium die Sorge um das Wohl auch
eines abgebauten Beamten nicht aus dem Auge verloren
hat.

Abschließend stellt der Parlamentarische Untersuchungs¬
ausschuß in der Angelegenheit Z .-D .- Stellung der Studien¬
räte Or. Hempel, Müller und Wagenschein fest , daß die Ge¬
setzlichkeit oder Lauterkeit der amtlichen Handlungen des
Staatsministeriums nicht anzuzweiseln ist.

Der Parlamentarische Untersuchungsausschuß
beantragt:

Der Landtag wolle beschließen, den vorliegende» Be¬
richt zu genehmigen und die Aufgabe des Parlamentari¬
schen Untersuchungsausschusses in der Angelegenheit
Zurdispositionsstellung der Studienräte Or Hempel
und Müller vom Mariengymnastum zu Jever und des
Studienrats Wagenschetn vom Gymnasium in Olden¬
burg für erledigt zu erklären.

Es ist ein Antrag Böhmcker eingebracht, worin
ersucht wird , im Falle einer Vakanz an einer höheren Schule
im Freistaat Oldenburg den Studienrat Or. Hempel be¬
vorzugt vor anderen wieder in Dienst zu stellen.

Abg. vr Osterloh (DNV .) als Berichterstatter faßt
das Ergebnis der Beratungen im Untersuchungsausschuß
noch einmal kurz zusammen

Ministerpräsident Cassebohm führt aus , es sei nir¬
gends im Gesetz vorgeschrieben, daß Studienräte vor der
Versetzung gehört werden müßten . Es sei auch nicht mög¬
lich gewesen. Bei der Besetzung von Stndieniatsstellen
werde durchaus paritätisch Verfahren werden.

Abg. Müller ( K .) meint , daß bei der Versetzung der
Volksschullehrer viel brutaler vorgegangen sei.

-Abg. Frerichs ( S .) ist der Meinung , daß bei der
Stellenbesetznng nur die Qualität des betreffenden Lehrers
entscheidend sein dürfe.

Abg. Lahmann ( S .) möchte gern wissen , wieviel
Kosten die Tätigkeit des Untersuchungsausschusses ver¬
ursacht hat.

Abg. R uHhorn (RS .) führt aus , man wisse bei
keinem Prozeß , wie sein Ansgang sein werde. Trotzdem
werde das Verfahren eingeleitet. Redner hat die Ueber-
zeugung, daß die Untersuchung des Falles manches Wert¬
volle Material gebracht habe.

Abg. Wempe ( Z .) versteht den Antrag nicht, den
Studienrat Or. Hempel bevorzugt wieder einzustellen. Wenn
man sachliche Gründe dafür habe, mögp man sie nennen.

Abg. Or Osterloh (DRV .) meint , das Staats¬
ministerium müsse sich in solchen Fällen ans die Berichte
verlassen, die ihm vorgelegt werden . Der Bericht des
Direktors Schwarz über Or Hempel verlange schärfste Kritik.
Das Ministerium habe sich danach gerichtet, woraus ihm ein
Vorwurf nicht zu machen sei.

Abg. Or Nutzhorn ( NS .) betont , daß Or Hempel
nicht vorgeworfen werden könne , daß er unlauter gehandelt
habe.

Abg. Wempe (Z .) weist daraus hin , daß lediglich sach¬
liche Gründe für die Zurdispositionsstellung des Studienrats
vr Hempel maßgebend gewesen seien.

Abg. Müller ( K .) meint , daß die Verhältnisse am
Mariengymnastum in Jever unhaltbar seien.

Der Antrag des Ausschusses wird angenommen.
Der Antrag Böhmcker wird abgelehnt.
In einer Eingabe der Wirtschastspartei wird ge¬

wünscht, daß ein Teil der
Hauszinsstener

erlassen wird mit der Verpflichtung, diesen Teil für Haus¬
reparaturen aufzuwenden . Der Regierungsvertreter erklärte,
daß auch nur ein teilweiser Erlaß der Hauszinssteuer zwecks
Ausführung von Hausreparatnren aus finanzpolitischen
Gründen nicht in Frage kommen könne, da Staat und Ge¬
meinden znr Zeit aus die volle Steuer angewiesen seien.

Die Abgg. Brendebach , Frerichs , Fröhle,
Jacobs , Kaper (Berichterstatter) , Themann , Weyand
und Wübbenhorst stellen den Antrag , die Eingabe
durch die Erklärung des Regierungsvertreter für erledigt zu
erklären.

Die Abgg. Abel , gr . Beilage , Böhmcker , Her¬
zog , Hobbie , Meyer - Neuenburg , Reich und
Wagner enthielten sich der Stimme.

Äbg. Wagner ( K . ) stellt hierzu einen Sonderantrag,
der aber nicht genügend unterstützt wird.

Der Ausschnßantrag wird angenommen.
lieber die Eingabe der Handwerkskammer,

betreffend
Einführung der Realsteuer-Rahmengesetze und Er¬

mäßigung und Ablösung der Hauszinsfteuer
erklärt der Regierungsvertreter , daß sie im wesentlichen
überholt ist . Von dem Reichsstenervereinheitlichungsgesetz
sind in Oldenburg für 1932 nur die Gewerbesteuer und die
darauf bezüglichen Vorschriften der Reichsabgabenordnung
eingeführt . Bisher ist nur bestimmt, daß für die Ge¬
werbesteuer Vorauszahlungen , die sich nach der vorjährigen
Steuer berechnen, zu leisten find. Nähere Bestimmungen
über die Freigrenze usw . sind noch nicht getroffen. Die
Hauszinssteuer für das Rechnungsjahr 1932 ist im Ver¬
ordnungswege geregelt. Die Ausführungsvorschristen über
die Ablösung der Hauszinsstener sind erlassen. Das Mini¬
sterium hatte sich vorher mit den beteiligten Stellen in Ver¬
bindung gesetzt.

Die Abgg. Brendebach , Frerichs , Fröhle,
Jacobs , Kaper ( als Berichterstatter) , Themann,
Weyand und Wübbenhorst stellen den Antrag , die
Eingabe durch die Erklärung des Regierungsverkreters für
erledigt zu erklären.

Die Abgg. Abel , Böhmcker , Herzog , Hobbie,
Meyer- Neuenburg , Reich und Wagner enthielten sich
der Stimme.

Der Antrag des Ausschusses wird ange n o m m c n.

Eine Eingabe der Notgemeinschast der erwerbs¬
losen Angestellten Lübecks , betreffend

Vorschläge zur Linderung der Erwerbslosigkeit
wird durch den Ausschuß, Abg. Sante als Berichterstatter,
der Regierung zur Prüfung überwiesen.

Der Landtag macht sich die Auffassung des Ausschusses
zu eigen.

Zum Beisitzer des Siedlerschiedsamtes wurde
Hörmann, Roddens , und zu seinen Vertretern Nord-
mann, Sevelten und Brasse, Hollwege, gewählt.

Tierärztekammer.
Einem Wunsche der oldenburgischen Tierärzte ent¬

sprechend, bezweckt der Entwurf den Anschluß der Tierärzte
aller drei Landesteile an die Tierärztekammern der benach¬
barten preußischen Provinzen Hannover , Schleswig -Holstein
bzw . der Rheinprovinz . Die Errichtung eigener Kammern
empfiehlt sich wegen der verhältnismäßig geringen Anzahl
oldenburgischer Tierärzte nicht. Die genannten preußischen
Tierärztekammern sind mit dem Anschluß der oldenbur-
gischen Tierärzte einverstanden.

Ein Teil des Ausschusses(Berichterstatter Abg. Iacobs)
ist der Meinung , daß die Kammern zwar die Gebühren nicht
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sestsetzen können, daß sie aber über die Standesgerichtedis Gebührenpraxis beeinflussen können. Dieser Teil , die
Abgeordneten Abel , vr . gr . Beilage , Böhmcker,
Herzog , Hobbie , Meyer , Reich und Wagner,
stellt den Antrag auf Ablehnung des Gesetzentwurfes.

ALg . vr . Osterlo h (DRV . ) stellt den Antrag auf An¬
nahme des Gesetzentwurfs.

Abg. Herzog (NS .) hat seine Bedenken zurückgestellt
und wird mit seinen Fraktionskollegen jetzt der Vorlage seine
Zustimmung geben.

Der Vorlage wird zugestimmt.
Es stimmen dafür das Zentrum , die DVP . , die DNVP.

und die NSDAP.
Aenderung des Grunderbrechts in Oldenburg und Lübeck.

Der Ausschuß (Berichterstatter Abg. Böhmcker) schloß
sich in seiner Mehrheit den Gründen des Staatsministeriums
an . Es wurde anerkannt , daß die derzeitige Kreditlage und
die wirtschaftliche Leistungsfähigkeit der Landwirtschaft cs
in den meisten Fällen dem Grunderben unmöglich
mache , die Ansprüche der Miterben zur Zeit zu befriedigen.

Der Ausschuß, mit Ausnahme des Abgeordneten Wag¬
ner , stellt den Antrag auf Annahme.

Die Vorlage wird gegen die Stimmen der Kommunisten
angenommen.

Die Industrie - und Handelskammer Birkenseld ist
unter Befürwortung durch die Regierung in Birkenfeld vor¬
stellig geworden , den Mindestbeitrag von 5 RM auf 20 RM
festzusetzen . Das Staatsministerinm hat demAntrag der Kam¬
mer stattgegeben.

Der Ausschuß (Abg. Weyandals Berichterstatter) , mit
Ausnahme des Abg. Wagner, stimmt zu.

Abg. Wagner stellt den Antrag , durch Gesetz zu be-
ordnen , daß Industrie - und Handelsbetriebs mit einem
Jahreseinkommen bis zu 3000 RM von den Beiträgen zur
Industrie - und Handelskammer zu befreien sind.

Der Ausschußantrag wird angenommen ; der Antrag
Wagner abgelehnt.

Abdeüeeeiweseki
In einer Anlage wird zum Ausdruck gebracht, daß die

oldenburgische Fleischmehlfabrik dem Ministerium nachgewie-
fen habe, daß die Fortsetzung des Betriebes unter den jetzigen
Verhältnissen in Frage gestellt fei. Die Preise für die ge¬
wonnenen Erzeugnisse, insbesondere der Häute , seien weit
unter Friedenspreis zurückgegangen. Infolgedessen mußte
der Betrieb zeitig stillgelegt werden . Es ist den Gemeinden
und Gemeindeverbändcn nicht möglich, eine Weitere finan¬
zielle Belastung zu tragen . Von einem Teil des Ausschusses
( Berichterstatter Abg . Fröhle) wurde zum Ausdruck ge¬
bracht, daß es aus hygienischen Gründen wünschenswert sei,
wenn der Betrieb bald wieder eröffnet und weitergesührt
werden könnte.

Der Ausschuß stellt daher den Antrag , der Verordnung
des Staatsministeriums seine Zustimmung zu erteilen.

Es liegt ein Antrag Thye - Abel vor , wonach das
Ministerium ersucht wird , in Gemeinschaft mit der Land¬
wirtschaftskammer zu beraten , ob und wie der Betrieb
wieder ausgenommen werden kann.

Abg . Thye ( NS .) weist darauf hm , daß es der Land¬
wirtschaft an Bargeld mangelt . Ein Heuermann müsse für
die Einrichtung im Jahr 3 RM ausbringen . Dazu komme
die Bürgersteuer . Das Geld fehle dem kleinen Mann . In
das Werk seien rund 300000 RM hineingestecktworden . Das
Geld wolle man nicht ohne weiteres preisgeben . Aber den
Betrieb einfach durch eine Viehumlage aufrechterhalten —
das gehe nicht. Man müsse jedoch jede Möglichkeit über¬
prüfen , wie man die Einrichtung aufrecht erhalten könne,
schon um den Arbeitern und Angestellten nicht das Brot zu
nehmen.

Abg. Müller ( Kom.) meint , der Betrieb müsse unbe¬
dingt aufrecht erhalten bleiben im Interesse der Seuchen¬
bekämpfung. Er befürchtet, daß mit dem Leichenfleisch noch
ein schwunghafter Handel getrieben wird . Es gehe natürlich
nicht an , daß der kleine Mann für den Betrieb große Lasten
zu tragen habe.

Abg. Lahmann (Soz .) führt aus , es sei in der Marsch
sehr schwer , die Tiere zu vergraben . Man habe mit dem
Vergraben milzbrandkranker Tiere schlechte Erfahrungen
gemacht.

Abg. Bunnemann (DRV .) führt aus , über die
Frage , ob die Seuchenverbreitung durch die Kadaververnich¬
tungsanstalt bekämpft Werde, könne man sehr verschiedener
Ansicht sein. Schon der Transport zu dem Wagen , der oft
über lange Strecken gehe , berge Gefahren in sich. Wenn es
wieder bessere Zeiten gebe , könüe man überlegen, ob man
wieder eine Fleischmehlfabrik einrichten solle.

Abg. Thye (NS .) meint , es sei mit dem Vergraben des
toten Viehes nur halb so schlimm, wie es von manchenLeuten
dargestellt werde . Man müsse nur alle Vorsichtsmaßregeln
anw enden.

Der Ausschutzantrag wird angenommen , ebenso der An¬
trag Thhe-ALel.

- Selbständiger Antrag des Abg. Wempe betr.
Aenderung des Berteilungsmodus bei der Hergabe von
Reichsmitteln zur Unterstützung der mit Wohlsahrts-

lasten überlasteten Gemeinden.
Abg. Wempe beantragt , bei der Reichsregierung mit

Nachdruck dahin zu wirken, daß bei der Hergabe von Reichs¬
mitteln zur Unterstützung der mit Wohlfahrtslasten überlaste¬
ten Gemeinden nicht der Landes durchschmtt, sondern der

G e m e i n d e durchschnitt der Wohlsahrtserwerbslosen , ge¬
messen am Reichsdurchschnittzugrunde gelegt wird , oder daß
ebtl. auch diese Reichsmittel lediglich pro Kopfzahl der Wohl¬
sahrtserwerbslosen in den einzelnen Ländern verteilt werden.

Der Ausschuß ( Berichterstatter Abg. Brendebach)
schloß sich der Tendenz an und stellt den Antrag auf Annahme
des Abg. Wempc.

Der Antrag wird angenommen.
Selbständiger Antrag des Abg. Krause betr.

Kürzungen der Wohlsahrtsunterstützungen.
In dem Anträge Wird die Staatsregierung ersucht , die

Gemeinden und Amtsverbände anzuweisen, keine weiteren
Kürzungen der Wohlfahrtsunterstützungen zum Ausgleichdes
Etats vorzunehmen.

Der Ausschuß (Berichterstatter Abg. Brendebach ) ,mit Ausnahme des Abg. Wagner stellt den Antrag aus
Annahme in folgender Fassung : „Der Landtag wolle be¬
schließen , das Staatsministerium zu ersuchen , darüber zu
Wachen , daß die Wohlsahrtsunterstützungen seitens der Ge-

LarrLKNSM » NZD bei Lermr 3eMms;
Auch im Sommer ! Gewiß , mancher Landwirt bestellt sie
dann ab . Aber diese haben noch nicht versucht, ob cs nicht
auch anders geht, ja , besser geht. Ob es nicht angenehmer ist,
nützlicher für den eigenen Betrieb , wenn die Zeitung im
Haus bleibt . Schließlich braucht der Landmann ja gerade bei
harter körperlicher Arbeit etwas geistige Ablenkung, An¬
regung , um frisch zu bleiben , lebendig zu bleiben, auf dem
Laufenden zu bleiben. Daran sollte er denken ! Für wenig
Geld erhält er das alles im Sommer durch seine Zeitung!

meinden so bemessen werden, daß der notwendige Lebens¬
unterhalt der Unterstützten in ausreichender Weise ge¬
sichert ist ."

Abg. Wagner beantragt : Die Wohlfahrtsunter¬
stützungssätze in allen Oldenburger Gemeinden werden nnt
sofortiger Wirkung erhöht , dergestalt, daß der Mindestsatzfür
den Hauptunterstützungsempsänger 24 RM wöchentlich be¬
trägt.

Abg. Wagner (K .) wendet sich gegen den Mehrheits¬
antrag des Ausschusses und befürwortet den eigenen An¬
trag.

Der Ausschußantrag wird angenommen.
Der Antrag Wagner abgelehnt.
Zu einem selbständigen Antrag des Mg . Krause be¬

antragt der Ausschuß Annahme in folgender Fassung:
Der Landtag wolle beschließen, das Staatsministerinm zu
ersuchen , unverzüglich mit dem Reichsarbeitsminister Ver¬
handlungen darüber anfzunehmcn, daß die Bedingungen
für die Hergabe des Geldes für Anlage von Gärten so ge¬
ändert werden, daß ein Teil der Mittel im Sinne des An¬
trages verwandt werden kann.

Abg. Müller ( K .) wünscht diese Mittel im ganzen
für Düngemittelbeschasfung.

Der Ausschußantrag wird angenommen.
Zum Schluß beschäftigen sich die Abgg. Herzog (NS .)

und Müller ( K .) mit den „ Nachrichten" . Elfterer Wendel
sich gegen eine Fassung im Stimmungsbild , letzterer
gegen die Mitteilung im Bericht, daß die Absendung des
Telegramms einstimmig beschlossen worden sei . Er
hat nur dafür gestimmt, möglichst viel Geld von Berlin zu
bekommen.

Der Präsident konstatiert, daß die Absendung des Tele¬
gramms vom Landtag doch einstimmig beschlossen
Worden sei.

Schluß der Sitzung 6 .16 Uhr.
Nächste Sitzung Freitagvormittag 10 Uhr.

Der Landesverband der Oldenburgischen Haus¬
und Grundbesitzervereme

hat am 25. Februar 1932 in einer ausführlich begründeten
Eingabe beantragt , die Oldenburgische Staatsregierung zu
veranlassen , daß sie ihren bei der Reichsregierung gestellten
Antrag zurückmmmt , durch den die Genehmigung , -achgesucht
wurde , die reichsg -esetzlich vorgesehene Senkung der Hauszins¬
steuer um 20 Prozent in Oldenburg nicht zur Durchführung
zu bringen . Dazu wird in einer neuen Eingabe gesagt : „Die¬
ser Antrag ist inzwischen dadurch gegenstandslos geworden,
daß die Reichsregierung Oldenburg und Bremen als einzigen
Ländern in Deutschland die Genehmigung erteilt hat , von der
Senkung der Hauszinssteucr abzuseüen . Wir beantragen nun¬
mehr : „Der Landtag wolle die Regierung ver¬
anlassen , von der erteilten Genehmigung kei¬
nen Gebrauch zu machen ." Zur Begründung dieses
Antrages nehmen Wir aus die ausführlichen Darlegungen Be¬
zug , welche sich in unserer Eingabe vom 25. Februar 1932 fin¬
den . Finanzminister vr . Millers hat demgegenüber in der
Plenarsitzung des Landtags vom 80. März 1932 behauptet , die
preußische Hauszinssteuer sei auch jetzt noch um 60 Prozent
höher als die oldenburgische . Diese Behauptung ist aber un¬
zutreffend . Finauzminister vr . Millers hat den oldenburgi¬
schen Durchschnittssatz von 24 Prozent dem preußischen Höchst¬
satz von 38,4 Prozent (nach der Senkung ) gegenübergestellt.
Daß diese Gegenüberstellung von der wirklichen Höhe der in
den beiden Ländern bestehenden Belastung mit der Hauszins¬
steuer ein falsches Bild ergeben muß , bedarf keiner Begrün¬
dung . Die wirkliche Sachlage ergibt sich aus unserer Eingabe
vom 25. Februar 1932. Die oldenburgische Regierung macht
weiter gellend , die Senkung der Hauszinssteuer könne deshalb
nicht erfolgen , weil die Steuereingynge zum Ausgleich des
Haushalts unentbehrlich seien . Eine zuverlässige Nachprüfung
dieser Behauptung ist im Augenblick noch nicht möglich , da der

Voranschlag für 1932 bislang nicht borliegt . Aus den Dar¬
legungen des Ftnanzministers vr . Millers geht nur Hervel:,
daß die Kassenlage des Staates ungünstig ist. Diese Tatsache
rechtfertigt aber nicht die Erhöhung einer Steuer , wie sie in
der Ablehnung der reichsgesetzlich vorgesehenen Senkung tat¬
sächlich zu erblicken ist. Die Erhöhung einer Steuer erscheint
höchstens dann als gerechsertigt, wenn der Soll betrag der
Steuern nicht ausreicht , um den Mnanzbedars des Landes zu
decken . Der schlechte Eingang der einen oder anderen Steuer¬
art kann die Erhöhung einer Steuer nicht rechtfertigen . Wir
verweisen im übrigen nochmals darauf , daß nach den reichs-
geseylichen Bestimmungen ein großer Teil der Steuer für Wob-
nungsbauzwecke hätte verwendet werden müssen. Wenn die
oldenburgische Regierung dieser reichsgesetzlichen Anordnung
gefolgt wäre , so würde die Steuer um diesen Betrag jetzt ge¬
senkt werden können, ohne daß der Haushaltsplan dadurch
irgendwie gefährdet werden würde . Die oldenburgische Re¬
gierung kann aber nicht die Senkung der Hauszinssteuer des¬
halb unterlassen , weil sie sich über die reichsgesctzlichen Bestim¬
mungen hinweggesetzt und dadurch vielleicht jetzt selbst in
Schwierigkeiten gebracht hat . Ein etwaiger durch die Senkung
der Hauszinssteuer einireiender Steuerbedars muß vielmehr
dann durch Ersparnisse ausgeglichen oder schlimmstenfalls durch
Steuern gedeckt werden , welche alle Steuerpflichtigen möglichst
gleichmäßig treffen . Der Hausbesitz ist in Oldenburg mit
Steuern bis über die Grenzen des Tragbaren hinaus belastet.
Während 1931 und 1932 in den anderen Ländern eine Herab¬
setzung der Steuern erfolgte , ist in Oldenburg zu den Real¬
steuern die Wohnungsnutzungssteuer noch hinzugekommen.
Durch die Ablehnung der Hauszinsstcuersenkung ist den Haus¬
eigentümern jeder Ausgleich für die seit dem 1 . Januar 1982
in Kraft getretene Erhöhung der Aufwertungszinsen und die
gleichzeitig erfolgte gesetzliche Senkung der Mieten genommen.
Die Schwierigkeiten des Hausbesitzes haben sich weiter dadurch
noch erheblich verschärft, daß die für die Hauszinssteuer und
die Grundsteuer vorgesehenen Fälligkeitstermine im Rechnungs¬
jahre 1932 um mehrere Monate vorverlegt sind . Die durch
diese Maßnahmen geschaffene Notlage des Hausbesitzes recht¬
fertigt auch den von uns gestellten Antrag auf Herabsetzung
der Hauszinssteuer , gez. vr . Schauenburg , Rechtsanwalt und
Verbandsvorsitzender ."

Namens und im Aufträge des Landesverbandes 2er Olden-
burgischen Haus - und Grundbesitzervereine ( E . V .) habe ich
ergebenst folgendes vorzustellen:

In 8 8 der Verordnung für den Freistaat Oldenburg über
die Durchführung der Ablösung der Steuer von : bebauten
Grundbesitz vom 21. Marz 1932 ist bestimmt , daß der Steuer¬
pflichtige den Antrag bis zum 20 . April 1932 bei der zu¬
ständigen Steuerbehörde stellen und den Ablösungsbetrag vis
zum IS . Mai 1932 bezahlen muß , sofern er die seit dem 1 . April
1932 gezahlten Steuerbeträge voll aus den Ablösungsbetrag an¬
gerechnet erhalten will . Wir beantragen:

die beiden Fristen bis zur Entscheidung über die end¬
gültige Höhe der oldenburgischen Steuer vom bebauten
Grundbesitz ( stehe unsere Eingaben vom 25. 2. 1932 und
11. 4. 1932) hinauszuverlegen.

Nach unseren Erfahrungen ist eine ganze Anzahl von Haus¬
eigentümern geneigt , die Hauszinssteuer abzulösen , scheut siw
aber , einen dahingehenden Antrag zu stellen, weil sie mit einer
Abänderung des Gesetzes , insbesondere auch einer Senkung der
Hinszinssteuer rechnet. Es dürste im Interesse der Regierung
und der Steuerpflichtigen liegen , daß diesem Umstande durch
die beantragte Hinausverlegung der Termine Rechnung ge¬
tragen wird . Man wird als sicher annehmen können , daß die
Zahl der Ablösungsanträge sich dann wesentlich erhöht . Wir
dürfen noch daraus Hinweisen , daß den Steuerpflichtigen mit
einer etwaigen Erklärung der Regierung kaum gedient sein
würde , wonach ihnen eine nach der Stellung des Ablösungs-
antrages oder gar nach der Bezahlung der Ablösungssumme
Vorgenommene Senkung der Hauszinssteuer zugute kommen
soll . Der Steuerpflichtige wird sich in den meisten Fällen den
Ablösungsbetrag gegen hypothekarische Sicherstellung anleiven
müssen . Der Gläubiger braucht sich aber eine teilweise Rück¬
zahlung des von ihm gegebenen Darlehens und eine ent¬
sprechende Teillöschung der Hypothek regelmäßig nicht gefallen
zu lassen . Durch derartige Maßnahmen würden außerdem un¬
nötige Kosten und erhebliche Arbeit verursacht. Auch aus diesen
Erwägungen heraus erscheint eS geboten , die in 8 8 der Verord¬
nung vom 21 . März 1932 vorgesehenen Fristen so zu bestimmen,
daß vor der Stellung des Ablösungsantrages die Frage der
Hauszinssteuersenkung endgültig geklärt ist.

Ergebenst gez . vr . Schauenburg,
Rechtsanwalt und Verbandsvorsitzender.

Vrkeftaften
Ucdereignung . Wenn Sie einen Gläubiger in der beab¬

sichtigten Weise bevorzugen , kann das Rechtsgeschäft von den
anderen Gläubigern angefochien werden . Die Form der Ueber-
eignung , wie sie aus Ihrem Entwurf hervorgeht , ist übrigens
ungültig . S o einfach geht das nicht.

A . B . Eltern sind ihren Kindern gegenüber , auch wenn
sie volljährig sind, unterhaltspflichtig , soweit die Kinder sich
nicht selbst unterhalten können. Wenn Ihr Sohn arbeitslos
ist und nichts verdienen kann, müssen Sie zu seinem Unterhalt
beitragen.

I . B . Sie sind als Eltern unterhaltspflichtig . Wobl-
sahrtsunterstützung erhält Ihr Sohn nur bei Bedürftigkeit , die
nur insoweit vorliegen würde , als Sie selbst nicht in der peku¬
niären Lage sind, Ihrem Sohn Unterhalt zu gewähren.

HmMOvMkkdeMmgSN
Zur Deutung eignen sich am Vesten ungezwungene, nicht tn der AvstMt,
sie beurteilen zu lassen , mit der Feder geschriebene Proben. Angabe von
Alter und Stand erwünscht . Beurteilung hier 5ü Pf . , schriftlich I.M RM

nebst Porto.
Gsy . Leider ist das Schriftstück nicht gut zur Deutung zu ver¬

wenden, weil es mit dem Deutungszweck geschrieben ist. Es sollen,das ist immer wieder gesagt worden, unbeabsichtigt geschriebene
Proben eingesandt werden. Gemütlich und freundlich im
Wesen . Klar und Wohl abgewogen im Denken und Fühlen.
Gerade und ohne schlimme Eigenschaften.
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E. Wachtmeester,
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Nie. Dencker,
Meinardusstratze 87.
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Kurwickstr . 82. Hof.

Mine ein Luter
und 2 Stück Horn¬
vieh auf beste Klei¬
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Herm. Roßkamp,

Metjendors.
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Addicks , Neuenwege
bei Oldenburg.
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Heute Nichtige
Bemnmlung

i. „Anton Günther".
Anfang 8)4 Uhr.

Der Vorstand.

Dienstag , den 19. April . 29 .13 Ubr.
in der ,.U n i o

Hie llsmMW ÜK MM VMM
Der Vkännerchor im D.H.V . singt alte Volks¬

weisen . erneuert durch : Erwin Lendvai,
Walter Rein, Hans Lang

Solist: Wilhelm Tebje, Hamburg, Bariton
Bortrag: BundesdirigentCarl Hannemann, Hamburg

Musikgilde , Blockflöten
Karten zum Preise von V.8V Mk . bei Sprenger
und in der Geschäftsstelle des D .H.B . , Markt 8

kkvUmsS kkLtmrgl
Ab 1ö. April ist der berühmte

UgMiIttNeiUes Usrrv
in der „Wirtschaft zur Mühle"
(Inh . Gerh. Ripken) täglich zu

sprechen

G « IÄ SM

PSNSSSW
ovcst kür5isclurck cllsldosssnlottsiis

114 Millionen28V IsurenN M
2iskvr>g 1. stlosss näcksts Wocsts

in ollen Abschnitten
rum strisclsnspisiss8 allen Abschnitten

los
Z.- 10 .- 20.- 40 .- k/4

l005cst !u6präm !sn ru >s 3000 k/4

Ltaatücker lottsris - kinnsstmsr

WLsZWS'
Olclsnbvrg i. O., kssrclsmarlrt 2 a

WM8 °SZOUSW « SR»
üllülellung von Kesellensllicken unä keruk-

srkulsrdeiten kiir «iss ümt Klsklelli
am Sonnabend, dem Ist , und Sonntag , dem
17. AprilinO . Gräpers Gasthof zuBardenfleth
Eröffnung am Sonnabend, um S Uhr. Die
Freisprechungder LehrlingeerfolgtSonntag,
st Uhr , durch den Präsidenten der Handwerks¬
kammer , Herrn Havekost, Die Ausstellung
ist am Sonntag , dem 17. April, von 9 Uhr
morgens bis 6 Uhr nachmittagsgeöffnet

Zu zahlreichem Besuch ladet ein
Die Ausstellungskommisnon

Voranzeige
Am Sonntag, dem 24. April

Groß . Frühlingsfest

im HundsmühlerKrug
UnunterbrocheneMusik von den
Hundsmühler Kapellen

Zum 1 . Mai in Hatten schön gelegenes

zu vermieten, evtl, preiswert zu verkaufen.
A . Wollering Witwe.

Rosenstratze 48 . Telephon 2924.

pflanz - und Etzkar-
1 toffeln (Industrie)
zu verkaufen.
Johann Schnieder,

Neufüdende.
Kuchenschrank

billig zu verkaufen.
Kurwickstr . 32. Hof.

»eilte tetrter rsg!
des groben S p rech - und Tonfilms*

GZMGK
der weltberühmte Tlrtist , der genialste Clown.

Ab Freitag: Felix Bressart in:
„ SS« lLS » „ U« S « k« SV « IS « « "

Os»

!8l dis Söll Ü . W

Ilm gütiZeu 2uspruod bittet äer Vorstsml

IllN -LZMlrm !«
VÄwdell

Am Sonntag , dem 17. Avril

Großer Ball
verbunden mit Schauturnen und Ringen

der Männerabteilung
Anfang 7 Uhr

Hierzu laden freundlichst ein
Geschw . Hemmvoltmanns . Der Vorstand

I - ienemsim/llleimlölll
1 . Mai Pfeifenklub -Ball

Kegelklub Oberhausen
Am Sonntag , dem 17. April

Großer Frühlingsball
Es laden freundlichst ein
Der Vorstand Gattw . Kunst

KkiM - uMlWsM.

Am Sonntag, dem 17 . Avril

Ball
unter Mitwirkungdes Gemischten
Chors. Hierzu laden freundl. ein
Die Vorstände Otto Kreve
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Wilhelm Busch zum IVO. Geburtstag
am 18. April

EiaWewaeister des Humors
Von

vr . Paul Landau
Fast alle Komikersind Pessimisten. Jedensalls ist der U r-

grund aller echten Heiterkeit ein tiefes Er¬
ken nenundVer st ehenderdun klenSeiten des
Lebens . Nur wenigen Künstlern ist es gegeben, diese
erdenhafte Dumpfheit ganz zu überwinden . Ein greller,
schneidender Ton , wie ein unterdrückter Aufschrei, mischt sich
in ihre sonst so Helle Fröhlichkeit, und dieser mitklingende
Wehlaut gehört aufs engste zu der künstlerischenWirkung , er¬
füllt das leichte , gleichsaminhaltlose Spiel mit einem Strom
echten Herzbluts.

Wilhelm Buschgehört zu diesen Humoristen, deren schein¬
bar harmlos drollige Possen durch den pessimistischen Unterton
einenBezugaufdasEwige erhalten . Diese spaßigen Arabesken
und Reime , andenensich der ahnungslose Bürger erfreut , erhal¬
ten plötzlich einen sehrernstenHintergrund, wenn
sich hinter der derben Komik Abgründe der Menschennatur
austun . Mer das dauert nur einen Moment , daß ein Zipfel
sich lüftet . „Ratsch, man zieht den Vorhang zu"

, und weiter
geht's im Sauseschritt . In diesem Hintergrund der mensch¬
lich allzmnenschlichenTragikomödie , vor dem die Erdenkinder
im putzigen Durcheinander ihre Sprünge machen, liegt die
künstlerische Wirkung von Büschs Schnaken und Schnurren.

Dazu kommt nun aber ein echtdeutsches , gemüt¬
lich behagliches Element, eine Freude am genre¬
hasten Ausmalen alltäglicher Begebnisse, eine warme , trau¬
liche Stimmung , wie sie in den Bildern der Niederländer
herrschen. An den alten Holländern gefiel ihm „ihre göttliche
Leichtigkeit der Darstellung malerischer Einfälle , verbunden
mi sto-fflich -juwelenhastem Reiz ; diese Unbefangenheit eines
guten Gewissens, welches nichts zu vertuschen braucht.

" Was
er von den Brouwer . Ostade, Teniers — besonders aus ihren
Zeichnungen und Radierungen — gelernt hat , das ist neben
manchen Einzelheiten : den ruhig ihr Pfeifchen schmauchenden
Bauern , den sich balgenden Kindern , dem Wirrwarr all¬
gemeiner Raufereien — vor allem die gegenständliche
Sachlichkeit und die nie moralisierende , aber immer
lehrhafte , Sprichwörter und Sentenzen illustrierende Objek¬
tivität.

Mit der Welt der englischen humoristischen Romane
haben seine Geschichten das Kunterbunt der Ver-
wechslungenund Verwickelung, der Mißgeschicke
und Unglücksfälle, der engen Stuben und boshaften Tauge¬
nichtse gemein, jenes „wahnsinnige Spiel des Zufalls und
die Aufhebung aller Naturgesetze"

, Lei denen Menschen, Tiere
und Gegenstände jäh durcheinanderkollern, kugeln, stürzen,
aus kleinem Anlaß tollste Revolutionen geschehen und alles
in einem Chaos endet. Das ganz Eigenartige an Büschs Hu¬
mor ist die vollendete Verbindung scharf realistischer Beob¬
achtung und symbolisierender Stilisierung , überlegener Sa¬
tire und karikaturistischer Verzerrung . Und das ist ein Ge¬
schenk seiner niederdeutschen Heimat . Seine Kunst bedeutet
eine Höhe niederdeutschen Humors, die eben¬
bürtig neben der so ganz andersartigen und Loch blutsver¬
wandten Welt seines Landsmannes Raabe steht.

Die niederdeutsche Sinnesart hat sich von je durch ge¬
sunden Mutterwitz und urwüchsige Derbheit ausgezeichnet.
Eine holzschnittartig grobe Manier der Darstellung ging mit
scharfer ' Satire und moralischer Weltbetrachtung Hand in
Hand . Mit Eulenspiegel, dem dumm pfiffigen Schalks¬
narren , tritt dieser Humor in die Literatur ein und schasst bald
im „Reineke Fuchs " ein klassisches Werk der komischen
Tier - und Menschenbeobachtung, des bitteren Spottes und
des befreienden Lachens.

Im 17 . Jahrhundert erheben sich zuerst in Niederdeutsch¬
land Männer , die gegen den allgemeinen Schwulst, das L-la-
Mode-Wesen und die Verbildung mit den derben Waffen des
Hohns , der Karikatur zu Felde ziehen. Mit diesen großen
Ahnen niederdeutschen Humors ist das Werk Wilhelm Büschs
aufs engste verknüpft. Alle Elemente seines Volksstammes
leben in ihm auf und vereinigen sich, um seine so originelle
Kunst hervorzubringcn , in der die bittere Lebensweisheit des
Reineke ebenso anklingt wie der grobe Bauernwitz des
Eülenspiegel . Wilhelm Busch ist Niederdeutscher in
seiner ganzen Persönlichkeit, und mag er auch
als großer Künstler und moderner Mensch unter vielen Ein¬
flüssen über die Enge seiner Heimat hinausgewachseu sein, so
ist doch der Grundton seines Schaffens stets die -geruhige
Weltbetrachtung , das breite , etwas grimmige Lachen und die
resolut zupackende Darstellung einer echten Bäuernkunst ge¬
wesen.

Was aber seine Kunst so ganz einzigartig macht, das ist
die organische Verschmelzung von Bild und
Wort. In seinen „Bildergeschichten" hat er den stärksten
Eindruck seiner eigentümlichen Begabung geschaffen . Wie die
Zeichnungen bei der Entstehung dieser Werke das Pri¬
märe waren , so hat er auch stets auf sie den Hauptwert ge¬
legt ; unvergleichlich meisterhaft ist der haarscharfe Schmiß
dieser „Konturwssen "

, die impressionistischeBeobachtung und
Wiedergabe flüchtigster Einzelheiten , die aber hinter dem
Momentanen stets das Typische ahnen läßt , die drastische
Charakterisierung.

Der Text erschien ihm zunächst nur als „Eselsbrücke"
zum Verständnis notwendig , doch in ihm ist seine Persönlich¬
keit ebenso genial ausgedrückt. Er war ein ebenso großer
Künstler der Sprache wie des Striches . Deshalb tritt neben
die ungeheure Popularität seiner Vers -Zeichnunaen immer
bedeutsamer , je tiefer die Wirkung seines Werkes wird , seine
reine Dichtung, vor allem seine Prosa , die ihn unter die
großen deutschen Schriftsteller einreiht.

Die Welt ist nur ein Puppentheater , an dem wenige Aus¬
erlesene die Strippen sehen und niemand den Direktor, der
die Figuren leitet; immer aber wirst uns die „Tücke des
Objekts" den KnüppHzwischen die Meine , wenn wir am stol¬

zesten und aufrechtestendaherkommen. Dieses krause Weltbild,das kindliche Auffassung mit einem skeptischen Tiefsinn ver¬
bindet, wird durch Büschs vollendete Kunst der knappenReime und der leicht hin gestrichelten, sabelhast ausdrucks¬
reichen Bilder geläutert . Er legte selbst Wert daraus sest-
zustellen, daß seine Sachen, „ trotz bummligsten Aussehens,
doch teilweise im Leben geglüht , mit Fleiß gehämmert und
nicht unzweckmäßig zusammengesetzt sind .

" — „Was nun

9er SOspfer der VkldergeWMesr
Von

Franz Linde
Wilhelm Busch hat sich lange auch in München auf-

gehalten , in jenen frohen , glücklichen Zeiten , als diese Stadt
deutsches Kunstzentrum war , als Oberländer und Poccidort schufen , die „Fliegenden Blätter "

, der „Simplicissimus"und später die „ Jugend " anfkamen. Busch hielt Freundschaftmit Lenbach und Seih , mit Oberländer ; er war mit Heisebekannt, geschätzt vom Prinzen Ludwig von Bayern und
hat schon zu Lebzeiten reichliche Ehrungen erfahren . Wie er
selber cs ansdrückt, ist er sogar „so reichlich setiert worden" ,Latz er zeitweilig überhaupt nicht znm Arbeiten kam , indem
sein Haus von Besuchern belagert war , und er sich abends
in Kneipen manchen „gelinden Dusel" holen mußte , worauser dann spät oder vielmehr so früh nach Hause kam , daß er
„den Herrn Portier aus seinem langen Schlummer weckte " .Als Mensch ist er eine freundliche Persönlichkeit von
vornehmem Charakter gewesen. Dabei war er, ähnlich wie
ein anderer bekannter Maler lustiger Themen , Carl Spitz¬
weg, im Grunde eine ernste, grüblerische Natur . Doch
sprach er ungern über die tiefsten Probleme . Nur nach hef¬
tigem Widerstreben schreibt er seiner lieben Nanda „über
schlichte Frömmigkeit " — weniges , bricht den Brief bald ab
mit den Worten : „mehr mag ich nicht reden darüber " . Seine
Zeitgenossen schildern ihn als einen Menschen von großer
Herzlichkeit , und seine Briefe bestätigen das.

Künstlerisch eröffnet er die Reihe der Tendenzzeichner,die sich von ihm über Oberländer , Hosemann, Th . Th . Heine,
Gulüransson , Zille bis in die Gegenwart hinein weitersühren
läßt . Aber er ist unter ihnen allen bei weitem der ange¬
nehmste, der Schwächen und Unsitten karikiert, Sünden
größeren Formats offen und klar aufgezeigt hat , doch nie
so, daß er verletzte. Man muß ihn nur recht verstehen. Er
zeichnete und dichtete nicht bloß um zu amüsieren, er wollte
auch Schäden geißeln. In diesem Sinne verstand er sich dar¬
aus, mit den angenehmsten Worten die schauerlichsten Dinge
Zu sagen.

Aus Anlaß des jetzigen Gedenkens versuchen viele,Nettes an ihm zu entdecken . Dieses Bemühen darf aber die

aber das Kunstwerk betrifft "
, sagt er ein andermal,

„meine Lieben, so meine ich, es sei damit ungefähr so wie
mitdemSauerkraut. Ein Kunstwerk, möcht '

ich sagen,
müßte gekocht sein am Feuer der Natur , dann hingestellt in
den Vorratsschrank der Erinnerung , dann dreimal aus¬
gewärmt im goldenen Topfe der Phantasie , dann serviert von
wohlgeformten Händen , und schließlich müßte es dankbar ge¬
noffen werden mit gutem Appetit. "

' Bedeutung Wilhelm Büschs nicht in eine falsche Richtungtreiben . Und das wäre der Fall , wenn wir seine Gemälde, die
künstlerisch zweifellos wertvoll sind, über seine Bilder¬
geschichten stellten. Wir brauchen zwar nicht mit derselben
Bescheidenheit wie er von ihnen zu reden. Seine „ Ver-
süchelchen nach Brouwer "

, von dem er sich sehr stark hat an¬
regen lassen , seine Porträts sind außerordentlich charakte¬
ristisch ; der Einstich der holländischen Schule, namentlichdes Franz Hals ist unverkennbar . Auch der Einfluß der
Münchener Schule tritt deutlich hervor . Das Charakteristischeaber ist das Durchleuchten des Witzes, das verschmitzteZwinkern bei den Geschehnissen und der Betrachtung derModelle.

lind doch hätten ihn Liese Arbeiten nicht zu der be-' rühmten Persönlichkeit gemacht, die er durch die Bilder¬
geschichten wurde . Er ist der Schöpfer der Bildergeschichten:Als solchen müssen wir ihn feiern , wenn wir ihm gerechtwerden wollen. Seine besondere Begabung zeigte sich erstin den flüssigen, aus dem Ernst des Lebens geborenen, vom
Humor diktierten Zeichnungen, über die etwas zu sagen fastunnötig ist . Sie sprechen für sich selbst — vielmehr : sie haben
schon so viel für sich gesprochen , daß sie nicht nur bekanntund beliebt, sondern volkstümlich, — so wie Richters Zeich¬nungen Volksgut geworden sind.

Es wird zu wenig betont , daß alle diese flotten Zeich¬
nungen künstlerisch äußerst hochstehen . Die Zeichnungen znmMaler Kleckset sind formal ebenso unerreichbar treffend wieder Text. Sie sind so lebendig und einprägsam , daß nie¬mand , der sie einmal betrachtet hat , sie wieder vergißt.Was ihm leichter fiel — das Zeichnen oder das Dichten?„Zeichnen will viel geübt werden, bis man damit leidlichwas sagen kann. Die Muttersprache jedoch hat man vbn
frühaus hübsch plappern gelernt (und wie !) , drum wird man
auch bald was recht Hübsches damit dichten lernen," beant¬
wortet er diese Frage . „ Nur muß man sich umschauen, be¬
sonders in der Näh ' und sich innerlich sammeln. Alle Dinge,die größten und kleinsten stehen jede, bräutlich geschmückt,und erwarten den Menschengeist, daß er sich mit ihnen ver¬binde. Und so kann man wohl sagen: Wer eine hübscheBlume innig betrachtet nnd ihr Bild heimsührt in dasKämmerlein der Seele , der darf sich nicht Wundern, wenndie Folge davon ein Gedicht ist . "

WMelm VrM Äs Mederderstscher
Von

Albrecht Janssen
Der Niederdeutsche hat eine eigene Art , die Dinge zu

sehen . Er grübelt und spintisiert gern ; aber er wird darüber
keineswegs zum Pessimisten. Das kommt nicht nur daher,
daß er Wirklichkeitsmenschist, sondern auch hinter das Ge¬
schehen einen Blick wirft , daß er deuten und sich über das
Leben erheben kann. Aus dieser Gabe heraus entspringt bei
ihm der Humor . Humor im höheren Sinne ist bei den
Niedersachsen ein Stück Weltanschauung. So
ist es bei Reuter und Busch, aber auch bei Raabe und Krö¬
ger. Gerade Timm Kröger hat für diese Art des Humors eine
seine Formulierung gesunden. Seinem Freunde und Biogra¬
phen Jacob Bödewadt schrieb er einmal : „Humorist die
Gabe , allen Widerwärtigkeiten aus der
Zuversicht heraus zu begegnen , daß unser
Leben nur das Schattenspiel eines andern
hinter ihm stehenden besseren Daseins ist,
daher eine tragische Auffassung nicht ver¬
dient . " - Diesen echten niederdeutschen Humor hatte auch
Wilhelm Busch, dieses Lächeln unter Tränen , dieses Deuten
des Lebens, dieses Wissen um Hintergründe , die aber ein
goldener Schleier verdeckt , dieses Mitgefühl und Mitver¬
stehen.

Wilhelm Büschs menschliche und künstlerische Persönlich¬
keit ist aus seiner niederdeutschen Abstammung erwachsen.
Er hat die Verbindung mit Heimat und Muttersprache nie¬
mals gelöst. Es war jedoch nicht nur Heimweh, das ihn
immer wieder nach Wiedensahl trieb , es war vielmehr die
klare Erkenntnis , nur in heimatlicher Um¬
gebung wurAeln und wachsen zu können. Dieses
kleine Dorf in Südhannover hat keinen treueren Sohn ge¬
habt als ihn.

Schon den Jüngling treibt es 1853 wieder nach Hause.
Damals bereits hat er den Blick für den Reichtum der
heimatlichen Umwelt, beginnt er seine volkskundlichen und
sprachlichen Studien und schreibt Märchen, Lieder und
Sagen in Wiedensahler Platt auf . Da er Maler werden will,
kann er sich nicht völlig in seinem Dorf vergraben . Münchenwird die Stadt seiner Studien ; als er jedoch dis Bilder¬
geschichte „ Max und Moritz" für seinen Freund , den Ver¬
leger Braun , fertig machen will , flüchtet er wieder ins
Kinderland.

Auch Frankfurt a . M . und Wolfenbüttel können ihn
nicht fesseln . Nach Bremen schreibt er : „Rück ich dann wieder
in mein gutes , einsames Wiedensahl , so fühl ich : nur hier
ist meine angestammte und angewöhnte Heimstätte. " Der
früh vereinsamten Schwester ließ er das Pfarrwitwenyausin Wiedensahl wohnlich ausbanen , und dieses Haus wurde
sein Dachsbau.

Wenn er schließlich sein Wiedensahl doch verließ, so war
dafür ein äußerer Grund maßgebend. Um Bruder nnd

Schwester war -cs einsam geworden, seitdem die junge Brut
flügge geworden war . Und als der jüngste Nesse , Pastor-
Otto Nöldeke , die Pfarre zu Mechtshausen am Harz bekam,
lud er Mutter und Onkel ein, bei ihm zu wohnen . Zehn Jahre
hat Wilhelm Busch hier noch verlebt, aber kaum noch gemalt
und gezeichnet , auch nur noch wenig gedichtet . Am 9 . Januar
1908 schloß er für immer die müden Augen. Seinen Leib
bettete man aus dem Dorssriedhof; nur ein großer Kalkstein
mit der Inschrift „Wilhelm Busch " bezeichnet seine Ruhe¬
stätte.

Sein ganzes Leben lang hat der Dichter das alte
lieb e Platt geschätzt und gern gesprochen . Zeitweilig
trug er sich sogar mit dem Gedanken, einzelne Werke von
Shakespearre ins Niederdeutsche zu übertragen . In Kluges
Etymologisches Wörterbuch trug er manche plattdeutsche Er¬
läuterung ein. Wenn er andere niederdeutsche Gebiete be¬
rührte , schrieb er sich plattdeutsche Ausdrücke auf . In seinem
Nachlaß fand man viele solcher Hefte, auch eines mit einer
alphabetischen Liste besonders bemerkenswerter plattdeutscher
Ausdrücke. Die Märchensammlungen von Grimm regten ihn
zu ähnlicher Tätigkeit an . In dem Sammelbande „Utoler
Welt" sind diese Schätze uns überliefert . Aber Otto Nöl-
Leke hat uns 1922 auch noch aus dem Nachlaß das kleine
Bändchen „Plattdütsch "

, das Märchen, Sagen und
Reime enthält , zugänglich gemacht.

In seiner leider nur kurzxn Selbstbiographie : „V o n
mir über mich" hat der Dichteruns von solchen Sammet¬
fahrten erzählt . „Am meisten wußte ein alter » stiller für ge¬
wöhnlich wortkarger Mann . Einsam saß er abends in:
Dunkeln. Klopfte ich ans Fenster , so steckte er freudig den
Trankrüsel an . In der Ofenecke stand sein Sorgensitz. Rechtsvon der Wand langte er sich die sinnreich senkrecht im Kalten-
beutcl hängende kurze Pfeife , links vom Ofen den Topf voll
heimischen Tobaks ; und nachdem er gestopft, gesogen und' tüchtig Dampf gemacht hatte , fing er seine vom Mütterlein
ererbten Geschichten an . Er erzählte gemächlich ; wurde es
aber dramatisch, so stand er auf, wechselte den Platz , je nachden redenden Personen . "

Wie in den Prosawerken so in den Versen der Bilder¬
geschichten , weniger in denen der philosophischen Gedichte,
zeigt Wilhelm Busch sich als Sprachschöpser. Da er zwei¬
sprachig war , wendete er mit Vorliebe hier und da Platt¬
deutsch an . Mit seinem feinen Sprachgefühl merkte er, wie
abgegriffen oft das Hochdeutsche , wie sehr es schon Papier¬
deutsch geworden ist , wie dagegen Las Plattdeutsche Klangund Farbe hat , erdgebunden und lebendurchleuchtet ist , wiees noch Gegenstand ist und nicht Abstraktion.

Aber auch in seiner menschlichen Persönlichkeit war der
große Humorist ein echter Niederdeutscher. Scheu verbarg er
seine Gefühle vor anderen , kleidete manche seelische Regungin ein Gleichnis, deutete nur an . Scüwer erschloß er sichanderen , wer ihn jedoch einmal Freund nannte , konnte sichauf ihn verlassen.
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Von Dipl .-Handelslehrer Aroggel, Oldenburg

In einer wirtschaftlich so schwierigen und unsicheren Zeit
wie der jetzigen spielt die Kreditsicherung eine außerordentlich
große Rolle . Besonders wenn es sich nur geringere Summen
handelt oder andere Sicherungsmoglichkeiten nicht vorhanden
sind, wird die Verpfändung beweglicher Sachen
vom Geldgeber verlangt und vom Kreditnehmer angeboten.
Und gerade in diesen Fällen , in denen sehr oft auf die Hilfe
eines Anwalts verzichtet wird , lassen die Beteiligten meist wich¬
tige Formvorschriften unbeachtet , so daß — sehr zum Schaden
des Geldgebers — trotz schriftlichen Abmachungen ein Pfand¬
recht an den Sachen überhaupt nicht entsteht.

Welche Hauptregeln sind nun bei der Verpfändung von
Sachen zu beachten? Grundsätzlich gilt folgende Regel : Ich
kann nicht im Besitz der Sachen bleiben , die ich verpfände . Zur
Entstehung des Pfandrechts gehört also außer der Einigung,
die formlos , also auch mündlich erfolgen kann, die wirkliche
Uebergabe der Sachen an den Pfandgläubiger.
Wohl kann die wirkliche Uebergabe auf verschiedene Art ersetzt
werden , wie hier nicht näher erläutert werden soll , immer aber
wird dem Verpfänder die tatsächliche Herrschaft über die Sache
entzogen.

Wie ist es nun , wenn Sachen „verpfändet " werden sollen,
die der Schuldner in seinem Haushalt oder Betriebe nicht ent¬
behren kann, etwa Möbel oder Maschinen ? In diesem Falle ist
regelmäßig eine Verpfändung unmöglich . Da aber die Wirt¬
schaft auf diese Sachen als Kreditsichernngsobjekte nicht ver¬
zichten konnte, hat die Rechtsprechung den gewählten Ausweg
anerkannt . Man wählt die Sicher ungsübereignung.

Während eine Verpfändung von Sachen in den aller¬

meisten Fällen nur möglich ist, wenn der Verpfänder auf den
Gebrauch dieser Sachen wirklich verzichten kann, geben die Vor¬
schriften über die Uebereignung die Möglichkeit , daß der Ueber-
eigner , d . h. der bisherige Eigentümer , auch nach der Ueber-
eignung noch im Besitze der betreffenden Sachen bleibt . Bei
der Uebereignung von beweglichen Sachen nämlich kann die
Wirkliche Uebergabe u. a. auch ersetzt werden durch den sog.
Besitzvertrag , d . h . durch die Vereinbarung eines be¬
stimmten Rechtsverhältnisses, auf Grund dessen
der Uebereigner im Besitz der übereigneten Sachen bleiben
kann ( z . B . Miete , Leihe , Verwaltung ; bei Tieren : Fütterungs-
Vertrag) .

Diese Sichernngsübercignung geschieht zu „ treuen Hän¬
den". Der Gläubiger darf also nicht nach Belieben mit der
übereigneten Sache Verfahren , sondern es sollen ihm nur die
Befugnisse zustehen , die er im Falle der Verpfändung auch
hätte . Da diese Beschränkung nur im Verhältnis zwischen
Schuldner und Gläubiger gilt , nicht aber Dritten gegenüber , so
kann die Sicherungsübereignung für dm übereignenden Schuld¬
ner unter Umständen gefährlich werden . Außerdem müssen
verschiedene Punkte streng beachtet werden , wenn die Stche-
rungsübereignung nicht etwa als Scheingeschäft oder als gegen
die guten Sitten verstoßend nichtig sein soll.

Die Parteien haben also bei der Verpfändung zu be¬
achten, daß die verpfändete Sache dem Gläubiger auch wirklich
übergeben wird . In komplizierten Fällen , und besonders bei
der Sicherungsübereignung liegt es aus den genannten Grün¬
den im eigenen Interesse des Gläubigers und des Schuldners,
einen Rechtsanwalt zu Rate zu ziehen.

See Landwirt als Steuerzahler
Eine genaue Statistik über die gesamte Steuerlast der deut¬

schen Landwirtschaft gibt es nicht. Man kann ihre Höhe ledig¬
lich aus Grund von Einzelerhebungen schätzen und gelangt hier
zu einer Summe , von etwa 65li—950 Will . RM pro Jahr . Die¬
ser Betrag ist größer als die Zinslast , die die Landwirte gegen¬
wärtig aufzubringm haben . An Hand einer repräsentativen
Uebersicht kann mit folgender Aufgliederung der Steuern , ver¬
teilt nach einzelnen Arten , gerechnet werden:

Anteil der einzelnen Steuern an der gesamten Stenervelastung
der Landwirtschaft in v. T. :

Steuern : Betriebe mit: 5 sso. 10 da 25 da 50 ha 100 tzn 500 Iia
Retchsstsuern. 268,7 371,6 433,6 467,2 463,3 489,8
Landes- u . Gemeindeabgab. 660,0 560,5 500,5 468,3 486,0 458,6
Kirchensteuern . . . . 38,1 39 .4 38,2 39,3 24,7 23,8
Sonstige Lasten . . . 33,2 28,5 27,7 25 .2 26,0 28,3
Steuerbelastung insges. 1000,0 1000,0 1000,0 1000 .0 1000,0 1000,0

Mau erkennt sofort , daß bei den Kleinbetrieben die Lan¬
des - und Gemeindeabgaben , bei den Großbetrieben dagegen
die Reichssteuern die größten Summen verschlingen . — Inter¬
essantes Material liefert eine vom Preußischen Statistischen
Landesamt angestellte Untersuchung über die Grundsteuer - -
belastung der Landwirtschaft (Staatlicher Grundbetrag und
kommunale Zuschläge ) . Setzt man die in dieser Erhebung ge¬
wonnenen Ergebnisse in Beziehung zum landwirtschaftlichen
Reinertrag , so ergibt sich für die einzelnen Landesteile folgen¬
des Bild ( in Prozent ) :
Ostpreußen . . . 24,3 Werschlefien . . . 27,5 Hessen -Nassau . . 26,z
Brandenburg . . 21,3 Sachsen . . . . . 19,9 Rheinprovinz . . 22,4
Pommern . . . . 21,9 Schtesw.-Holstein 19,5 Durchschnitt
Grenzmark . . . 25,5 Hannover . . . . 22,3 in Preußen . . . 22,2
Mederschleston . 22,1 Westfalen . . . . 21,6

Es liegt demnach die Grunbsteuerbelastung der landwirt¬
schaftlichen (forfl - und gärtnerischen ) Betriebe in Preußen zwi¬
schen 19)4 und 27) ->^ des nach den Vorschriften des Reichs¬
bewertungsgesetzes ermittelten Reinertrages , also aus einer
Höhe, wie sie von den Kritikern der Landwirtschaft nie aner¬
kannt worden ist, von der Landwirtschaft selber aber stets
unterstrichen wurde.

Um die Bedeutung der Steuerlast in den einzelnen Landes¬
teilen zu zeigen , sei hier ein Vergleich der Steuerleistung je
Hektar Besttzsläche mit den Schuldzinsen , und zwar nach dem
Stand des vergangenen Jahres , gegeben . Hiernach übersteigt
in Westdeutschland die Steuerleistung die Schuldzinsen wesent¬
lich, in Ostdeutschland sind die Schuldzinsen etwas höher als
die Steuerlast:

Schuldzinsen Steuerleistung
je ks, Besttzfläche in RM:

Nordwestdeutschland . . . . 13,0 22,3
Westdeutschland . . . . . . 42 44,4
Südwestdeutschland . . . . . 21,1 37,9
Bayern . . . . . . . . . 16,4 20,1
Westdeutschland , . . 17,2 25,7
Schlesien . . . . . . . . 31,4 34,3
Grenzmark . . . . . . - . 26,0 18,8
Ostpreußen . . . . . . . 28,1 19,9
Ostdeutschland - . . 28,4 22,4

In der Verwaltungsratssitmng der Bank für Internatio¬
nalen Zahlungsausgleich wurde die Ausgabe der restlichen26 WO BJZ .-Aktien genehmigt . Die Aktien werden unter die
7 Grüuderbankeu verteilt , wobei es diesen sreisteht , sie später,
sei es am offenen Markt, sei es an neue als Teilhaber hinzu¬
kommende Notenbanken weiterzubegeben.

Der Aussichtsrat der Julius Berger AG . schlägt der Gene¬
ralversammlung am 7 . Mai die Verteilung einer von 20 ans12 H ermäßigten Dividende vor.

Die Siegersdorser Werke vorm . Fried . Hossmaun AG . in
Siegersdorf , die für 1930/31 einen Verlust von rund 64 000 RM
ausweisen , der sich um den Gewinnvortrag um rund 50 000
RM ermäßigt , bieten ihren Aktionären den Rückkauf von 10
des Stammattienkapitals von 3 Will . RM zum Kurse von
35 H an.

In der Generalversammlung der Rheinischen Metallwaren-
und Maschinenfabrik in Düsseldorf wurde mitgeteilt , daß der
UmsatzrüSgang seit dem 1. 7. 1931 ungefähr 15 SS betrage,
nachdem bereits im Vorjahr eine Umsatzminderung von 28 sT
eingetreten sei . Die Liquidität der Gesellschaft habe sich ver¬
bessert, da die flüssigen Mittel um 2 Mill . RM vermehrt wer¬
den konnten.

Die der Commerz - und Privat - Bank AG . nahestehende
Hugo Kaufmann L Co's Bank in Amsterdam mutz zur Deckungvon Verlusten an Effekten und besonders Pfund -Wechseln ihrer
Reserve 1,4 Mill . Gulden entnehmen ( i . V . 8A Dividende ) .

Aus dem rheinisch -westfälischen Eisenmarkt trat auch im
März keinerlei Besserung ein . Bei der ungünstigen Lage aller
Großabnehmer ist im Inlands mit einer Besserung in abseh¬barer Zeit auch kaum zu rechnen. Auch das Auslandsgeschäftwar unverändert schlecht.

Nach amtlicher Mitteilung ist das Möbelaussuhrkontingent
nach Frankreich und Saargebiet für das erste Halbjahr 1932
bereits erschöpft.

Professor Cassel zum Kreuger-Zusammenbruch
Pros . Gustaf Cassel nimmt heute zum erstenmal Stellung

zur Frage der Verantwortlichkeit der Kreuger -Katastrophe . Er
führte im „Svenska Dagbladet " aus , daß das unbegrenzteVertrauen , das man in Schweden für Kreuzer hatte , nicht nur
aus den Erfolgen Kreugers beruhte , sondern in sehr hohem
Maße daraus , daß man sich aus das Urteil und die Kontrolle
der großen Bankhäuser und Finanzunternehmungen überall
im Ausland verlassen zu können glaubte . Zudem sei in der
summarischen Bilanz der großen holländischen Tochtergesell¬
schaft Kreuger L Toll mit dem Stammunternehmen zusammen
aufgesührt , und man habe davon ausgehen müssen , daß auch in
Amsterdam eine entsprechende Kontrolle ausgeübt werde.
Wenn das Ausland Schweden zur Verantwortung ziehen wolle,so könne Schweden im Auslande die gleiche Verantwortlichkeit
verlangen . Pros . Cassel richtet des weiteren Angriffe auf die
schwedischen Vorstandsmitglieder und Revisoren , die ohne eigeneKritik die Abschlüsse unterzeichnet hätten . Es sei unerhört , daßin einem Unternehmen von dem Umfange des Kreuzer -Kon¬
zerns keine vollkommen selbständige und unabhängige Revision
stattgefundm habe . Eine Umgestaltung des ganzen schwedischen

Lebensmittel Textilien Metalle KautschukWeizen Roggen Gerste Schmalz Butter Eier Schweine¬ Kaffee Zucker Baum- Wolle Elektrolyt- Kaut¬Monat Man . ft Lisch. Don ./Rusi. Hamburg Berlin Berlin fleisch Hamburg Magde¬ wolle (Kammzua) kupser schukBremen Bremen Bremen (Marke (l . Qual .) (über Berlin burg Bremen Antwerpen Berlin Londonsloko) (loko) (oik.) Kreuz) 65 x) (SOLg) (Termin) (loko) (loko) (Termin) (loko) (loko)RM RM ökl . ' Dollar RM RM NM RM RM (I8L -etk>. 0 RM üL April 1931 6,60 8,40 (Eos.) 5.10 28,00 131 10,50 75,00 26,50 26,80 11,75 22,50 95,50 3,252. Mai 6.75 8.95 ( » ) 5,00 26,75 125 8,75 75 .00 30,00 26,55 10,75 21,75 91,25 2,856. Juni 6,50 8,75 ( » ) 4,85 26,25 121 9,60 75,30 46,00 27.15 9,64 20,50 79,75 3,154. Juli 6,30 8,50 ( » ) 4.70 26,50 118 9,60 75,00 47,00 32,55 11,57 21,40 86,00 3,301. August — — — 25,00 121 9,50 75,00 45,00 32,70 9,52 19,90 76,50 2,905. September — — — 25,00 126 11,60 73,00 38,00 _ 7,67 16,60 74,50 2,453. Oktober 5,65 — 3,75 24,75 118 11,00 73,00 41,00 31,50 6,75 21,35 69,25 2,8528 . November 6 .15 — 5,10 , 22,25 107 14,50 73,00 43 .00 31,50 7,22 23,60 65,50 3,057. Dezember 6,05 — 5,10 20,50 107 14 .50 73,00 42,00 31,50 7,23 24,00 65,00 3,2514. Dezember 5,75 — 4,90 22 .25 107 14,60 72,50 42,50 31,50 7,27 24,75 64,75 3,355. Januar 1932 5,80 — 5.00 19,50 105 13,0» 72,00 45 .00 — 7,22 21,25 69,50 3,008 . Februar 6,20 — 4,90 18,50 116 9,75 70,50 46 .50 31,80 7,94 24,25 63,50 3,251. März 6,50 — 5.19 18,50 126 9,80 70,50 42,00 31,60 8,17
' 23,00 55,00 2,9029 . März 6,20 — 5,35 18,00 118 8 .25 70,50 46,00 31,65 7,V 21,25 58,50 2,3»5. April 6,35 — 5,75 17,50 113 6 .75 70,50 48,50 32,10 7,61 20,35 58,00 2,6512 . April 6,25 — 6,15 17,50 113 6,50 70,50 48,00 31,75 7,49 19,35 56,00 2,60

Wettere AbschwSchunaen fast aller Warenmärkte— Sie Sreuger-Angelegenheit und die Warenpreise
V - R- Die Warenmärkte standen tn der Berichtswoche ganz und gar unter dem Einflüsse der katastrophalen Auswirkungen des Zu¬sammenbruches des Kreuger-Konzerns. Das Vertrauen ist in der ganzen Welt gesunken, die Geldmärkte sind wieder ins Wanken gekommen.Der Druck setzte sich bis aus die Warenmärkte fort . Da auch die statistische Lage sehr ungünstig ist, konnten die Preise nicht mehr stcmd-halten.
Die Getretdemärkte lagen säst unverändert . Die Unruhe auf dem Weizen markt dauerte fort , da man sich Wer die Weizen-zöüe völlig im unklare» ist. Die erwarteten Senkungen find bisher ausgevlieben. Mir Gerste ging die Umsatztätigkeit etwas zurückwährend die Preise anzogon. Solange man Gerste für die Schweinemast nicht entbehren kann, ist Wohl mit weiterer Verknappung zurechnen. Der Umsatz in Mats konnte sich erhöhen. Auch in Hafer Hat sich das Geschäft etwas gebessert , die Preise zogen an . —Von den Lebensmittelmärkten lag lediglich der Eiermarkt Wetter schwächer ; die Notierungen verloren 0,25 NM . — Bei leb¬haftem Geschäft gingen die K a s s e s Notierungen etwas zurück . Sollte die Devifenverlnappung für den Kafsechandel fortgesetzt werden, soist eine Einsuhrdrosselung nicht mehr zu verhindern . — Das Geschäft am Platze ging stark zurück . Große Unruhe besteht am Baumwoll-« Krkt über dt? Einführung eines Baumwollzolles in Amerika,

Revisionswesens sei notwendig . Die Verantwortung falle in
bezug auf die Katastrophe von Kreuger nicht allein aus Schwe¬
den . Cassel kritisiert insbesondere auch die Schwedische Reichs¬
bank und schreibt, daß die Sicherheiten zwar durchaus solide
waren , aber nicht die notwendige Liquidität besaßen.

« msS
Berliner Börsenbericht vom 13 . April

Bessere Stimmung
Ter relativ befriedigende Verlaus des ersten Börsentages hatte den

Weg für . eine etwas bessere Börsenstimmung geebnet. Das Publikum
erschien heute entgegen den vielfach gehegten pessimistischen Erwar¬
tungen nicht als Verkäufer am Markte, so daß die Tendenz anfangs
gut gehalten war . Die Umsätze waren etwas geringer als gefterit, doch
tiberwogen bereits bei Beginn die Kauforders . Die Spekulation , die
sich durch die Rede vr Luthers in Nürnberg und neu« Diskonthofs-
mmgcn anregen ließ, schritt zu Deckungen. Ein neuer Diskontab¬
bau soll, wie verlautet , zurzeit innerhalb des Reichsbankdirektoriums
noch nicht zur Debatte stehen, doch rechnet man in Bankkreisen an¬
gesichts der augenblicklichenSpanne von -/- v . H. zwischen Bank- und
Privatdiskont durchaus mit der Möglichkeit einer neuen Ermäßigung.
Im Mittelpunkt standen Farbenaktien , die 1-/, höher eröfsneten und
in kurzer Zeit -gegenüber gestern einen Gewinn von 3 v. H. erzielten.
Auch am Elektromarkt waren die Kurse bereits anfangs durchschnittlich
1 v. H. höher . Bon Montcmwerten konnten Buderus trotz des Dividen-
dencmSfalls etwas anziehen. Gelseittirchen waren etwa 1'/, höher. Ver¬
einigte Stahl zogen auf 12-/. an . Von Braunkohlsnwerten gewannen
Eintracht 3 , dagegen verloren Ilse 2. Kräftig erholt waren Schulheitz,
die 5-/- v . H . gegen den Schlußkurs gewannen . Kunstseidenwerle lagen
aus Deckungen trotz der neuen Verluste der amerikanischen Glanzstoff-
gesellschast i bis 1-/- v . H , höher. Charlottenburger Wasser erholte» sich
aus 51 . Von Bankaktien bewegten sich Reichsbank bis unter den
Parikurs . Auch Renten tendierte» fester. Krupp-Obligationen waren
-/.- höher. Reichsschuldbuchforderungen waren ebenfalls gebessert, Alt-
befitz gewannen s/, v . H.

Tagesgeld war weiter leicht . Der Satz stellte sich auf etwa 8' /- v. H.
Die Diskontkompanie bezahlte nur 4°/« v . H. Valuten Ware« wenig
verändert . Man hörte London-Kabel mit 3,79—88.

Das Pfund
notierte 15,96 gegen 15,98 RM.

Berliner Produktenbörse vom 13 . April
Behauptete Preise am Promptmarkt

Bei der gegenwärtigen Enge des Geschäftes im Produktenverkehr
genügt bereits eine geringe Verschiebung von Angebot und Nachfrage,
um Preisveränderungen hervorzurnfen . Dies kam heute besonders am
Lieserungsmarkt zum Ausdruck; Weizen und Roggen setzten aus Grund
einiger Deckungenbis 1-/- NM fester ein. Im Promptgeschäft bleibt die
Umsatztätigkett aus die Befriedigung des notwendigsten Bedarfs be¬
schränkt. Andererseits ist das Angebot von Inlandsmessen ziemlich
gering. Weizen- und Roggenmehle haben kleinstes Bedarfsgeschäst. Das
Osfertenmaterial in Hafer und - Gerste ist weiterhin gering, und bei
einiger Konsumnachfrage, insbesondere für gute Qualitäten , waren die
Preise gut behauptet . Weizen 260 — 262 . Roggen 198 —200 . Braugerste

189 - 195 , Futter - und Jndustriegerste 176 — 198 . Hafer 164 —169 . Wei¬
zenmehl 31,50 - 337-. Roggenmehl 26,40 —27,75 . Weizenkleis 11,80 bis
11,75 . Roggenkleie 10,40- 10,70 . Viktoriasrbsen 18—24.

«
Bremen , 13 . April . Baumwolle. Amerikanische Baumwolle,

middling , Univsrfal -Standard , 28 Millimeter staple, loko notierte heute
offiziell 7,S1 Doll.-Cents (gegen 7,49 Doll.-Cents ant 12 . April ) per w.

Bremen , 13 . April . Getreidemarkt. Notierungen des Bremer
Vereins von Getreide-Importeuren E . V. Per Zentner Pari unverzollt
waggonsret Bremen-Unterweser per Kassa, loko, soweit nichts anderes
bemerkt. Weizen, Manitoba 1 6,35 unverzollt , Barusso (80 Kg.) 8,30
unverzollt . Gerste, Russen 9,10 verzollt, La Plata S,05 verzollt, Donau
S verzollt. Hafer, pomm. Weißhafer 56 Kg . 9,75, do. 52,3 Kg. 9,35.Mats , La Plata 8,55 verzollt, Donau -Galsox 8,10 Verzollt.

Leer, 13. April . Zucht - und Nutzviehmarkt. GrotzviehmaM.
Auftrieb : 414 Stück. Auswärtige Käufer ziemlich zahlreich vertrete«.
Gesamttendenz: In guten Tieren belebt, geringe Sorten vernachlässtgt.
Preise : Hochtragende und srischmelke Kühe 1. Sorte 390 — 430 , 2. Sorte
320 —370 , 3. Sorte 125 — 250 ; hoch - und niedertragende Rinder 1. Sorte
300 —350 , 2. Sorte 230 - 270 , 3. Sorte 150 —200 RM , Manfen 125 bis
320 , jährige Bullen 1. Sorte 300 —400 , 2. Sorte 180 - 270 , 3. Sorte
50- 150 RM , 1— 2jährige gisste Rinder 50—200 RM , Kalbe« bis zu
zwei Wochen 8—25 , ausgesuchte Tiere über Notiz. — Kleinviehmarktr
Austrieb 126 Stück. Handel : mittel . Presse : Ferkel bis 6 Wochen 8- 10,
6—8 Wochen 10—12 , Läufer 15— 25, Schafe 25— 85, Lämmer S—7,
Nächster Pferdemarkt : Donnerstag , 28 . April.

öoriinvr vörse
Ablös.Schuldauleihe

Oldb. Staatl . Kred. :
6 °/° Gpf. S . 2 . . .
7 °/° do . 1 und 3
77 - °/« Gdkom. S.
8 °/« Gm . von 25 .
8 °/« Gm. S . 4 . .
8 °/» Gps. S . 5 . .
47 - °/« Liquid.Sch.
8 °/- Gm . K .Sch. S.
5 °/° Rogg. Stück .

8 «/°

AEG. .
AKN. . . . . . . .
Bayr . Motor .-Wöl
J . P . Bemberg . >
Berger Tiefbau
Bergmann Elektr.
Berl . Handelsges.
Bremer Vulkan ,
Bremer Wollkämm.
Lhade . . . .

Cont . Linoleum
Daimler -Benz .

Deutsche Erdöl .
Deutsche Linoleum
Dresdner Bank .
Dynamit Nobel .
Elektr. Lieferungsg
I . G. Farben . . .
Feldmühle Papier
FeltenLGuilleaum
Ford Motor Co.
Gelsenkirch , Bergw
Gesfürel.
Hapag.
Hamburg -Süd . .
Hansa-Dampf . .

Htrfchkupser . . . .
Hoefch Eisen . . .
Use Bergbau . . .
Kaliw. Aschersleb.
Rud. Karstadt . .
Klöcknerwerks . . ,

IS. 4. 13 .4.
44»/i 362

2,SS

11 »/»

Z

W
'»st

4S,-

22st« 2N,«
32 -4
28«,- - 25-/«

112,- 113 .-
14 »,2 14)4
57,— 62,—
_ _̂
- 189,-
82,- 82,-
79,- 80,-

20,-
8,- 7 'j»

23,- 23»,-
72 -/- 74»,«
4S °st INI,
21 - ,4 23-/»
23-
38»/, 42 -,»
W- 53»,»
83-/« 87-,»
42,- 43.-

28,-

M/s 81-/7
50. - 51.-
10 »,- 12,-

. SO»,2, - ,-
.22,-

30.- 33,—

2ss- 22 -,»
. 124, - - 120, --
- 78-,4 -

6,— 6»,»
löste 21,-

Körting Gebr . . . .
Mannesman « Röhr.
Mansfeld Bergbau.
Meining . HHP .-Bk . .
NorddeutscherLloyd
Nordsee D .Fisch . .
Oberschl. Kokswerke
Oldsnb. Landesbank
Oldb. Spar - L Lhb.
Orenstein L Koppel
Otavi -Minen St . . -
Phönix-Bergbau . .
Polyphonwerke . . »
Reichsbahn Vz. . .
Reichsbank . . . . .
Rhein . Braunkohlen
Rhein . Stahlwerke .
Salzdetfurth Kali .
Schubert L Salzer.
Schuckert L Co. . .
Siemens L Halsks .
Stöhr -Kammgarn .
Gebr . Stollwerck . .Svenska Tändst . .
Lhörls Oelfabrik .Ver. Glanzfioff . . .Ver. Stahlwerke . .
WesteregelnAlkali .
Wicking Portl .-Z . .
Wintershall . . .
ZellstoffWaldhos

12. 4.
32^
11»,.
52,-
27 -st
18 )4
26)4

18,-
10.-
13 -,s
40,-
69.-

155 )4
W -L

140 . -
107 .-
44.-
859.
38.-
INj»
8 ^>

12,-

3',.
638
289,

13. 4.

K
52.-
129«
18,-
W^ .

N7
169«
15»,«
40-,-
699.

4009.
467-!.83»,»
142 ,-
168»/»

97»/,
38- »

4g
'—

Mo
91,-
29,

649-

vovisoo (NttwNtmre)
100 holl. Gulden . , 170.20 170,68
100 belg. Belga . . . 58.900 58.800
lOO norw . Kronen . 82.400 82,550
100 dän . Kronen . . 87,150 87,150
100 schwed . Kronen 82,400 81 .800
100 ital . Lire _ 22.000 22,000l engl. Pfund . . . 15,960 15.930
t US .-Dollar . . . . 4,2l00 4.2100
100 franz . Frcs . . . 16.600 16.600
100 schweiz . Franken 81.830 81 .930
100 span. Peset . . . 32,200 32,930
100 österr. Schill. . —
Meiner viirse vom I ». stprN

Amtlich
Br . chem . Fabr . Hude
Bremer Nolandm . .
Damps.gef . Neptun
Hanseat. Jutesp . . .
Reis- u . Handelsges.

Freiverkehr.
Deschimag . .
Elsslether Werft . .
Kasseehandels-AG. .
Old.-Port . Dampf. .
Oldenbg.GlaLHMe.

Brief
101 . -
108,-

54.—
höchst

Gelt

10^

ntedi
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